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ſtellgebühr

die Einladung der Reichsregierung von vir John Siwon angenommen

Berlin zu
der

Anſicht, daß dies eine nützliche Anregung iſt,

„Jch hoffe, in ſehr kurzer Zeit Berlin zu
beſuchen. So antwortete geſtern nachmittag
im Unterhaus der engliſche Außenminiſter
Sir Fohn Simon auf eine Anfrage des
Oppoſitionsführers Lansbury. Lansbury
fragte, ob Simon in der Lage ſei, irgendeine
Erklärung zu dem Vorſchlag der deutſchen
Regierung abzugeben, daß ein direkter
Meinungsaustauſch zwiſchen den beiden Re-
gierungen als Folge der kürzlichen engliſchfranzöſiſchen Beſprechungen in London ſtatt

finden ſolle. Simon erwiderte: Jawohl.
Nach Entgegennahme des deutſchen Vor-
ſchlags über dieſen Gegenſtand fragte die eng-
liſche Regierung nach, ob ſie richtigerweiſe
annehmen könne, daß der Zweck dieſer Zu-ſammenkunft dahin gehen würde, die Bera-
tungen über alle in dem engliſch-franzöſiſchen
Kommuniqué erwähnten Angelegenheiten
um einen Abſchnitt weiter zu tragen. Jch
habe eine Antwort von der deutſchen Regie-
rung erhalten, die mit der Anſicht der eng
liſchen Regierung übereinſtimmt und mich

Zweck nacheinlädt, zu dieſem
Regierung iſtkommen. Die engliſche

und ich hoffe, binnen ſehr kurzem Berlin zu
beſuchen. Der Zeitpunkt und die anderen
Einzelheiten müſſen noch verabredet werden.
Die franzöſiſche und die italieniſche Regie-
rung haben dem ihnen vorgeſchlagenen Gang
des Verfahrens zugeſtimmt.“

Lansbury fragte hierauf: „Jſt es beabſich-
tigt, Moskau dder irgendeine andere
europäiſche Hauptſtaßbt im Zuſammenhang
mit dieſen geplanten Abmachungen zu be
ſuchen?“ Simon erwiderte: „Dieſe Frage
wird zur Zeit erwogen.“

Der parlamentariſche
S imes“ ſchreibt Die
Staatsſekretärs des Aeußeren,
lin in der nächſten Zeit einen Beſuch ab-
ſtatten werde, war das Ergebnis eines vom
Kabinett in ſeiner geſtrigen Sonderſitzung
gefaßten Beſchluſſes. Man erwartet jetzt, daß

Mitarbeiter der
Ankündigung des

daß er Ber-

Simon ungefähr Mitte nächſter Woche
nach Deutſchland abreiſen wird. Ob er allein

reiſen wird, iſt noch nicht
verlautet, daß der Sowjet-

botſchafter in London, Maiſky, nunmehr der
britiſchen Regierung die formelle Einladung
zu einem Beſuch eines Vertreters oder von
Vertretern Englands in Moskau übermittelt
hat.

Moskaubeſuch ſo gut wie ſicher
Berichterſtatter der

gut wie

mit Eden
entſchieden. Es
oder

diplomatiſche
„Morning Poſt“ ſchreibt, es ſei ſo
ſicher, daß der Staatsſekretär des Aeußeren
Moskau beſuchen werde, und es ſei wahr-
ſcheinlich, daß er auch nach Warſchau und
Prag gehen werde.

Der

Außenminiſter Sir John
König von Eng-

Die
halbe

Der engliſche
Simon wurde geſtern vom
land im Buckingham-Palaſt empfangen.
Unterredung dauerte über eine
Stunde.

erGegenwarksziel: deutſchlands Befreiung
Die große Rede des Führers auf der Parkeigründungsfeier Was heute iſt, wird nicht vergehen

Auf der großen Münchener Parteigrün-
dungsfeier am Sonntag abend im Hofbräu-
haus hielt, wie wir bereits kurz mitteilten
der Führer eine große Rede an die verſam-melten Parteigenoſſen die vom Rundfunk
über alle deutſchen Sender übertragen wurde
und in der er etwa folgendes ausführte:
Als ich am 24. Februar 1920 zum erſten

Male in dieſem Saale ſprach, war es eines,
was mich hierher geführt hatte und was mir
den Mut gab, vor dieſe Hemeinſe haft zu
treten: Der Glaube an D Deutſchland,der Glaube an das deutſche Volk, an ſeine
guten und nie vergänglichen Werte. Dieſer
Glaube war das einzige, was mich damals
an dieſen Platz geſtellt hat. Es war aber der
Glaube an das andere Deutſchland, das
damals nur ſchlief, das auflebte und heute
ſeine ſtolze Wiederauferſtehung feiert. Als
ich damals zum erſten Male redete, war unſer
Programm die größte Kampfanſage des
Jahrhunderts gegen dieſe Zeit, gegen den
Geiſt dieſer Zeit. Es war ein unendlich
ſchwere Beginnen! Wer waren wir denn?
Lauter Namenloſe! Wie wollten wir bekannt
werden? Ein unerhört ſchwerer Entſchluß,
mit nichts, ohne Namen, mit einem Pro-
gramm, das ſich gegen alle wandte, an die
Oeffentlichkeit zu treten. Es war ein gewal-
tiger Kampf: die Bewegung dem deutſchen
Volke überhaupt zum Bewußtſein zu bringen.
Gegenüber allen in dieſer Zeit in ganz

Deutſchland entſtandenen ähnlichen Bewegun
gen vertrat ich die Auffaſſung: Nicht zuſam-
menfaſſen, ſondern durchſetzen! Man
durfte nicht ſagen: ſie wollen ja das gleiche
wie Du! Nein, es muß ein Wille in

ttſch land ſein, und alle anderen
überwunden werden. Wir haben dieſe
durchgehalten 15 Jahre lang, und ſie

ins endlich zum größten und endgültigenErfolg geführt.

Damals erklärte man: Jhr ſeid eine
Splitterpartei. Ja, wir waren damals ein
Splitter. Gewiß, aber dieſer Splitter war
aus Stahl und zog wie ein Magnet das
Eiſen aus der Nation an ſich. Was noch
übrig blieb, machte ſowieſo noch nie Ge-
ſchichte.

„Der Führer ſchilderte dann in ſarkaſtiſcher
Weiſe den Kampf all der Gewalten gegen die
emporkommende nationalſozialiſtiſche Be-
Fegung. Er ſprach von der Lüge und dem
ges on der Taktik des Totſchweigens, von
n Prozeſſen der Gerichte des November-
war der Zeit des blutigen Terrors und
der Unterdrückung und der Feigheit des
Bürgertums.

Wir haben unſer Wort eingelöſt

ne lein alle Bitternis haben wir endlich
ann unden, reich an Narben bedeckt, und ich
e des nur immer wieder ſagen: durch den
des Glaubens und den TriumphWillens! Und ſo haben wir denn,

Der
müſſ
MP ar D le
ha t u

das glaube ich ſagen zu können, unſer
Wort von damals eingelsſt. Alsich vor 15 Jahren hier ſprach, habe ich ein
Programm verkündet und erklärt, daß wir
ein neues Deutſchland begründen wollten.Wir haben damals eine Revolution ver
L rochen und eine Revolution iſt über
Deutſchland gekommen tief und gewaltig.Nicht äußerlich haben wir das Syſtem über

wunden, ſondern innerlich. All die
Fermente der Volkszerſtörnng ſind beſeitigt!
Der Marxismus genau wie unſer wurzel-
loſes, nicht weniger internationales bürger-
liches Parteienſyſtem. An ihre Stelle iſt eine

deutſche

Front
Gemeinſchaft getreten, politiſch die
Volksgemeinſchaft, wirtſchaftlich die
unſerer arbeitenden Menſchen.

Was war, kehrt nicht zurück!

Wir regieren erſt zwei Jahre.
ſich ja nicht einbilden, daß unſere
nun etwa jetzt im 25. Monat erſchöpft iſt.
Gegenteil, wir ſtehen erſt am Beginn der
neuen Entwickelung. Was wir in den zwei
Jahren ſchufen, iſt erſt die Ankündigung
deſſen, was einmal ſein wird!

Jch kann allen denen, die heute noch mitſtillen Hoffnungen in Deutſchland herum-
irren, nur eines ſagen: Jch bin in meinem

Man ſoll
Tatkraft

Jm

Leben ſo oft Prophet geweſen und Jhr habt
mir nicht geglaubt, ſondern mich verlacht
und verſpottet. Jch will abermals Prophet
ſein und Euch ſagen, Jhr kehrt niemals
zurück. Das, was heute iſt, wird nimmerwieder vergehen, und das, was war, wird
niemals wieder ſein!
Der heutige Staat ſteht nicht,

Geſetze geben, ſondern er ſteht,
Geſetz im Herzen der Nation
jahende findet. Das Volk iſt derund Garan: des Staates Wir haben Mil-
lionen und Millionen Menſchen für die
Grundideen dieſes Staates erobert, haben ſie
hinein geſtellt in das Leben dieſes Staates,
immer in der Ueberzeugung, daß nicht Geſetze
den Staat beſchützen, ſondern lebendiger Wille,

weil wir ihm
weil unſer

das Be-
Träger

Glaube, Zuverſicht und der Mut eines VolkesDas iſt uns gelungen Und daher kann ich
alle die Schwachköpfe, die mit einer

Vergangenen rechnen, müß-
denſelben Weg zu gehen,
heißt: ein Namenloſer

müßte kommen und den gleichen Kampf be-
ginnen, wie ich ihn begann, nur mit einem
Unterſchied: Jch habe die Demokratie durch
ihren eigenen Wahnſinn beſiegt! Uns aber

nur ſagen,
Wiederkehr des
ten ſich entſchließen,
den ich ging. Das

kann kein Demokrat beſeitigenHeute haben wir die Macht und Jhr habt
nichts! Jhr beſeitigt uns wirklich nicht.

Die Aufgabe unſerer Generalion
Zu dem Zweck iſt es nötig, die Be-

wegung als lebenden Motor des heutigen
Staates dauernd in Takt und friſch zu halten.
Es gibt Leute, die glauben, die Kraft der
Partei ſei heute erſchöpft. Sie wird in dxei
hundert Jahren noch nicht erſchöpft ſein. DieBewegung wird ihre große Miſſion erfüllen,
wenn das ganze Volk ſich zu unſerem Jdeale
bekennt. Wir haben die Pflicht, den Ge-
meinſchaftsſinn im Volke immer mehr
zu erziehen. Kann es eine gewaltigere Auf-
gabe geben, als über alles Trennende hinweg
uns für dieſe Aufgaben lebendig zu halten?
Wir haben endlich ein herrliches Ziel der
Gegenwart die Freiheit unſeresZolkes. Wir ſelbſt müſſen ſie erringen. Wie
oft ſagte ich Jhnen, auch in dieſem Saal: Wir
dürfen nicht warten mit der Wiederherſtellung
dieſer deutſchen Freiheit auf die, die nach unsrommen.

Wir müſſen Deutſchland wieder befreien!
Das iſt unſere Aufgabe, unſere Generation
hat verſagt, ſie hat das wieder gutzumachen.
Die Jugend wächſt ohnehin nicht anders auf
als im Geiſte der Freiheit.
Jch glaube, wir haben auch hier großes er

ſtritten. Vor uns wächſt empor der eiſeGarant der deutſchen Gleichberechtigung und

der Garant der deutſchen Selbſtbehauptung auf
dieſer Welt. Und damit erwächſt wieder für
uns und auch die andere Welt die deutſche
Ehre. Jch möchte auch an dieſem Tage nur

was ich vor 15 Jahren hier zum
Wir wollen nur ein

wiederholen,
erſtenmal gepredigt habe.
Ja und ein Nein kennen. Für den Frieden
jederzeit mit Ja, für die Aberkennung der
deutſchen Ehre ſtets mit Nein!

(Fortſ etzung a auf Seite 2.)
Pakhig ein Trümmerhaufen

Heftiges Erdbeben auf Kreta.
Jn Kandia auf Kreta wurden heftige

Erdſtöße verſpürt, die etwa zwei Minuten
dauerten und von unterirdiſchem Grollen be-
gleitet waren. Eine größere Anzahl von
Häuſern wurde zerſtört, mehrere ſchwer be-
ſchädigt. Auch ſonſt iſt der Sachſchaden ziem-
lich erheblich. Nach den vorliegenden Meldun-
gen ſind bisher zehn Perſonen getötet und 50
verwundet. Jn Kandia wurde das Muſeum
ſehr ſchwer beſchädigt. Die Ortſchaft Vathia
iſt ein Trümmerhaufen. Der Schaden geht
in die Millionen. Die Regierung hat eine
Hilfsaktion eingeleitet. Zur Unterbringung
der Obdachloſen wurden 150 Zelte abgeſandt.
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Rokizen zum Tage
des engli-
Jntereſſes

Reiſe
nach

Vor Simons Jm Mittelpunkt
Feſtlandreiſe. ſchen öffentlichen

ſteht augenblicklich die
des britiſchen Außenminiſters Simon
dem Feſtland. Zwar liegt der deutſchen Re-
gierung noch keine amtliche Mitteilung vor,
und auch das engliſche Kabinett hat einen ent-
ſprechenden Beſchluß noch nicht endgültig ge-
faßt aber nach den ge ſtrig en Mitteilungen im
engliſchen Unterhaus zu urteilen, dürfte on
der Verwirklichung der geplanten Reiſe wohl
kaum noch zu zweifeln ſein. Der Beſuch
eines maßgebenden engliſchen Staatsmannes

würde ja auch durch-
die das Londoner

dieſes Jahres

chshauptſtadt
Richtung liegen,
vom 3. Februar

eingeſchlagen und der die deutſche Regierung
Zuſtimmung gegeben hat. An den verant-
wortlichen Stellen in London hat man augen-
ſcheinlich den Wert eines deutſchen Opfersdenn zu einem ſolchen haben wir un Js im Jn-tereſſe der Aufrechterhaltung des Friedens in
Europa in unſerer Antwortnote bereiter
klärt für die von der engliſchen Regierung
verfolgten Ziele erkannt und ſich daraufhin
grundſätzlich entſchloſſen, der deutſchen An-
regung folgend, in eine direkte Ausſprache

in der Rei
aus in der
Programm

mit der Reichsregierung einzutreten.
Der nächſte Schritt war demzufolge eine

neue engliſche Fühlungnahme in Berlin, um
Beſprechungen ab-
Dinge dürfte es
daß es ſich hierbei

den Umfang der geplanten
zuſtecken. Nach Lage der
wohl ſelbſtverſtändlich ſein,
nicht um den Abſchluß von irgendwelchen
Pakten oder Abmachungen handeln kann, ſon-
dern um eine Säuberung des politiſchen Vor-
feldes. Blinder „Fifer ſchadet nur. Gerade
die nationalſozie ſche Regierung hat ſtetsbetont, daß man die großen Probleme der
Reviſic n, der Sicherheit, der Abrüſtung uſw.
nur Schritt für Schritt der Löſung näher
bringen könne und daß man ſich nicht in ſo
wirklichkeitsfremden Jlluſionen verlieren
dürfe, wie ſie bei iſpiels weiſe den Vätern des
Verſailler Diktates vorgeſchwebt hätten. Auchder nüchterne Sinn des engliſchen V zolkes
wird es begreiflich finden, daß wir icht den
Boden der Tatfachen unter den Füßen ver
S und uns nicht in überlebensgroße

preſſen laſſenFata Morgang am Wüſſte
Beobachtet man die engliſche Preſſe, dannergibt ſich die Feſtſtel llung, daß unſere An

eng in London durchaus W bewertet
worden iſt und daß ſich faſt ohne Ausnahmealle engkiichen Zeitunge n von o bis links
für einen Beſuch Sir John Simons in Ber-lin ousſprechen. Es iſt aber hemerter tswert,
daß die Meinur igen über eine Verlängerungder Miniſterreiſe nach M koskau durchaus ge
teilt ſind. Auch der Brite verliert ſich nicht
gern in den öſtlichen Weiten Sowjetrußlands,
deſſen außenpolitiſchen Abſichten er nicht traut.
So wird es an der Themſe auch begriffen, daß

en, die gleich einernhimmel hängen.

Deutſchland zu den von Litwinow und
Barthou im vorigen Sommer ausgedachtenOſtpaktplan Gegen vorſchläge gemacht hat, daß
auch die Antworten, die darauf in derWilhelmſtraße eingegangen ſind, genaueſter
Prüfung bedürfen. Denn Deutſchland will
ſich nicht in ein ge fährt ches Spiel einlaſſen,
o Morl rdeſſen Verlauf und deſſen Ende nicht klar

vorausgeſehen werden kann.

Eine Schweizer Wie ſtark der Marxismus
Ueberraſchung. in der Schweiz Wurzel ge-

ſchlagen hat, geht mit über-
raſchender Deutlichkeit aus dem jüngſtenVolksabſtt mmüungsergebnis hervor. Wenn
auch von den Gegnern der zur Abſtimmung
geſtellten Vorlage, bei der es ſich lediglich um
eine ganz geringfügige Verlängerung der
Dienſtzeit handelt, gewaltige Anſtrengungen
gemacht wurden. um Stimmen zu gewinnen,
ſo hatte doch niemand damit gerechnet, daß ſie
einen Zulauf haben würden, der beinahe die
Wehrvorlage zu Fall gebracht hätte. Große
Freude herrſcht in der Schweiz über dieſes
Volksabſtimmungsergebnis ganz gewiß nicht.
Denn es hat ſich einmal gezeigt, daß der Wille
zur Wehrhaftigkeit, der bisher bei den
Schweizern beſonders ſtark ausgeprägt war,
empfindlich gelitten hat, und zum anseren
werden die Marriſten beider Schattierungen
mit ihren pazifiſtiſ Mitläufern, dieſesVolksbefragungsergebnis benutzen, um darauf

ihren künftigen Kampf um die Macht in der
Schweiz aufzubauen. Jnnenpolitiſch ſteht
alſo den Schwei izern noch allerlei bevor. Nach
außen hin haben ſie natürlich auch nicht ge-
wonnen. Denn diejenigen, die die Schweiz
militäriſch als einen beachtlichen Faktor be-
handelten, werden ſich jetzt einen Stellungs-
wechſel überlegen. Gerade dieſe Seite des
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Kampfes um die Wehrvorlage iſt dem
Schweizer Volk immer wieder vor Augen ge
halten worden. Dennoch hat ſich von den über
900 000 Bürgern, die zur Wahlurne gingen,
beinahe die Hälfte nicht davon überzeugen
können, daß die Unantaſtbarkeit der Schweiz
eine gewaltige Stärkung erfährt, wenn durch
die Zuſtimmung zur Vorlage auch gleichzeitig
zum Ausdruck gebracht wird, daß ſich die
Schweizer nach vie vor zur Wehrhaftigkeit
bekennen. Dieſes Bekenntnis hat eine
empfindliche Beeinträchtigung erfahren.

die Rede des Führers

(Fortſetzung von Seite 1)
Und das muß die Welt wiſſen: Unſer Ja

bleibt Ja und unſer Nein bleibt Nein! Wir
ſind gewillt zu jeder Zuſammenarbeit, ſoweit
ſie ſich mit der Ehre einer freien und un-
abhängigen Nation verträgt. Wir ſind ent-
ſchloſſen, uns reſtlos auf eigene Füße zu
ſtellen, wenn die Welt von uns Unwürdiges
fordert. Als unehrenhaft empfinden wir
jeden Verſuch, unſer Recht anders zu bemeſſen
als die Rechte anderer Völker. Auch die andere
Welt wird umlernen müiſſen. Sie wird die
14 Jahre deutſcher Geſchichte vor uns aus
ihrem Gedächtnis nehmen und an Stelle deſſen
einſetzen müſſen die Erinnerung an eine
1000jährige Geſchichte vordem, und ſie wird
dann wiſſen, daß dieſes Volk wohl 14 Jahre
ehrlos war durch eine ehrloſe Führung, aber
1000 Jahre vordem ſtark und tapfer und ehr-
lich geweſen iſt. Und ſie kann überzeugt ſein,
daß das Dentſchland, das heute lebt, identiſch
iſt mit dem ewigen Deutſchland.

Der ſchmachvolle Jnterimszuſtand
iſt vorbei! Die Nation iſt einig in dem Be-
ſtreben nach Frieden und entſchloſſen in der
Verteidigung der deutſchen Freiheit. Wir
wollen nichts anderes als anſtändig unter
anderen Völkern leben. Wir wollen keines
Volkes Freiheit bedrohen. Wir ſagen aber
jedem, daß, wer dem deutſchen Volk die Frei-
heit nehmen will, dies mit Gewalt tun muß,
und daß gegen Gewalt wir uns Mann um
Mann zur Wehr ſetzen werden!
Niemals werde ich oder wird eine Regierung
nach mir, die aus dem Geiſt unſerer Bewegung
ſtammt, die Unterſchrift der Nation ſetzen
unter ein Dokument, das den freiwilligen
Verzicht auf die Ehre und Gleichberechtigung
Deutſchlands bedeutet. Demgegenüber kann
die Welt aber auch überzengt ſein, daß, wenn
wir etwas unterſchreiben, wir es dann auch
halten. Was wir glauben aus Prinzipien der
Ehre oder des Vermögens nicht halten zu
können, werden wir nie unterzeichnen.
Was wir einmal unterzeichnet haben, werden
wir blind und tren erfüllen.
Der Kampf blieb derſelbe

Vor 15 Jahren haben wir den Kampf be-
gonnen, das Ringen um die deutſche Macht
und um den deutſchen Menſchen. Heute ſtehen
wir mitten im Kampf um das Leben unſeres
Volkes, um die Freiheit, um die Gleich-
berechtigung unſeres Volkes. So iſt der Kampf
derſelbe geblieben, nur das Feld hat ſich ver-
ändert, und wir alle ſind glücklich über dieſen
Kampf. So bitte ich Sie dann in dieſer Stunde
mit mir derer zu gedenken, die nicht mehr
unter uns ſind, deren Vermächtnis wir erfüllt
haben und in Treue erfüllen wollen und deſſen
zu gedenken, was uns einſt zur Tat auf den
Plan rief und uns neuerdings zu bekennen
zu dem, was unſerer Arbeit Leitſtern war unö
bleiben wird: unſer heiliges deutſches Volk
und Reich und unſere einzige Nationalſozia-
liſtiſche Partei: Sieg Heil, Sieg Heil, Sieg

Heil! tDer Prinz von Wales in München
Der Prinz von Wales traf geſtern auf

der Durchreiſe in München ein. Er beſuchte
das Armee-Muſeum, das Kriegerdenkmal und
das Deutſche Muſeum. Am Abend reiſte er
nach' Paris weiter.

Hülfe für die Provinztheater

Zwölfmonatsvertrag ſoll Wirklichkeit werden
Jn Eſſen ſprach Dr. Goebbels in einem

Jnterview über künftige Pflege der deutſchen
Theater. Er betonte eingangs die dringende
Notwendigkeit, den deutſchen Theatern der
Provinz die Bedingungen zu wirklicher
Lebensfähigkeit auf (auch finanziell) geſun-
der Grundlage zu verſchaffen. Nachdem nun
die Neugeſtaltung der repräſentgtiven Büh-
nen der „Reichshauptſtadt durchgeführt wor-
den ſei, ſolle mit allen Kräften das Werk
einer gründlichen Stärkung des geſamtdeut
ſchen Thegterweſens in größter Weiſe voll-
zogen werden. Dr. Goebbels ſieht dabei als
nächſte notwendige praktiſche Unternehmung
die finanzielle Zuſatzunterſtützung beſonders
wertvoller Provinzbühnen durch das Reich
an. Eine gründliche Uebervrüfung der deut-
ſchen Bühnen auf ihre Unterſtützungsbedürf-
tigkeit und -berechtigung hin habe ſchon ein-
geſetzt. Vor allem ſolle berückſichtigt werden,
daß Thegater, die durch die Notlage der Städte
zu Unrecht mehr oder weniger knapp gehal-
ten würden und die dabei doch gleichen
Niveau- Anforderungen unterlägen, ein aus-
gleichender Zuſchuß gewährt werde. Man
werde alſo damit rechnen können, daß in den
Theatern der größeren Städte des Reiches
der aus ſozialen und künſtleriſchen Gründen
zu fordernde Zwölfmongts- Vertrag in abſeh-
barer Zeit uneingeſchränkte Wirklichkeit
werde.

Zur Engagements- Politik kündigte Dr.
Goebbels eine Verordnung an, nach der die
ganz hohen Engagements- Verträge einer
neuen Ordnung unterworfen würden. Als
Wichtigſtes betonte Dr. Goebbels die Not-
wendigkeit, dem Theaterleben eine möglichſt
ungehemmte Entwicklung, ein freies Wachs-
tum zu gönnen, möglichſt wenig mit Para-
gravhen einzugreifen, mehr nur zu über-
wachen, zu korrigieren als durch ſtarre Maß-

Das amtliche Programm für die Rück-
gliederungsfeierlichkeiten der Saar liegt nun
mehr vor. Es werden ſich an den Feiern faſt
die geſamte höhere Führerſchaft des Reiches,
viele Miniſter, Reichsleiter und Gauleiter be
teiligen. Am 1. März um 9.30 Uhr wird die
Rückgliederung des Saargebiets in geſchloſſe
nem Raum durch Baron loiſi und den
Dreierausſchuß des Völkerbundes an Reichs-
miniſter De Frick im Kreisſtändehaus zu
Saarbrücken vollzogen.

Um 10.15 Uhr erfolgt die feierliche
Flaggenhiſſung vor dem Gebäude der
Regierungskommiſſion, der ſich der gleiche
ſeierliche Akt auf der Bergwerksdirektion an-
ſchließen wird. Um 11.15 Uhr wird Reichs-
kommiſſar Gauleiter Bürckel durch Dr. Frick
im Rathaus zu Saarbrücken feierlich einge-
führt. Um 13 Uhr iſt Beginn des Aufmarſches.
19.45 Uhr wird die hiſtoriſche Wechſelrede
zwiſchen dem Führer und dem Gauleiter
Bürckel anläßlich der Bekanntgabe des Ab-
ſtimmungsergebniſſes in den Morgenſtunden
des 15. Januar wiederholt. Um 20 Uhr be-
ginnt die Befreiungskund gebung
auf dem Platz vor der Regierungskommiſſion,
die über alle deutſchen Sender übertragen
wird. Es werden ſprechen der Stellvertreter
des Führers, Rudolf Heß, Reichsminiſter
Dr. Goebbels und Reichskommiſſar Gau-
leiter Bürckel.

Anſchließend an die Kundgebung findet in
Saarbrücken ein Rieſenfeunerwerk ſtatt,
bei dem die Ufer der Saar illuminiert werden.
Jn allen Ortſchaften mit Ausnahme von
Saarbrücken finden Fackelzüge ſtatt. Am
zweiten Tagen werden die Führer der Bewe-
gung eine Rundfahrt durch das Saargebiet
antreten. Für den 2. März ſind ferner eine
Anzahl weiterer Feierlichkeiten vorgeſehen.
Jn den Abendſtunden wird in Saarbrüicken
der große Fackelzug veranſtaltet.

Am 1. März 0 Uhr:
Jm Verordnungsblatt der Regierungs-

kommiſſion wird die Abrede zwiſchen der
Saarregierung und der deutſchen Regierung
über die Ueberleitung der Verwaltung des

Die Heimkehr des Saarlands
Aloiſi übergibtk es an Dr. Frick Das offizielle Programm

Saargebiets veröffentlicht. Die Verwal-
tung des Saarlandes geht am1. März um 0 Uhr auf die deutſche
Regierung über. Die deutſche Regie-
rung übernimmt mit dem 1. März 1935 alle
Aktiven und Paſſiven der Regierungs-
kommiſſion des Saargebiets und tritt in die
von dieſer übernommenen Verträge ein. Die
von den Gerichten des Saarlandes ergan-
genen rechtskräftigen Entſcheidungen gelten
als endgültig; ſie weröen ſo behandelt, als
wären ſie rechtskräftige Entſcheidungen deut-
ſcher Gerichte. Die im Verwaltungswege
getroffeüen Anordnungen einſchließlich der
Konzeſſionen werden ſo behandelt, als wären
ſie von deutſchen Behörden getroffen. Die
einzelnen Verwaltungen des Saarlandes
übergeben die Vermögenswerte an Ort und
Stelle auf Grund von Sammelverzeichniſſen.

Der Reichskommiſſar für die Rückgliede-
rung des Saarlandes Bürckel gibt bekannt:
Der Beſuch einzelner SA.- und
Männer in Uniform anläßlich der Saar-Be-
freiungsfeier wird ſtrengſtens verboten.
Jm Saargebiet dürfen ſich nur ſolche SA.-
und SS.-Männer aufhalten, die zu einem ge-
ſchloſſenen Verband gehören und zur Dienſt-
leiſtung am 1. März herangezogen werden.
Der Aufenthalt in Zivil iſt geſtattet. Dieſe
Anordnung geht alle Gliederungen der Partei
an. Zur Durchführung dieſer Bekanntmachung
iſt eine Kontrolle eingeſetzt.

Einſtündiges Glockengeläut am 1. März

Der Reichsbiſchof hat in einem Erlaß an
die Oberſte Behörde der Deutſchen Evange-
liſchen Kirche angevrdnet, daß am 1. März, am
Tage der Heimkehr des Saargebietes, die
evangeliſche Kirche in ganz Deutſchland in
einem einſtündigen Glockengeläut
dieſes großen hiſtoriſchen Tages gedenkt. Die
genaue Feſtlegung des Zeitpunktes wird noch
durch Preſſe und Rundfunk bekanntgegeben.
Der Reichsbiſchof hat weiter angeordnet, daß
Sonntag, den 3. März, in allen evangeliſchen
Kirchen mit Dank gegen Gott der Rückglie-
derung der Saar an das Reich gedacht wird.

Ein „Jehn-Jahres-Friede“?
Garwin über Sir John Simons Miſſion.

Jm „Obſerver“ befaßt ſich Garvin ein-
gehend mit „Sir John Simons Miſſion“. Er
führt u. a. aus, die nächſte Frage ſei nicht
nur, ob Simon Berlin beſuchen ſoll, ſondern
ob er, wenn er dies tut, ſeine Reiſe nach
Moskau ausdehnen und Warſchau auf dem
Weg mitnehmen ſoll. Jn den letzten Wochen
ſei es klar geworden, daß durch den kleineren
Plan allein kein genügender Zweck erreicht
werden könne, und es ſei ernſtlich zu hoffen,
daß die britiſche Regierung ſich für den
größeren Plan entſcheiden werde. Dies be-
deute für keinen Augenblick die Unter-
ſchätzung des Wertes freimütiger Unter-
haltungen in der deutſchen Hauptſtadt
zwiſchen dem Führer und dem britiſchen
Staatsſekretär des Aeußeren. Vorbehaltlos,
ſo ſchreibt Garvin, beglückwünſchen wir den
Führer zu der entſcheidenden Staatskunſt,
mit der er techniſche Schwierigkeiten und
Verwicklungen beſeitigt und den Weg frei
gemacht hat. Er hat ſich ſelbſt Gelegenheit
verſchafft, um der geſamten Welt einen
dauerhaften Dienſt zu leiſten, indem er die
ſtabiliſierende Rolle wieder aufnahm, die
kein deutſcher Staatsmann ſeit Bismarck
ſelbſt mit demſelben Gewicht und derſelben
Autorität zu ſpielen fähig war.

nahmen ein ſo empfindliches Kunſtgebilde
wie die Theaterkunſt irgendwo zu zerſtören.
Dieſen Gedanken brachte er auch für die
Förderung des dramatiſchen Schaffens der
Gegenwart zum Ausdruck. Jn dieſem Zu-
ſammenhang machte Dr. Goebbels auch deut-
lich gegen Abonnements-Organiſationen
Front, die mit Sonderforderungen uner-
wünſchte Beeinfluſſungen und vor allem
Einengungen des Kulturlebens beabſichtigten.

Eröffnung des Deutſch-Polniſchen Jnſti-
tuts. Am Montag wurde im Berliner Zoo
die Eröffnung des Deutſch-Polniſchen Jnſti-
tuts an der Leſſing-Hochſchule feierlich be-
gangen. Der Rektor der Techniſchen Hoch-
ſchule, SA-Oberführer Profeſſor Dr. von
Arnim, führte in ſeiner Anſprache u. a. aus:
Was unſeren beiden Völkern not tut, iſt die
Kenntnis vom Sein und Weſen des Nachbar-
volkes, die Erforſchung und Erkenntnis der
oſteuropäiſchen, ſtaatlichen, völkiſchen und
kulturellen Wirklichkeit. Der Redner dankte
dann beſonders Jan Kiepura, der ſeine
Kunſt in die Waagſchale werfe, um den Vor-
ſtoß in die weiten Bezirke polniſchen Kultur-,
Kunſt- und Geiſteslebens zu ermöglichen.
Sodann ſprach der polniſche Botſchafter Joſef
Lipſki. Seinen ganz beſonderen Dank, ſo
ſagte er, möchte er dem Präſidenten der
Leſſing-Hochſchule, dem Herzog von Sachſen-
Koburg und Gotha, ſowie Profeſſor Dr. von
Arnim dafür ausſprechen, daß ſie die mühe-
volle Aufgabe auf ſich genommen haben, die
Gründung des Deutſch-Polniſchen Jnſtituts
zuſtande zu bringen. Er knüpfte an Worte
Goethes an und bezeichnete als Aufgaben
des Deutſch-Polniſchen Jnſtitutes: Forſchung
und Dokumentierung, Vorträge von Vertre-
tern der polniſchen Geiſteswelt und gegen-
ſeitige Beziehungen. Der Botſchafter dankte
dann den Vertretern der Reichsregierung,
ganz beſonders Miniſterpräſident Göring,
den Reichsminiſtern Dr. Goebbels undSeldte für ihre Anweſenheit.

Alle fähigen Beobachter ſeien immer da-
von überzeugt, daß bei den bevorſtehenden
engliſch-deutſchen Beſprechungen der große
Plan des „Zehnjahresfriedens“ an erſter
Stelle ſtehen müßte. Dieſem Plan ſchien
Hitler in ſeinen Unterredungen mit Lord
Lothian günſtig geſtimmt zu ſein.
Ein „Zehnjahresfrieden“ würde not-

wendigerweiſe zu gründen ſein auf die ge
genſeitige Garantie des Status quo für die-
ſen Zeitraum und für alle in den territori-
alen Rahmen der Vereinbarungen einge
ſchloſſenen Nationen. Hitler bringe nichts,
was die Feſtſtellung der Verhältniſſe im
Weſten verhindern könne.

Frontkämpfer wollen handeln
Eine deutſch- franzöſiſche Ausſprache?

Jn der letzten Vorſtandsſitzung des Jnter-
alliierten Frontkämpfer- Verbandes (FJDAC)
in Paris wurde die Frage erörtert, wo
Verhandlungen mit Vertretern der deut-
ſchen ehemaligen Frontkämpfer aufgenom-
men werden ſollen. Jn einer Entſchließung
wird dem Vorſtand anheimgeſtellt, eine ge-
meinſame Zuſammenkunft zwiſchen den Ver-
tretern der deutſchen Verbände und dem Ver-
waltungsrat der FJDAC in Paris in die
Wege zu leiten.

Händel-Ehrungen in London. Der deutſche
Botſchafter von Hoeſch ließ am 250. Jahrestag
der Geburt Georg Friedrich Händels am
Grabe des Komponiſten in der Weſtminſter
Abtei einen Kranz niederlegen. Hervorragende
britiſche Muſiker legten ebenfalls während des
Nachmittag-Gottesdienſtes an dem Grabmal
in der „Dichterecke“ Kränze nieder, während
guf der Orgel Werke von Händel zum Vor-
trag gebracht wurden.

Reichstheaterfeſtwoche 1935 in Hamburg.
Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und
Propaganda hat beſtimmt, daß die zweite
Reichstheaterfeſtwoche in Hamburg abgehal-
ten wird. Sie wird am Sonntag, dem16. Juni mit einer Feſtvorſtellung von
Richard Wagners „Lohengrin“ eröffnet wer-
den und bis einſchließlich Sonntag, dem
23. Juni, dauern. Der größte Teil des Pro-
gramms wird von der hamburgiſchen Staats-
oper beſtritten werden. Daneben werden auch
Aufführungen im ſtaatlichen Schauſpielhaus
und im Thalia- Theater ſtattfinden. Außer-
dem iſt in der Staatsoper eine große Kund-
gebung der Reichstheaterkammer vorgeſehen,
bei der Reichsminiſter Dr. Goebbels vor den
deutſchen Bühnenleitern und der Genoſſen-
ſchaft der deutſchen Bühnen- Angehörigen
ſprechen wird.

Das Harzer Bergtheater ſpielt wieder.
Jn Quedlinbur fand eine Sitzung der Mit-
glieder des Verwaltungsrates der Geſell-
ſchaft des Harzes Bergtheater ſtatt. Jnten-
dant Kreutz legte den Haushaltsplan des
Beratheaters dar, dem von den Anweſenden
zugeſtimmt wurde. Eine Harzer Bergthea-
ter-Lotterie ſoll auch in dieſem Jahre veran-
ſtaltet werden. Ferner wird die NS.-Ge-
meinſchaft „Kraft durch Freude“ Fahrten zur
„Grünen Bühne“ unternehmen.

125 Jahre Heſſiſches Landestheater in
Darmſtadt. Das Heſſiſche Landestheater in
Darmſtadt, das 1935 auf ein 125jähriges Be-
ſtehen zurückblicken kann, plant zur Feier
dieſes Jubiläums die Veranſtaltung einer
Feſtwoche, in der drei deutſche Opern und drei

Heute Pariſer miniſterrat
Zuſammenkunft Laval--Simon.

Der franzöſiſche Miniſterrat iſt heute
morgen zuſammengetreten. Laval wird über
ſeine Unterredungen mit Schuſchnigg ſowie
über die diplomatiſchen Verhandlungen
zwiſchen Paris, London und Berlin berichten.
Wie verlautet, wird auch der bevorſtehende
private Beſuch des engliſchen Außenminiſters
in Paris erörtert werden. Simon trifft
Donnerstag in Paris ein. Wahrſcheinlich
wird der engliſche Botſchafter ein Frühſtück
geben, zu dem Laval geladen wird. Dieſes

rühſtück ſoll den Rahmen für die Unter-
redung der beiden Miniſter bilden, die ſich
vor allem wegen der Berliner Reiſe Sir John
Simons ſehr viel zu ſagen hätten.

Ernennungenund Beförderungen
an den Feiertagen der Nation.

Der Reichs- und Preußiſche Miniſter des
Jnnern ovrdnet in einem Runderlaß an: Um
die Verbundenheit der Beamtenſchaft mit dem
Führer und Reichskanzler und der natio-
nalſozialiſtiſchen Bewegung beſonders zu be-
tonen, erſcheint es mir zweckmäßig, Ernen-
nungen zu Beamten, Beförderungen ſowie
gegebenenfalls Titel- und Charakterverlei-
hungen, ferner Höhereinſtufungen nach dem
Tarif bei Angeſtellten, Lohnempfängern und
dergleichen mehr als bisher zu den Gedenk-
und Feiertagen der Nation auszuſprechen.
Insbeſondere gilt das für Ernennungen, Be
förderungen uſw., die vorzugsweiſe für Ver-
dienſte um die nationalſozicliſtiſche Erhebung
ſtattfinden. Als ſolche Feiertage der Nation
gelten: Der Tag der nationalen Erhebung
30. Januar, der Geburtstag des Führers
20. April, der Nationale Feiertag des deut-
ſchen Volkes 1. Mai und der 9. November.

Unter dieſen Feiertagen iſt bevorzugt der
20. April, der Geburtstag des Führers, zu
berückſichtigen. Der 1. Mai kommt in erſter
Linie für Höhereinſtufungen uſw. von Arbei-
tern und Angeſtellten, der Erntedanktag für
Ernennungen, Beförderungen uſw. von Be-
amten, Angeſtellten und Arbeitern im Dienſte
der Landwirtſchaft in Frage. Die Ernennun-
gen, Beförderungen uſw. ſind an den ge-
nannten Gedenk- und Feiertagen mit Wir-
kung von dem zurückliegenden Zeitpunkt
auszuſprechen, von dem an die Stelle ver-
liehen wird. Benachteiligungen der Beteilig-
ten ſollen durch dieſe Regelung nicht veran-
laßt werden.

Ende der „Hochſchulreife“

Ein Erlaß Reichsminiſter Ruſt's.
Mit einem ſoeben im „Amtsblatt des

Reichs- und Preußiſchen Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung“
erſcheinender Erlaß des hat Reichserziehungs
miniſter Ruſt die im Vorjahre durch das
Zeugnis der „Hochſchulreife“ eingeführte
zahlenmäßige Beſchränkung der Zulaſſung
von Abiturienten zum Hochſchulſtudium auch
formell wieder aufgehoben. Jn Zukunft
können wieder alle Abiturienten, die das
Reifezeugnis an einer höheren deutſchen
Schule erhalten und ihrer Arbeitsdienſtpflicht
erfolgreich genügt haben, zum Hochſchulbeſuch
zugelaſſen werden.

An die Stelle der nunmehr aufgehobenen
Beſchränkungen der Berechtigung zum Hoch
ſchulſtudium ſoll hinfort eine ſorgfältige und
planmäßige Schülerausleſe innerhalb
der höheren Schulen Deutſchlands treten für
die der Miniſter noch beſondere Richtlinien
ergehen laſſen will.

Der Führer und Reichskanzler empfing
den zum Geſandten in Chile ernannten bis-

Addisherigen Geſandten in Abeba, Frei-
herrn von Schön.

deutſche Dramen aufgeführt und ein
Symphoniekonzert veranſtaltet werden jollen.
Als Termin iſt Ende April in Ausſicht ge-
nommen. Jn Darmſtadt haben Künſtler wie
Meyerbeer, Flotow u. a. gewirkt und im
Laufe der Jahrzehnte haben hier bedeutende
Werke, wie z. B. Webers „Freiſchütz“, ihre
Uraufführung erlebt.

Tantiemenanteil der „Schweigſamen Frau
für jüdiſche Wohlfahrtseinrichtungen. „Die
Muſik“, das amtliche Organ der NS.Kultur-
gemeinde, teilt mit: Das „Algemeen Handels-
blad“ in Amſterdam meldet, daß der jüdiſche
Dichter Stephan Zweig ſeinen Tantiemeanteil
aus den bevorſtehenden Aufführungen der
neuen Oper von Richard Strauß „Die ſchweig-
ſame Frau“ jüdiſchen Wohlfahrtseinrichtungen
zur Verfügung geſtellt hat.

Pygmäen in Jndien ein Scherz. Die
Nachricht aus Bombay, nach der dort Reſte
einer Zwergraſſe, deren Größe nur 15 Zoll
betragen hätte, gefunden worden wären ſtellt
ſich als ein Scherz heraus dem das führende
Blatt in Jndien, die „Times von Jndien“, und
ebenſo andere Zeitungen zum Opfer gefallen
ſind. Der Grund dieſer Erfindung liegt in
dem indiſchen Aberglauben daß ein Unglück
durch die Verbreitung eines glaubwürdig er
ſcheinenden Gerüchtes abgewendet werden
könnte.

Ein Werk Woldemaras' über den Heiligen
Auguſtinus. Der frühere litauiſche Miniſter
präſident Woldemaras, der wegen ſeiner Be
teiligung an dem vorjährigen Putſchverſuch
gegenwärtig eine längere Freiheitsſtrafe ver
büßt, hat im Zuchthaus ein wiſſenſchaftliches
Werk über den Heiligen Auguſtinus ar
ſchloſſen, das er demnächſt veröffentlichen wirs.

Humperdinck-Erholungsheim für Muſitet
Das Schlößchen des Komponiſten Engelbe
Humperdinck in Boppard am Rhein, das ſi
noch im Familienbeſitz erhalten hat, ſoll
einem Erholungsheim für Muſiker ausgeſtal
tet werden. Jm Laufe des Sommers wir
Richard Strauß das Haus in Boppard wei
hen, das den Namen Engelbert Humperdinck
Alters- und Erholungsheim führen
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„Frei iſt kräftiges Volk, das weiſe ſich
ſelber regieret;

Frei der gebildete Menſch, welcher ſich
ſelber beherrſcht.“

Aug. Mahlmann.
r

Die Poſe der Prärie
Ein Mädchen kämpft in der Arena.

Von Alfred Wiedenbrück.
m der indianiſchen Arena im amerikaniſchen

Staat Wyoming kommen alle Jahre einmal
Cowboys, Indianer und vor allem Cowgirls
uſammen, um vor hunderttauſend Menſchen
zit Pferden, Brahmaſtieren und Büffeln zu
kämpfen. Buchmacher, ſchlaue Männer, mit
rieſenhaft geſpornten Stiefeln, treiben ſich
zwiſchen den Zuſchauern umher und ſchließen
hohe Wetten ab, von Hand zu Hand.
Was ſich da zwiſchen den Tribünen abſpielt,
iſt Prärieheldentum von heute, ein letzter Zip-
ſel jenes abenteuerreichen Wildweſtamerikas,
wo noch vor wenigen Jahrzehnten die Kara-
wanen der Planwagen ſtündlich einmal von
Wegelagerern überfallen wurden, um es den
ankommenden Siedlern ſo ſchwer wie möglich

machen.
i eutſche waren die Pioniere von Wyoming,
dieſes Staates, der ſich zuletzt an die Vereinig-
ten Staaten anſchloß; es iſt das einzige Gebiet
in USA., in dem es noch die meiſten Jndianer
gibt. Es iſt jene Seite Amerikas, wo man noch
keine Wolkenkratzer kennt, und wo man von
Rew York oder Chikago nur eine ungenaue
Vorſtellung hat. Entbehrungen, Mühen und
Gefahren haben nur die Liebe zu den Pferden
erhalten, zur Jagd, zur Prärie. Da leben ſie,
dieſe vereinzelten Prärieläufer, von denen man
nie weiß, woher ſie kommen und wohin ſie
gehen. Da gibt es noch die richtigen Cowboys,
denen der Revolver locker im Gürtel ſteckt.

Und Cowgirls begegnet man hier. Jenen
hartgebrannten Mädchen, die in keinem Reiter-
kunſtſtück einem Cowboy nachſtehen. Und da
habe ich Roſemary geſehen. Das junge Mädchen
raſte auf einem ſattelfremden Pferd einher, daß
der gelbe Sand der Arena in heftigen Wolken
zur Höhe ſchlug. Ein raſender Tumult brach
los. „Rid'm!“ lärmten zehntauſend Stimmen
und fünfzigtauſend erwiderten „Buck'm!“ und
wie ein Echo kam es von der anderen Seite her-
über: „Hold'm!“ und „O Prärieroſe!“

Und Roſe faßte die Zügel feſter, ihre linke
Hand fliegt grüßend hoch. Cowboys haben die
Tuchbinde vor den Augen des wilden Muſtangs
geriſſen. Zwei Minuten lang ſoll ſich das Mäd-
chen auf dem zorndurchbebten Tier halten. Oft
ſieht man von beiden nichts, ſie verſchwinden
in einer Sandwolke, die der wilde Kampf auf-
wirbelt. Dann folgen beiſpiellos wundervolle
Sprünge des Muſtangs, mit allen vier Beinen
zugleich ſchnellt er ſich in die Luft. Eine tolle
Wut brauſt in dieſem Pferd, es zieht ſich ein wie
eine Katze zum Sprung; der Sattel macht es
raſend und auch der Reiter. Es gelingt faſt nie
mandem, auch nicht dem leichten behenden Jn-
dianer, ſich auf dem Muſtang länger als eine
Minute zu halten.

Aber Prärieroſe hat einen guten Tag diesmal.
Sie ſitzt wie auf einer heftigen Woge oben. Drü-
ben ſteht der Schiedsrichter mit der Stoppuhr.
Je näher es an die zwei Minuten geht, um ſo
raſender benimmt ſich das Volk im Zuſchauer-
raum. Ein gewaltiger Kerl mit violetter Naſe
und einem dünnen fädigen Schnauzbart, der in
ſeiner für mich unverſtändlichen Waldläufer-
ſprache in der letzten Sekunde noch ſeine Wett-
einſätze erhöht, wird zu einem Kreiſel an Ge-
ſchäftstüchtigkeit Denn Prärieroſe iſt ein Star.
Es fehlen noch fünfzehn Sekunden, und Roſe
wird zweitauſend Dollar gewonnen haben. Er
hat Helfer, ſie bringen ihm Hiobsnachrichten,

geben Zeichen mit den Händen, wie die einzel-
nen Phaſen des Zweikampfes ſtehen. Das Geld
reißt er den zu wenig Raſchen aus den Händen,
immer neues, dann plötzlich erbebt die Erde, es
dröhnt ringsum: Roſe hat den Kampf gewon-
nen; ſie ſpringt von dem wilden Muſtang auf
das Pferd eines herbeigaloppierten Cowboys
über. Jn der nächſten Sekunde ſchon geht es
mit dem Laſſo dem durchgebrannten Muſtang

bis er gefangen iſt und zu Boden geworfen
wird.

Keine Sekunde iſt mehr Raſt und Ruhe auf
den Bänken; die Leute ſind wie beſeſſen, als ein
Büffel losgelaſſen wird, der wie ein Panther
geſchmeidig und raſch in die Arena jagt, den
Sand hinter ſich aufſchleudernd. Und wieder
kreiſt die ſchwere Schlinge des Laſſos über dem
hellen Mädchenkopf, mit den halblangen, fliegen-
den Haaren, das Stirnband hat der ſcharfe
Bergwind herabgeriſſen. Wundervoll, wie das
Mädchen reitet! Feſt ſitzen die Glieder an den
Satteldecken, ſicher halten die Finger die Zügel,
raſtlos kreiſt die Laſſoſchlinge, in ſcharfem Ga-
lopp, jäh umbiegend im Lauf, wie es die Jn-
digner tun, von denen das Cowgirl gelernt hat.

Was nun geſchieht, wird ſie berühmt machen
und alle, die jedes Jahr zu dem Fancy races
kommen, alle werden davon erzählen, wie die
Roſe der Prärie den Laſſo um den Büffelkopf
warf, katzenanmutig auf den Rücken des Büffels
ſprang und ihn niederzwang in den Sand. Das
war in dieſem Augenblick: eins in eins lagen

die beiden im Kampf. Still waren die Tribünen;
kein Laut erhob ſich. Es war ein ſeltener Augen-
blick. Schon lag der Büffel am Boden; ja, man
ſah es deutlich: ſeine Hinterbeine waren gebun-
den, der rieſenhafte Kopf mit den Zotten war
ein wenig zur Seite geneigt. Und über ihm, faſt
klaſſiſch in ſeiner fünfundzwanzigjährigen Kraft,
der gebeugte Oberkörper eines Mädchens, einer
Amazone gleich. Und das Bewußtſein, nichts zu
ſehen von dem Kampf, der ſich zwiſchen dieſen
beiden Körpern abſpielte, unſichtbar, indem ſich
die Gruppe kaum bewegte das war von ges
waltiger Größe von unheimlicher Spannung.
Ueber den Bretterwänden hingen die ſtarren
Geſichter der Zuſchauer. Jetzt bemerkten wir
ein ſchwaches Zittern im Büffelkörper. Wenn
jetzt die Kraft in den Mädchenarmen nachließ,
dann würde der rieſenhafte Kopf mit den wilden,
naſſen Augen das Weib zerſchlagen. Vielleicht
war ſchon eine Minute vergangen, vielleicht
zwei. Vielleicht waren es nur wenige Sekun-
den; man kann die Zeit in ſolcher Spannung
nie einſchätzen. Plötzlich machte der Büffel eine
große Bewegung, eine Drehung, dann lag der
Kopf im Sand, die Hand des Cowgirls flog
langſam empor, dann raſten hunderttauſend
Menſchen in die Arena

Es war Abend geworden. Nach einem Kaffee
im kleinen „Paradieſe“ ritten wir in der Mond-
nacht heimwärts. Ein intereſſanter Tag war zu
Ende. Hinter uns lärmte ein elektriſches Kla-
vier einen Song. Bald hörten wir vor uns

Pon Bränzen, Bronen und Diademen
Kein Feſt, kein fröhliches Gaſtmahl wäre den

Griechen und Römern vollkommen erſchienen,
bei dem ſie nicht ihre Häupter bekränzt hätten
mit Kronen aus Weinlaub und Roſen. Und
das iſt die urſprüngliche Bedeutung der Krone:
ein Kranz, ein feſtlicher Kranz war die„Corona“. Die Stirn des Siegers bei den
Olympiſchen wie bei den Jſthmiſchen Spielen
zu Korinth zierte der Lorbeerkranz, und Lor-
beer ſchmückte auch die Stirn des römiſchen
Feldherrn, dem für ſeinen ſiegreichen Feldzug
vom Senat die Ehre des Triumphes, des feier-
lichen Siegeseinzugs in Rom zuteil wurde.
Bei dem gewaltigen Prunk und der üppigen
Entfaltung von Reichtum, Glanz und Pracht,
die der Sieger hierbei zeigen durfte, war es
eine ganz natürliche Entwicklung, daß er bald
als triumphatoriſchen Schmuck einen Kranz
aus zwei goldenen Lorbeerzweigen trug, den
ein kunſtreicher Goldſchmied für die Stirne des
Jmperators geſchaffen hatte.

Das, was wir heute unter Krone verſtehen,
den Stirnreif des Herrſchers, vermieden
die Beherrſcher des kaiſerlichen Roms mit
Bedacht, weil ſie auch nach Auguſtus die Be-
tonung des Erſten unter Gleichen aufrecht zu
erhalten beſtrebt waren. Alexander der
Große iſt der erſte geweſen, der den Kronreif
nach der Eroberung des Perſerreiches trug.
Vielleicht hat auch dieſer Stirnreif ſeine Ent-
ſtehung einem praktiſchen Zweck zu danken.
Denn noch heute ſehen wir, wie arabiſche
Beduinenſtämme ihr Kopftuch durch einen
ledergeflochtenen Reif gleich einem Kopfkranz
befeſtigen.

Die älteſte Krone des HeiligenRömiſchen Reiches glich faſt einem
kleinen Kirchengebäude, deſſen Bauſteine die
koſtbaren großen Rauten und Rubinen, Sma-
ragden und andere Edelſteine waren, die den
von einem gewaltigen Kreuz gezierten breiten
Kronreif mit Samtdachbügel ſchmückten. Die
ſpätere Form der Krone iſt erſt aus den reif-
geſchmückten Kopfbedeckungen der Fürſten her-
vorgegangen, der Mitra, oder einem Barett, ſo
wie uns Gottfried Keller in einem Faſtnachts-
zug noch den letzten Ritter beſchreibt. „Rock

und Hermelinmantel von ſchwarzdurchwirktem
Goldſtoff, einen goldenen Bruſtharniſch tra
gend, auf dem Barett den königlichen Reif, ging
Maximilian I. heroiſch daher.“

Stets iſt es alſo ein natürliches und ſinn-
volles Schmuckbedürfnis, das der Entſtehung
von Kronen und Diademen aus Kränzen und
Stirnbändern zugrunde liegt. Auch heute noch
kennen wir die Krone als das Symbol des
Herrſchers, wenn ſie auch meiſt in den Schatz-
kammern ruht und nur bei beſonderen An-
läſſen hervorgenommen und getragen wird.
Ebenſo kennen wir den Kranz als das Symbol
des Sieges, wie es ſich ja auch noch in unſerem
Sprachgebrauch ausdrückt, und als Schmuck des
Siegers zum Beiſpiel bei ſportlichen Wett-
kämpfen.

Das Diadem dagegen hat ſich in abge-
wandelter Geſtalt in das Haar der feſtlich an-
gezogenen Frau gerettet „wo es gerade wieder
in letzter Zeit zu einer beliebten Zierde im
Zuſammenhang mit dem Tanz- und Abendkleid
geworden iſt. Zum Diadem werden oft Ohr-
ringe aus dem gleichen Material und in der
gleichen Verarbeitung getragen. Es gibt ſehr
verſchiedene Formen des modernen Diadems.
Der ſchlichten Linie des Kleides entſpricht ein
einfacher Stirnreif aus Gold oder Silber, für
geſteigerte Anſprüche ſteht formenſchöner, wie
Kettenglieder gearbeiteter Kopfſchmuck in
barocker Machart zur Verfügung. Man ſieht
auch Diademe, die mit Halbedel- oder Edel-
ſteinen beſetzt ſind. Das ſind meiſt Spangen,
die in der Mitte breit, nach den Seiten zu
kleiner werden und deren Formen zuletzt zum
Krönchen führen, das als Kopfſchmuck in dieſer
Weiſe ebenfalls viel verwandt wird.

Wenn das Diadem alſo in unſeren Tagen
auch ſeine urſprüngliche Anwendung verloren
hat, ſo iſt ihm doch auch im modiſchen Gebrauch
von ſeiner Bedeutung das „Königliche“,
Hoheitsvolle, über den Alltag Hinaushebende
geblieben. Es ſetzt der feſtlichen Kleidung „die
Krone“ auf. Beſonders ſchön und rührend
wirkt es, wenn es im Haar junger Mäoöchen
glänzt und flimmert.

Was geſchah am 26 Februar
Vor 64 Jahren (1871): Unterzeichnung der

Friedenspräliminarien in Verſailles.
Vor 101 Jahren (1834): Der Erfinder des

Steindrucks, Alois Senefelder, in München
geſtorben.

Vor 130 Jahren (1805): Napoleon verläßt die
Jnſel Elba.

Vor 406 Jahren (1529): Zweiter Reichstag zu
Speyer, Proteſtation der evangeliſchen
Stände (daher „Proteſtanten“ genannt).

einen halblauten Geſang. Der Mond war voll,
die Nacht hell. Georg Beyer, der Farmer, der
mit uns ritt, hielt den Schimmel an und zeigte
in einen kleinen Garten: dort ſaß die Prärie-
amazone Roſemary und hinter ihr ſang jemand
ein ſüßes Lied in ihr Herz. Alles ſchien ver-
geſſen, der Muſtang, der Büffel, der wilde
Kampf, der Sand in der Arena. Dort war es
das Cowgirl, jetzt iſt es das weiche, liebliche
Mädchen. So iſt es überall auf der Welt. Es
mußte nicht gerade in Wyoming ſein, wo das
Mondlicht auf unſerem nächtlichen Ritt über die
weiten Prärien ſpielte.

Wiſſenswertes Hllerlei
Jn der chineſiſchen Stadt Kanton ſtellten

die Behörden feſt, daß viele Bürger die Ge-
wohnheit angenommen hatten, auf den Auto-
buſſen zu fahren, ohne das Fahrgeld zu be-
zahlen. Es gelang ihnen ſchließlich, fünfhundert
Leute zu verhaften, die alle das Fahrgeld
hinterzogen hatten Um ſie zu beſtrafen fuhr
man ſie mit Autobuſſen dreißig Kilometer weit
aus Kanton hinaus, worauf ſie ausſteigen und
die Strecke zu Fuß zurückgehen mußten.

Jn einer auſtraliſchen Kohlen
firma wurde ein Geldſchrank im Laufe weni-
ger Monate fünfmal erbrochen. Schließlich
befeſtigte die Firma einen Zettel an der Tür
des Geldſchranks: „Jn dieſem Geldſchrank liegt
ſeit Jahren kein Geld mehr Es ſind nichts als
Bücher darin. Wer ihn erbricht, kann höchſtens
ins Gefängnis kommen Trotz dieſer „Benach-
richtigung“ iſt der Geldſchrank wieder erbrochen
worden.
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Jn Amarillo in Texas hat man kürzlich
den „Schwiegermuttertag“ eingeführt Bei der
Feier dieſes Tages waren die meiſten Blumen-
läden völlig ausverkauft.

Die Friſeure haben gefunden, daß den Men-
ſchen im Februar das Haar viel ſtärker aus-
geht als in anderen Monaten

Ein alter ſogenannter Neem- Baum in
Myingan in Burma beginnt plötzlich große
Mengen Saft auszuſcheiden der einen alkohol-
artigen Geſchmack hat und ſehr berauſch nd iſt.
Die Eingeborenen halten den Saft für heil-
kräftig.

Abgeſehen von Romanen ſind die in den
Bibliotheken meiſtgefragten Bücher Bio-
graphien und Reiſebeſchreibungen.
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Bei Prauſe zu Hauſe
Ein Roman von Hans Herbſt

1. Fortſetzung.
Krauſe nickte verſtändnisvoll, obwohl er ihn

r nkomplizierter Menſch nicht recht ver-
an

„Jch glaub's wohl, Herr Sadowſki aber
ſchließlich müßte es Jhnen doch nich ſchwer
werden, eine paſſende Lebensjefährtin zu fin-
den. Sie ſind doch 'n anſehnlicher Menſch, in
juter Poſition, wie ich annehme Sie müſ-
t mal ernſtlich mit der Frage beſchäf-

„zAch hat noch Zeit, Herr Krauſe
erſt will ich mein Ziel erreicht haben, dann
werde ich dieſe Frage in den Vordergrund
tellen

Sehr vernünftig jedacht, lieber Freund.
Sie waren vor dem Ratskeller angelangt.
Kommen Sie, Herr Krauſe“, forderte

wir ſeinen Begleiter liebenswürdig auf,
Abſchtegeſen mal hinunter und trinken unſern
Tagen boppen. Ich habe da vor ein paar
M „rinen Uechtringer Lay entdeckt, ein
Krauf, einchen, ah ich ſage Jhnen, Herr
von ein Aroma lleicht und docheinfach n Wohlgeſchmack ſonderagleichen
Guf Puppe! Sind Sie Weinkenner?“
tav Krauſe zog die Schultern hoch.

Ja wie man's nimmt ich kann Rot von
von gehterſcheiden, zur Not auch noch Frün
Wei pelb aber weiter reichen meineinkenntniſſe nich.“

v ſchadet auch nichts, Herr Krauſe“, ver
e enno lachend. „wenn Sie den ein paar-

„Ftrunken haben, wollen Sie überhaupt

B

ichts anderes mehr trinken.“

Sie waren in das Lokal getreten, das um
dieſe Zeit wenig beſucht war.

Benno ſchien hier gut bekannt zu ſein, denn
der Kellner begrüßte ihn ſehr zuvorkommend
und fragte ſofort nach der Begrüßung: „Eine
Flaſche Uechtringer, Herr Direktor?“

„Natürlich, Max können auch zwei oder
drei werden wollen mal ſehen.“

Der Keller brachte den gewünſchten Wein.
Benno goß ein, hob das Glas und proſtete
Krauſe zu,

Genießeriſch brachte er das Glas an ſeine
Naſe und zog das würzige Aroma mit einem
tiefen Zuge ein, dann trank er und ſchnalzte
mit der Zunge.

Guſtav Krauſe, der in ſeinem Leben wenig
Wein getrunken hatte, ahmte das Gebaren des
jungen Mannes nach, um ſich nicht zu blamie-
ren, und trank ebenfalls ein paar Schlucke.

„Na, was ſagen Sie, Herr Krauſe?“ fragte
Benno nachdem ſie getrunken hatten,
„Oh iut ſehr jut Sie habenJeſchmack. So was kann man ſchon ver

tragen.“
„Das meine ich auch, Herr Krauſe!“
Sie ſaßen über zwei Stunden in ihrer

ruhigen Ecke. Aus der einen Flaſche wurden
drei, und Krauſe wurde ganz aufgeräumt und
erzählte aus ſeinem Leben, von ſeiner Fa-
milie und ſeinen Verhältniſſen.

Sehr aufmerkſam hörte Benno zu, nur von
Zeit zu Zeit eine Frage dazwiſchenwerfend.

Als ſie gegen 3 Uhr aufbrachen, war Guſtav
in ſolch gelöſter Stimmung, daß er am lieb-
ſten die ganze Welt umarmt hätte. ß

daJmmer wieder bedauerte er, ſein

freundlicher Gaſtgeber ihn ſchon morgen ver-
laſſen würde.

„Ja, das läßt ſich nun mal nicht vermeiden,
Herr Krauſe!“ erwiderte Benno. „Aber wenn
8 en recht iſt, treffen wir uns mal in

erlin.“
Selbſtverſtändlich ich revanchiere mich

in Berlin, und wir machen da mal ebenſo
einen verjnügten Früh- oder Dämmer-
ſchoppen.“

„Das können wir machen, Herr Krauſe!“
Sie waren wieder im Sanatorium an-

gelangt.,
Krauſe, der etwas müde geworden war,

legte ſich eine Stunde auf's Ohr. Benno ſchritt
pfeifend, und anſcheinend ſehr vergnügt, die
Treppe zu ſeinem Zimmer hoch.

7 J

Am nächſten Morgen waren Albertine und
Charlotte mit dem Frühzuge angekommen, von
Guſtav ſchon mit Ungeduld erwartet.

Nach der Begrüßung, die ſehr herzlich aus-
fiel, führte Guſtav die beiden Frauen, die ſich
bei ihm eingehakt hatten, durch die jetzt ſonn-
täglich ſtillen Straßen des Städtchens.

„Du ſiehſt jut aus, Juſtel“, bemerkte Frau
Albertine, die ihren Mann mit freundlichen
Augen betrachtete. „Viel beſſer als wie du
weggingſt. Die Kur bekommt dir wohl jut?“

„Doch, Tinchen, ausjezeichnet war doch
ein juter Jedanke vom ollen Sanitätsrat mit
dem Bad. Jn vierzehn Tagen oder drei
Wochen, meint der Arzt, bin ich ſo weit, daß ich
wieder nach Berlin kann. Und denn kommen
noch elektriſche Beſtrahlungen und was weiß
ich noch alles for 'n Kram, und denn wird's
wieder janz jut werden, ſagt Doktor Prenzel.“

„Ooch das is jut, Juſtav alſo Leo
pold läßt auch ſchön jrüßen, und er is ein ſehr
fixer Menſch. Auf den kann man Häuſer
bauen ja und der Kaiſerhof, den haben
wir jetzt jekriegt mit 'ner täglichen Lieferung
und auch Knolle, mit dem du dich jekabbelt haſt,
is wiederjekommen, und

Wohl eine Viertelſtunde lang erzählte ſie
von den letzten Geſchäftsereigniſſen, die natür-

lich völlige Anteilnahme bei Guſtav hervor-
riefen.

„So das wäre wohl ſo alles, was bei uns
in den letzten vierzehn Tagen paſſiert is“, be
endete ſie ihren Bericht.

Krauſe war begeiſtert. Er drückte ihren Arm
und ſagte vergnügt:

„Alſo, das ſind ja janz erfreuliche Nachrichten,
liebe Tine, die du da mitbringſt. Na ja, ihr
ſeid eben Menſchen, auf die man ſich verlaſſen
kann, was ja ſchließlich die Hauptſache is.“

„Und die Reſi hat jeſchrieben“, berichtete
Albertine weiter, „ſie hätte zwei Kleider zer-
riſſen, eins da is ſie auf'n Kaſtanienbaum
jejklettert, um die Blätter abzuzeichnen, ſchreibt
ſie und eins hat ſie kaputt jemacht, als ſie
mit dem Hund vom Schäfer feſpielt hat und mit
ihm um die Wette über Jräben und Zäune je-
ſprungen is. Da kannſte dir denken, daß kein
Fetzen heil jeblieben is.“

Guſtav lachte, daß ihm die Tränen nur ſo
über die Backen liefen.

„Ein Deubelsmädel“, rief er pruſtend, „da is
wirklich ein Junge dran verlorenjefjangen
aber paß uff, Mutterken, die läuft ſich auch noch
die Hörner ab, ſie wird ja erſt achtzehn.“

„Na ja, na ja du find'ſt natürlich für
alles eine Entſchuldijung aber manchmal
wünſchte ick mir doch, ſie wär' ein wenig je-
ſitteter und nich ſo wild.“

„Kommt alles, Mutterken vielleicht warſt
du auch mal ſo 'ne wilde Hummel!“

„Jck Ein entſetzter Blick traf ihren
Mann. „Nee, nee, das ſtimmt nu ja nich
mit achtzehn Jahren ſtand ick ſchon hinterm
Ladentiſch ſeit zwei Jahren. Und denn haſte
mir denn auch bald feheiratet das ſind nu
jenau ſiebenundzwanzig Jahre her das
mußte doch wiſſen, Juſtav!“

„Richtig, Tine, im September werden's jenau
ſiebenundzwanzig Jahre ja, ja wie die
Zeit verjeht. Und das Jeſchäft haben wir nu
auch ſchon ſolange.“

„Ja, jenau ſo lange und wir könnten
uns zur Ruhe ſetzen, wenn wir einen Jungen
jekriegt hätten, oder wenn Lotte
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Skar als Ouarkiermacher
r Ueber die Rückkehr der Singvögel.

Alſo da wäre er mal wieder da, der Star!
Geſtern in der Frühe begegnete ich einem
ganzen Schwarm dieſer Frühlingsvögel im
Kliatal zwiſchen der Grünen Linde“ und dem
Eulenturm. Daß es auch Stare geben ſoll,
die den Winter über bei uns bleiben, ſcheint
mir eine fromme Sage zu ſein. Die Tier-
lein, die mir im Dezember als ſogenannte
„Stare“ bisher offeriert wurden, entpuppten
ſich bei näherem Hinſehen als ganz gewöhnliche
Amſeln.

Jetzt aber ſteht es einwandfrei feſt, der
Star Sturnus vulgaris L. iſt wieder
nach Merſeburg zurückgekehrt, ganz pro-
grammgemäß, denn im Februar iſt ſeine Zeit
gekommen. Er eröffnet den Reigen der heim-
kehrenden Sänger. Jn der erſten Märzhälfte
folgen ihm Singdroſſel und der kleine
Weidenlaubvogel, der ſich dann ſo-
gleich mit ſeiner niedlichen hellen Singſtrophe
bemerkbar macht, die ihm den Beinamen
„Zilpzalp eingetragen hat. Jn der zweiten
Märzhälfte kehren die Rotkehlchen zu-
rück, ſoweit ſie nicht den Winter über bei uns
geblieben ſind, was häufig geſchieht. Jm
April finden ſich dann die anderen gefiederten
Muſikanten dazu: der Gartenroi-
ſchwanz in ſeinem bunten Kleid, die
Mönchsgrasmücke mit ihrem ſchwarzen
Käppchen, die ſo klangvoll flöten kann, der
Fitislaubſänger, die Nachtigallk,
die bei uns noch ſo oft vorkommt. Jm Mai
erſcheint der Pirol, der ſchwarzgelbe
Pfingſtvogel, dann die Gartengras-
mücke und der Gartenſpötter,.

Jhnen allen fliegt der Starmatz als
Huartiermacher voraus und gemahnt auch uns
Menſchen daran, alles zum Empfang der ge-
fiederten Gäſte vorzubereiten. Das heißt,
wir ſollen für Niſtgelegenheiten ſorgen. Es
muß nicht jede kleine Hecke aus der Feld-
mark verſchwinden und nicht jeder hohle Baum
gleich umgehauen werden. Die Niſtkäſten für
die Höhlenbrüter müſſen vermehrt werden.

Solche Fürſorge erkennen unſere Vögel
dankbar an. Wo ſie niſten, erfreuen ſie uns
mit ihrem Geſang. Aber auch ein materieller
Nutzen iſt uns ſicher, wenn wir es verſtehen,
ſie an unſern Garten zu feſſeln. Sie fangen
die ſchädlichen Raupen und Jnſekten weg.
Und in welchem Maße das geſchieht, dafür
einige von den Naturforſchern feſtgeſtellte
Zahlen: Eine Blaumeiſe, die ihre Brut ver-
pflegt, füttert an einem Tage 475mal. Ein
Fliegenſchnäpper macht ſeinem Namen mit
537mal alle Ehre. Darum: wer dem Vogel
hilft, dem hilft er auch. Das muß ſich jeder
Gartenfreund und auch der Landmann

merken. S.Das Wekker für morgen
Zunächſt ſüdliche, ſpäter auf Weſt drehende

Winde, ziemlich ſtarke Bewölkung, einzelne
Niederſchläge. Temperatur zunächſt wenig,
ſpäter ſtärker ſinkend.

Sammelergebnis des Sonnkags
Das Geſamtergebnis der letzten Samm-

lung beträgt 731,57 RM. Hiervon ſammelten
die Führer der Bewegung 574,31 RM. und
die Hitler-gugend am Sonntag 157,26 RM.

Unfall eines Radfahrers.
In der äußeren Halleſchen Landſtraße kam

ein Arbeiter des Leunawerkes auf demWege zur Arbeit ſo unglücklich zu Fall, daß
er mit dem Auto zum Arzt gebracht werden
mußte. Nach der Röntgenaufnahme konnte
feſtgeſtellt werden, daß er einen komplizier-
ten Knöchelbruch erlitten hatte.

Die vorſtädkiſche Kleinſiedlung
Die Merſeburger Regierung veröffenklicht einen Ueberblick

Der Regierungspräſident zu Merſeburg
veröffentlicht folgenden Ueberblick über den
Stand der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung:

Die Aktion der vorſtädtiſchen Kleinſied-
lung geht ihrem Abſchluß entgegen. Ueber
ihre Auswirkungen im Regierungsbezirk
Merſeburg läßt ſich daher ein abſchlie-
ßendes Bild gewinnen. Jns Leben gerufen
wurde dieſe Maßnahme des Reiches zu einer
Zeit, als noch ſechs Millionen deutſche Men-
ſchen zur Arbeitsloſigkeit verurteilt waren.
Ziel der Maßnahme war es im Gegenſatz
zur land wirtſchaftlichen Vollerwerbsſiedlung

neben der Befriedigung des Wohnbedürf-
niſſes vor allem der gärtneriſchen Selbſtver-
ſorgung und der Kleintierzucht zu dienen,
und damit den deutſchen Arbeiter kriſenfeſt zu
machen, d. h. ihm für die Zeiten eingeſchränk-
ter Erwerbsmöglichkeit einen Erſatz für den
fehlenden Lohnausgleich zu geben. Weiterhin
aber ſollte dem Erwerbsloſen Gelegenheit ge-
geben werden, ihre brachliegende Arbeitskraft
bei der Herſtellung eines eigenen Hauſes und
der Befriedigung wenigſtens eines Teiles
ihres Lebensunterhalts nutzbar zu machen.

Jnsgeſamt hat das Reich in vier Teilab-
ſchnitten dem Regierungsbezirk Merſeburg
4 990 000 RM. für die Förderung des Klein-
ſiedlungsbaues zur Verfügung geſtellt. Mit
dem Betrage konnten etwa 2200 Siedlerſtellen
errichtet werden. Von dieſer Zahl entfallen
auf die einzelnen Städte: Halle 326, Mer ſe-
burg 124, Zeitz 78, Weißenfels 82, Witten-
berg 30 und Sangerhauſen 34. Die Kreiſe
ſind wie folgt beteiligt: Bitterfeld 329,
Merſeburg 256, Wittenberg 228, die
Mansfelder Kreiſe 185, Saalkreis 148 und
Delitzſch 128. Die reſtlichen Siedlerſtellen
verteilen ſich auf die übrigen Kreiſe.

Die Höhe des für das einzelne Siedlungs-
vorhaben gegebenen Darlehens betrug im
allgemeinen 2250 RM. Für Kinderreiche
wurden zur Vergrößerung des Wohnraumes
Zuſatzdarlehen von 250 bzw. 500. RM. bewil-
ligt. Mit dieſer Summe wurden Häuſer er-
richtet, die im Erdgeſchoß eine geräumige
Wohnküche und zwei Stuben, im Dachgeſchoß
je nach der Kinderzahl 1-2 Stuben enthal-
ten. Die Bauten beſitzen ferner den notwen
digen Kellerraum, Waſchküche und Wirt-
ſchaftsraum, ſowie Stallungen für Kleintier-
zucht. An Gartenfläche ſtehen in den weitaus
meiſten Fällen 1000 qm zur Verfügung,
jedoch iſt durchweg die Möglichkeit vorhan-
den, gegen billigen Zins in der Nähe des
Grundſtückes Zuſatzland zu pachten, da ein
bedeutender Teil der Siedler gewillt iſt, die
Garten wirtſchaft in größerem Umfange zu
betreiben.

Da es möglich war, mit einem ſo gerin-
gen Darlehensbetrage durchaus dauerhafte
Häuſer mit hinreichender Wohnfläche zu er-
richten, und den Siedlern außerdem noch das
lebende Jnventar, Gartengeräte und Obſt-
bäume zu liefern, wird verſtändlich, wenn
man die weitgehende Selbſt- und Nachbar-
hilfe berückſichtigt, die die Siedler bei der
Herſtellung der Bauten zu leiſten hatten.

Die Darlehen ſind mit 1 o zu tilgen und
während der erſten drei Jahre mit Z3, ſpäter
mit 490 zu verzinſen. Sie ſind demnach, ſo-
weit nicht außerordentliche Tilgungen gelei-
ſtet werden, nach 41 Jahren zurückgezahlt.
Die ſich ergebende geldliche Belaſtung des
Siedlers iſt ſo gering, daß ſie ſelbſt im Falle
der Arbeitsloſigkeit bei energiſch durchgeführ-
ter Gartenbau- und Kleintierwirtſchaft ohne
Entbehrungen wird aufgebracht werden
können.

Porſtandswahl und neue Sahungen
bei der Privilegierten Bürger-5cheiben-5chühen-G de

Jm Anſchluß an eine Sitzung der Sterbe-
unterſtützungskaſſe der Gilde hielten unſere
Privilegierten Bürger-Scheiben-Schützen ge-
ſtern abend im Schützenhaus eine Verſamm-
lung ab, die durch die Bekanntgabe der neuen
Einheitsſatzungen eine beſondere Bedeutung
erhielt. Major Mehnert eröffnete die
Sitzung und gab zunächſt ein Schreiben des
Oberbürgermeiſter, das Winterhilfsmoſaik
detreffend, bekannt. Es wurde beſchloſſen, der
Mitgliederzahl entſprechend 95 Steine zum
Preiſe von 20 Pfennig zu kaufen, die dann bei
den Schützenkameraden vertrieben werden ſol
len. Major Mehnert kam dann zur Ehrung
zweier jungen Schützenkameraden, die ſich die
ſilberne Nadel des Deutſchen Schützenbundes
erſchoſſen hatten. Jhre Namen ſind Otto
Köppe und Werner Kahle.

Anſchließend verlas Schriftführer Het-
h old die Niederſchrift der letzten Verſamm

lung, woran anſchließend Kaſſenwart Hädicke
den Rechenſchaftsbericht über die Kaſſenver-
valtniſſe der Gilde bekannt gab. Die Kaſſen-
vrüfer Wirth und Blödorn, die die Kaſſe
vor einigen Tagen geprüft haben, ſtellten
Kamerad Hädicke das beſte Zeugnis aus
und lobten die muſterhafte Ordnung, in der ſie
die Bücher vorgefunden hätten. Jhrem An-
trag gemäß wurde dem Kaſſenführer einſtim-
mig Entlaſtung erteilt. Aus der Mitglieder
Kwequng wurden folgende Zahlen bekannt-
gegeben: Die Gilde hatte am 1. Januar 1934
989 p.S Mitglieder. Von dieſen ſind die Kamera-
Tun Lehnhardt und Rammelt durchTod und wei Kameraden aus anderen Grün-
n qusgeſchieden. Da ein neuer Schützenbru-der hinzngekommen iſt. hat die Gilde jetzt
einen M itagliederbeſtand von 95 Ka
meraden.

anſchlag bekanntgegeben, der einſtimmig ge-
nehmigt wurde.

Den Hauptpunkt der Tagesordnung bil-
dete die Bekanntgabe der neuen
Einheitsſatzung, die vom Reichsſport-
führer v. Tſchammer und Oſten für alle dem
Reichsbund für Leibesübungen angeſchloſſe-
nen Vereine einheitlich vorgeſchrieben wor-
den iſt. Da auch die Merſeburger Schützen
nach der Neuordnung dem Reichsbund für
Leibesübungen angehören, haben auch ſie die
neuen Satzungen bei ſich einzuführen. Da
nach dieſer Satzung auch die Neuwahl des
Vorſtandes vorgenommen werden mußte,
wurde ſofort darüber beraten. Auf Vor-
ſchlag von Kamerad Hetſchold wurde Kame-
rad Mehnert, der im nächſten Jahr der
Gilde 35 Jahre angehört, auf drei Jahre
wiedergewählt. Er nahm dankend an und be-
rief nun ſeine Mitarbeiter. Stellvertreten-
der Vereinsführer iſt Kamerad Hetſchold,
der wegen Ueberlaſtung ſein Schriftführer-
amt an Kamerad Lange abgibt. Ober-
ſchützen meiſter wird Kamerad Höher,
Stellvertreter Kamerad Wohlfeldt, zum
Grundſtücksverwalter wurde neuernannt
Kamerad Feldhaus, da Kamerad Kork-
haus die viele Arbeit nicht mehr ſchaffen
kann. Kamerad Korkhaus verbleibt aber
als Leiter in der Vergnügungskommiſſion,
deren Zuſammenſetzung er anſchließend be-
kanntgab. Die übrigen
noch berufen werden.

Unter „Verſchiedenes“ gab Kamerad
Hädicke noch einen detaillierten Bericht
über das jüngſt veranſtaltete Koſtümfeſt, das
einen befriedigenden Verlauf nahm. Mit dem

Kommiſſionen ſollen

Siegheil“ auf den Führer wurde die Ver-
ſammlung beendet. Anſchließend blieben die

Weiter wurde der Haushaltsvor- l Kameraden noch gemütlich beiſammen.

Die Durchführung der vorſtädtiſchen
Kleinſiedlungen auf der bisherigen Grund-
lage iſt heute nahezu unmöglich geworden
erfreulicherweiſe, muß geſagt werden, denn
in den wenigſten Gemeinden finden ſich noch
genügend Siedlungswillige, die eine bisher-
weſentliche Vorausſetzung erfüllen, nämlich,
arbeitslos zu ſein. Jnfolge des geringen,
vom Reich bewilligten Darlehensbetrages
war die Einſchaltung der Selbſthilfe in einem
Umfange nötig, wie ihn der vollbeſchäftigte
Arbeiter nicht mehr aufbringen kann. Die
Selbſthilfeleiſtung eines in Arbeit ſtehenden
Volksgenoſſen wird im äußerſten Falle noch
einen Wert von 500 bis 600 RM. erreichen
können. Damit wird aber die Finanzierung
von Kleinſiedlungsbauten nach völlig anderen
Grundſätzen erfolgen müſſen.

Daß dieſes möglich iſt, zeigen die Sied-
lungsbeſtrebungen, die heute allerorts im
Gange ſind. Jhre Durchführbarkeit iſt viel-
fach bereits geſichert und ſo beſteht die be-
gründete Hoffnung, daß das Siedlungsweſen
im Gau noch in dieſem Jahre einen Auftrieb
erfahren wird.

Bleibt Oſtern beweglich?
Feſtlegung des Termins aus mancherlei

Gründen erwünſcht.

Seit Jahrhunderten wird daran gearbeitet,
den Oſtertermin auf ein beſtimmtes Datum
feſt zulegen. Schon Luther hat an dem
„Schuckeln“ des Feſtes Anſtoß genommen.
Nicht zuletzt gerät das Schuljahr immer wie-
der in Unordnung. Es iſt deshalb von ſchul
amtlicher Seite erſt kürzlich wieder zum Aus
druck gebracht worden, daß man es ſehr be
grüßen würde, wenn das Oſterfeſt auf einen
beſtimmten Tag feſtgelegt werden könnte.

Die zuſtändigen kirchlichen Stellen haben
ſchon vor Jahren erklärt, daß auf evange-
liſcher Seite keine grundſätzlichen
Bedenken gegen eine Feſtſetzung des
Oſterfeſtes beſtänden. Andererſeits ſcheint
man auf katholiſcher Seite ernſte
Schwierigkeiten zu ſehen. Die engliſche Re
gierung hat kürzlich anläßlich eines vom
Völkerbund zugegangenen Berichtes erklärt,
daß ſie von einer weiteren Förderung der An
gelegenheit Abſtand nehme, da keine Ausſicht
beſtehe, zu einem einheitlichen Beſchluß zu
gelangen.

Im Kampfe um des Volkes Wohl
2. Bezirks-Bäuerinnenverſammlung des Kreiſes Merſeburg

Am Montagnachmittag fand im „Tivoli“
die zweite Bezirks-Bäuerinnenverſammlung
des Kreiſes Merſeburg ſtatt, die im
Rahmen der Erzeugungsſchlacht abgehalten
wurde. Die Führerin des Bezirksvereins,
Frau Schwarzburger, Burgliebenau,
begrüßte die Bäuerinnen, die ſchon in erfreu-
lich größerer Zahl als am letzten Male er-
ſchienen waren und ſprach die Hoffnung aus,
daß alle Bäuerinnen ſich an der Erzeugungs-
ſchlacht zum Wohle des Dritten Reiches be-
teiligen mögen. Die Kreisbäuerin Frau
Kreller, Günthersdorf, gab ihrer Freude
über das Anwachſen des Vereins Ausdruck
und betonte, daß der Kreis Merſeburg an der
Spitze ſteht. Sie mahnte zur Einigkeit, denn
nur untereinander könne man zueinander
finden, denn der Gedankenaustauſch in den
Verſammlungen bringe allen Teilnehmern
mancherlei neue Anregungen. Frau Prel-
ler berichtete dann über ihre Eindrücke auf
dem Bauerntag in Magdeburg und konnte
manche falſche Anſicht widerlegen. Wie not-
wendig die Erzeugungsſchlacht iſt, zeigte ſie
an einigen Beiſpielen und forderte die Bäue-
rinnen auf, ſich vor keiner Arbeit zu ſcheuen
und auf alles ein wachſames Auge zu haben,
da ja beſonders die Frauen und Mütter für
das Wohl des Deutſchen Reiches verantwort-
lich ſind. Um nur ein Beiſpiel zu nennen,
um ſich vom Ausland unabhängig zu machen:
Die Mehranſchaffung nur eines Schafes be-
deuten allein 16 Paar Wollſocken. Die nächſte
Verſammlung ſoll vorausſichtlich am 3. April
ſtattfinden, dies wäre dann die letzte Zuſam-
menkunft, da dieſe während der Sommerszeit
wegen ſtarker Jnanſpruchnahme im bäuer-
lichen Betrieb ausfallen.

Stabsleiter Lehmann von der Kreis-
bauernſchaft Merſeburg ſprach dann in län-
geren Ausführungen über die Frau in der
Erzeugungsſchlacht, da der erſt vorgeſehene
Vortrag über Schweinehaltung und Schaf-
zucht wegen plötzlicher Verhinderung des
Landwirtſchaftsrat Schultze- Merſeburg
ausfallen mußte. Der Redner ging einlei-
tend auf die Stellung der Bauer- und Land-
frau ein, die ſich ja nach der Machtübernahme
des Führers Adolf Hitler zum Wohle des
deutſchen Bauernſtandes geändert hat. Wäh-
rend früher die Bauern von den Städtern
verlacht und verhöhnt wurden, genießen ſie
jetzt die Achtung, die ihnen zukommt, denn
der Bauernſtand iſt die Urwurzel
Lebens. Auch die alten Bauernregeln, die ein
Ueberbleibſel alten Brauchtums ſind und in
denen ſo viel Wahrheit ſteckt, werden wieder
ſo geachtet, wie ſie es verdienen. Mit dem
Bauern ſteht und fällt das ganze Volk und
auch die Erzeugungsſchlacht iſt ſein ureigen-
ſtes Werk. Wichtige Angaben machte Stabs-
leiter Lehmann über die Futtermittelbe-
ſchaffung. Um keine fremden Erzeugniſſe ein-
zuführen, muß Erſatz für Kraftfuttermittel
geſchaffen werden. Ein weiterer Punkt ſei-
nes Vortrages betraf die Eier- und Milch-
wirtſchaft. Die vom Reichsnährſtand getrof-
fenen Anordnungen ſeien große Bauſteine in
der Geſchichte. Er empfahl, Anträge auf Ein-
heitsküken einzureichen und aus volkswirt-
ſchaftlichen Gründen keine ſogenannten „alten
Tanten“ weiter leben zu laſſen. Hühner
ſollen nicht über zwei bis drei Jahre geſetzt
werden. Mitleid mit dieſen früher ſo gut-
legenden Hühnern ſei hier nicht am Platze,
ſondern bedeute nur unnötigen Futterver-
brauch. Ferner wandte er ſich gegen Ver-
wendung ſchlechten Saatgutes. Wenn ein
Bauer unverſchuldet in Not geraten iſt. kann
er Düngemittel und Saataut gegen Früchte-
vfandrecht bekommen. Die Erzeugunasſchlacht
iſt abhängig von der Frühfahrsbeſtellung,
denn nur mit guter Düngung kann die
Scharte des vorjährigen trockenen Sommers
ausgemerzt werden. Nachdem er über den
Ablieferungsſoll des Weizens und Roggens
im Vorjahr referiert hatte, betonte er, daß
cuch in der Landwirtſchaft über ſeeliſche Mo-
mente geſprochen werden muß. Die Gefolg-
ſchaft muß auch in der Erzeugungsſchlacht mit
eingeſchaltet werden, denn im nationalſozig-
liſtiſchen Deutſchland gibt es nur eine Ehre,
die deutſche Mannes und Frauenebre. Der
Bauer ſei Führer ſeines Hofes, die

unſeres

Frau

Trägerin der Familie, die Kinder der Nach-
wuchs, der altes Brauchtum erhalten ſoll, und
die Gefolgſchaft das wichtigſte Glied. Auch
hier heißt es: Alle für einen, einer für alle
und mitkämpfen für des Volkes Wohl.

Bei der anſchließenden Ausſprache erläu-
terte der Redner noch die Milchabnahme und
Milchberechnung und empfahl, bei Uebervor-
teilung der Bauern ſelbſt Kontrollen in den
Molkereien durchzuführen und Beanſtandun-
gen bei rückgelieferter Magermilch, die zur
Aufzucht des Jungviehs notwendig iſt, ſofort
einzuleiten. Auf Sauberkeit kommt es beſon-
ders an, denn für Bauern, die ihren Betrieb
nicht peinlich ſauber und einwandfrei führen,
iſt kein Platz mehr im nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland. Auch die Zeiten der Halsab-
ſchneiderei ſind endgültig vorbei. Die Aus-
führungen des Vortragenden bewieſen, daß
die Bäuerin einen entſcheidenden Einfluß auf
ihren Mann hat und am beſten geeignet iſt,
die Erzeugungsſchlacht gewinnen zu helfen.
Mit der Führerehrung wurde die Tagung
beendet.

Junglehrer im Schuldienſt
Jahrelange Arbeitsloſigkeit geht zu Ende.
Die ſeit vielen Jahren beſtehende Jung-

lehrernot, beſonders der evangeliſchen Jung-
lehrer, geht nun ihrem Ende entgegen. Der
Reichserziehungsminiſter hat angeordnet, daß
die evangeliſchen männlichen und weiblichen,
noch nicht in den Schuldienſt übernommenen
jungen Lehrer am 1. April 1935 ihre beruf-
lie Tätigkeit im öffentlichen Schuldienſt auf-
zunehmen haben. Sollten ſie zu dieſem Zeit-
punkt nicht zur Verfügung ſtehen, ſo werden
ſie aus den Bewerberliſten geſtrichen. Eine
Zurückſtellung kann nur für ſolche Jungleh-
rer geſtattet werden, die an Privatſchulen
tätig ſind oder bis zum 1. Oktober d. Js. ein
bereits begonnenes Studium zu beenden ver-
mögen. Beſondere Verhältniſſe können nur
noch in wenigen Ausnahmefällen anerkannt
werden. Dieſe Maßnahmen betreffen aus-
ſchließlich die evangeliſchen Bewerber, da die
Lage der katholiſchen Junglehrer und Jung-
lehrerinnen zur Zeit noch nicht ſo günſtig iſt.

kg

Wichfig für den Spargeanbauer
Der Gebietsbeauftragte für die Regelung

Abſatzes von Gartenbauerzeugniſſen
ſchreibt uns:

Großhändler, Kommiſſionäre und Agenten
verſuchen in den Spargelanbaugebieten im
Bereich der Landesbauernſchaft Sachſen-An-
halt die Anbauer zum Abſchluß von Kauf-
und Lieferverträgen zu bewegen. Der Ab-
ſchluß derartiger Verträge iſt unſtatthaft und
widerſpricht dem Sinne der Anordnung über
Spargelabſatz vom 30. Januar 1935.

Es ſteht dem Handel unter keinen Um-
ſtänden zu, aus dem W 6 dieſer Anordnung
unabhängig von allen anderen Paragraphen
das herauszuleſen, was ihm gerade wün-
ſchenswert erſcheint. Der Reichsbeauftragte
für die Regelung des Abſatzes von Garten-
bauerzeugniſſen verſagt allen bereits abge-
ſchloſſenen Verträgen ſeine Anerkennung.
Alle derartigen Verträge ſind alſo ungültig.

des

Das Pflaſter wird erneuert.
Der weſtliche Teil der Weißenfelſer

Straße vom Kohlſchen Grundſtück bis zur
Eiſenbahnunterführung wird in Kürze neu
hergerichtet werden, nachdem bereits das da-
zu erforderliche Material angefahren
wurde. Dann werden auch die vielen berech-
tigten Klagen aus Kraftfahrerkreiſen über
den Zuſtand dieſer Straße verſchwinden.

Sonderzug nach Berlin.
Die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch

Freude“ führt am kommenden Sonntag zur
Automobilausſtellung nach Berlin einen Son-
derzug durch. Auskunft bei allen Orts- und
Betriebswarten und im Büro der NSG.
Kraft durch Freude, Seffnerſtraße 4.
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Die erſten Muli
Abitur am Reformrealgymnaſium.

Unter Vorſitz des Studiendirektors Dr.
Mundt beſtanden an Montag am Reform-
realgymnaſium folgende Prüflinge ihr Abi-
tur: Helm t Boche, Friedrich Wilhelm
Cluth, Gerhard Hede, Erich Mäder,
Guſtav Siegfried Rödel, Alfred Zahn,
Heinz Deckert, Rudolf Hackemeſſer,
Gotthart Knauf und Paul Opitz. Mit dem
Prädikat „gut“ beſtanden Mäder und
Zah i. Ein Prüfling konnte, da er ſchwer
erkrankt im Krankenhauſe liegt, an der
geſtrigen mündlichen Reifeprüfung nicht teil-
nehmen.

WHW. braucht Rundfunkgeräte

für die Opfer des Krieges und der Arbeit.
Der Geiſt des neuen Deutſchland, der

heute überall im öffentlichen Leben ſpürbar
iſt und durch den Rundfunk in Millionen
Familien hineindringt, die ohne die wer-
bende Kraft des Radios vielleicht dem Natio-
malſozialismus noch ablehnend gegenüber
ſtehen würden, muß auch in das letzte deutſche
Haus getragen werden und ſtändig ein lebens-
ſtarker Vermittler zwiſchen Regierung und
Volk ſein. Das neue Deutſchland hat ſich zur
Pflicht gemacht, beſonders diejenigen
Volksteile geiſtig, feeliſch und materiell zu
betreuen, die bei der Ausübung des Berufes
oder bei der Verteidigung des Vaterlandes
Schäden davongetragen haben und ihnen
auch diejenigen Vorteile der Ziviliſation zu-
gänglich zu machen, die ihnen ſonſt aus wirt-
ſſchaftlichen Schwierigkeiten nicht möglich ſind.
Der Rundfunk hat im neuen Staat die wich-
tige Aufgabe, alle Volkskreiſe mit gutem deut-
ſchen Kulturgut vertraut zu machen und ſie
über die wichtigſten politiſchen Vorgänge zu
informieren.

Das Winterhilfswerk hat daher eine
Sammlung von Rundfunkgeräten
und Zubehörteilen in die Wege geleitet,
die den Opfern des Krieges und der Ar
beit zugeteilt werden ſollen.

Obwohl die Partei ſchon eine Anzahl von
Volksempfängern an bedürftige Volksgenoſſen
verteilt hat, reichen ihre Mittel doch bei weitem
nicht aus, um allen Erforderniſſen Rechnung
zu tragen. Auch hier muß deshalb die Hilfe
der Allgemeinheit in Anſpruch genom-
men werden, und es wird erwartet, daß jeder
deutſche Volksgenoſſe, der ſich mit dem Ge-
danken trägt, einen neuen Apparat zu kaufen,
den alten dem Winterhilfswerk zur Vertei-
lung an Kriegs- und Arbeitsopfer zur Ver-
fügung ſtellt. Ebenſo ſollen Zubehörteile
aller Art, aus denen von Fachleuten wieder
arbeitsfähige Geräte zuſammengebaut wer-
den, den Dienſtſtellen des WHW. zugeleitet
werden. Helft auf dieſe Weiſe mit, national-
ſozialiſtiſchen Geiſt und ein bißchen Lebens-
freude auch in die Heime dieſer vom Schickſal
ſo hart betroffenen Volksgenoſſen zu bringen!

Der zweite VDAOpferkag
für das Winterhilfswerk am 9. März.
Wie im Vorjahre wurde auch heuer die

Sammlung des VDA. für das Winterhilfs-
werk des deutſchen Volkes Ende Januar
durch einen Kornblumentag ein-
geleitet. Auch diesmal wird die Sammlung
fortgeſetzt durch den Verkauf eines ſchönen
Sinnbildes. Am zweiten Opfertag Sonn-
abend, dem 9. März ſammeln die Mit-
glieder des VDA. in Städten und Dörfern,
auf Straßen und in Häuſern und werden
drei verſchiedene Arten von Abzeichen an-
bieten: Bernſteinabzeichen, Bildniſſe
von Kindern mit Sammelbüchſen und
künſtleriſch wertvolle geſchnitzte Holzköpfe
in mannigfaltiger Typenprägung. Dieſe
Sinnbilder wurden im Erzgebirge, in Oſt-
preußen und in anderen deutſchen Grenz-
gebieten hergeſtellt. Wer ſie kauft, hilft
ſchon rein arbeits mäßig ſeinen Volks-
genoſſen. Darüber hinaus wird durch die
Opfergabe ſelbſt eines dieſer geſchmack-
vollen Abzeichen koſtet nur 20 Pf. in allen
Kreiſen und Schichten des deutſchen Volkes
das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit
aller geſtärkt und durch die Tat bewährt.
Auch diesmal muß einer dem anderen helfen
nach beſten Kräften

Elternabend vor der Cinſegnung
Jn einzelnen Gegenden der Provinz Sach-

ſen hat ſich die Sitte eingebürgert, kurze Zeit
vor der Einſegnung die Eltern der Konfir
manden zu einer beſonderen Verfammlulng
einzuladen, um mit ihnen die bevorſtehende
Konfirmation und Fragen, die damit zuſam-
menhängen, zu beſprechen. Jſt es doch der
Wunſch aller evangeliſchen Pfarrer, die ſich
für die Zukunft ihrer Konfirmanden verant-
wortlich wiſſen, daß die Einſegnungen nicht
äußerliche Familienfeiern, ſondern verant-
wortliche Gemeindefeſtgeſtaltungen ſind, wo
Eltern, Paten, Lehrer, Freunde der Jugend
ſich im Heiligen Abendmahl zu neuer Ge-
meinſchaft verbinden. Es handelt ſich darum,
die Elternhäuſer dafür zu gewinnen, daß auch
die kirchliche Betreuung der konfirmierten
Jugend erfolgreicher durchgeführt werden
kann als bisher.

Die Form der Elterngabende richtet ſich nach
den örtlichen Verhältniſſen. Jn einer Stadt-
gemeinde iſt es leichter, ein entſprechendes
Programm zuſammenzuſtellen, aber auch auf
dem Lande gibt es Möglichkeiten, wenn man
nur findig genug iſt, die vorhandenen Kräfte
richtig anzuſetzen. Jm Mittelpunkt ſteht eine
Anſprache des Pfarrers, der ſich als Seel-
ſorger an die Eltern der Konfirmanden wen-
det und ſie darum bittet, den Ernſt des Ein-
fegnungstages auch im häuslichen Leben zu
verückſichtigen.

Es iſt noch nicht zehn Jahre her, da ſtan-
den eines Sonntagsvormittags in einer
wenig belebten Straße unſerer Stadt einige
junge Leute, deren abſonderliches Gebaren
llen denen auffiel, die zu dieſer frühen

Morgenſtunde ſchon auf den Beinen waren.
Man konnte auch beim beſten Willen nicht
klug werden aus dem, was dieſe jungen
Menſchen eigentlich vorhatten. Sie rammten
zunächſt zwei Eiſenſtangen in das Straßen-
pflaſter, deren Abſtände ſie mit dem Band-
maß genau ermittelt hatten; banden einen
teergetränkten Strick um die Stäbe und be-
feſtigten eine Querlatte daran. Dann zogen
ſie in genau gleichmäßigen Abſtänden drei
blanke Drähte hin und her, und als ſie
einer der Umſtehenden, weil er es wor Neu-
gier nicht mehr ertragen konnte, ſchließlich
fragte, was denn dies Ding, wenn es fertig
ſei, eigentlich werden ſolle, da antworteten
ſie ihm, daß dies eine Antenne ſei. Da-
mit wußte der Frager allerdings auch nichts
anzufangen, und von dem Wort „Radio“
konnte er ſich erſt recht keinen Begriff
machen. Schließlich zogen die jungen Leute
dies ganze Jnſtrument, alſo ihre Antenne,
auf das Dach hinauf, wo an zwei Schorn-
ſteinen ſchon entſprechende Haken zum Ein-
hängen der Stricke angebracht waren.

Ein ganz Wißbegieriger ließ ſich nun
genau erklären, was es denn mit dem Radio
eigentlich für eine Bewandtnis habe. Als
ihm erklärt wurde, daß die Antenne die
Wellen auffängt, die von einer Rundfunk-
ſtation ausgeſandt werden, daß dieſe Wellen
dann über einen Apparat geleitet werden
und dann mit einem Kopfhörer abgenommen
werden können, ſo daß man alles hört, was
auf der Sendeſtation in den Aether hinaus-
geſchickt wird, ob Muſik, Theater vder einen
Vortrag, da ging der neugierige Frager
kopfſchüttelnd von dannen. Vorher erkun-
digte er ſich aber noch dangach, wann denn die
ganze Geſchichte fertig ſei und ob er auch
einmal kommen dürfe, um mitzuhören. Dies
wurde ihm gern bewilligt, und er fand ſich
auch am nächſten Abend zum erſten Gemein-
ſchaftsempfang, und zwar in nur kleinem
Kreiſe, ein.

Es war ein eigen Ding mit den erſten
Detektorgeräten. Mucksmäuschenſtill ſaßen
alle um den Tiſch herum, auf dem die ge-
heimnisvolle Spule mit den Abzweigſtellen
ſtand, in deren Buchſen die Kopfhörerkabel
ſteckten. Da durfte ſich keiner rühren, damit
das Knarren der Korbſtühle, in denen die
Gäſte ſaßen, den Empfang nicht ſtörte. Wer
aber gar an den Tiſch geſtoßen hatte, der
mußte es ſich auch von ſeinem beſten Freunde
gefallen laſſen, daß er des Gaſtrechts ver-
luſtig ging. Denn wenn erſt einmal nach
wochenlangen Verſuchen und vieltauſend-
fältigem Wenden, Drehen und Abtaſten die
lautſtärkſte Ader gefunden war auf dem da-
mals noch nicht abgeſchirmten Kriſtalldetek-
tor, von denen es auch wieder viele Sorten
gab und jede die beſte ſein ſollte, war man
beſonders ſtolz und hütete das damals ſchon
geheimnisvoll, verwickelt und kompliziert
anmutende Gerät ängſtlich vor jeder Erſchüt-
terung. Jedes auf der Straße vorbeifah-
rende Laſtauto bewirkte, daß ſich die Ab-
nahmefeder mit der Phosphorbronzeſpitze
vom Kriſtall verſchob und die langwieri-
gen Verſuche begannen von neuem.

Heute ſind wir verwöhnter geworden und
haben unſer Röhrengerät mit eingebautem
Lautſprecher daheim, zu dem wir weder eine
Antenne noch eine Unzahl von Batterien
und Akkumulatoren mit verwirrenden
Drahtleitungen brauchen, ſondern ſtecken
ganz einfach, ſo wie die Hausfrau ihre elek-
triſche Pkätte, das Anſchlußkabel in den
Stechkontakt. Ein Hebeldruck, eine Drehung
an der Einſtellſpule, und wir holen uns jede
beliebige Station, Leipzig oder den Deutſch-
landſender oder gar Hilverſum, Roma-
Napoli oder Daventry aus der Luft heran.
Dennoch aber haben die erſten Rundfunk-
baſtler, die mit ihrem heute nach noch nicht
zehn Jahren vorſintflutlich anmutenden
Detektorgerät den Anfang der Populariſie-
rung des Runöfunks machten, den Weg für
den Volksempfänger vorbereitet, deſſen Ein-
führung durch die nationalſozialiſtiſche Re-
gierung dem deutſchen Rundfunk faſt jedes
deutſche Haus erſchloß. Erſt durch den Rund-
funk nimmt die geſamte Nation teil an den
großen Geſchehniſſen der Zeit, die ſich hier
durch das perſönliche Miterleben um ſo tiefer
und unauslöſchlicher einprägen.

Die Einführung des Volksempfängers iſt
aber nicht der letzte Schritt auf dem Wege
der Eroberung und Dienſtbarmachung der
modernen Technik für das deutſche Volk.
Nach dem Wunder des Fernhörens, denn
das iſt ja der Rundfunk, iſt auch das Pro-
blem des Fernſehens, an dem namhafte
Wiſſenſchaftler ſchon ſeit Jahren, Schritt für
Schritt, auf den Erfahrungen des Rundfunks
und des Bildfunks aufbauend weiter-
gearbeitet haben, ſoweit geklärt, daß nun auch
die Oeffentlichkeit dafür intereſſiert werden
ſoll, denn erſt in der breiten Maſſe werden
die Erfindungen einzelner wirkſam und prak-
tiſch auswertbar.

Schon die letzte große deutſche Funkaus-
ſtellung hat gezeigt, daß das Fernſehen auch
in Deutſchland über das Stadium der erſten
Verſuche hinaus gelangt iſt. Tatſächlich be-
ſteht die Abſicht, ſchon in allernächſter Zeit
das Fernſehen auch in Deutſchland
praktiſch einzuführen, denn Deutſchland
ſteht in der Entwicklung der Fernſehtechnik
vor allen anderen Ländern an der Spktze.
Wenn in dieſem Jahre, wie wir im „Merſe-
burger Tageblatt“ am 1. Februar mitteilen

konnten, in England zehu-Fernſeh-

ſtationen erbaut werden, ſo beruht dies
zu einem großen Teile ebenfalls auf den Vor-
arbeiten der deutſchen Technik. England
hatte Kommiſſionen in alle Länder geſchickt,
die ſich mit dem Fernſehen beſchäftigten.
Dieſe nun auch aus Deutſchland in ihre
Heimat zurückgekehrten Kommiſſionsmit-
glieder haben die wertvollſten Ergebniſſe
mitgebracht und dadurch die Einführung des
Fernſehens in England ermöglicht.

Damit die nun geplante Einführung des
praktiſchen Fernſehens auch in Deutſchland
von vornherein ein Erfolg wird, ähnlich wie
die Einführung des Volksempfängers vor
zwei Jahren, ſoll ihr eine große Propa
ganda- und Aufklärungsaktionvorausgehen, damit die Bevölkerung ſich
mit dieſem neuen Zweig des Rundöfunks

Unter Vorſitz von Friedrich Frauen-
dorf, Knapendorf. fand am Montag nach-
mittag im „Alten Deſſauer“ die Hauptver-
ſammlung des Milchkontrollvereins Merſe-
burg/ Schafſtädt ſtatt, die vom Vorſitzenden
mit geſchäftlichen Mitteilungen eröffnet
wurde. Der Geſchäftsführer, Landwirtſchafts-
rat Heim gab anſchließend den Kaſſen-
bericht, der auf der Einnahmeſeite 3534,99
Mark ausweiſt, während auf der Ausgabe-
ſeite 3117,90 Mark zu Buche ſtehen, ſo daß
ein Beſtand von 417,09 Mark zu verzeich-
nen iſt. Anſchließend wurden zwei Rech-
nungsprüfer ernannt, die nach gewiſſenhafter
Durchſicht der Bücher die Kaſſe in Ordnung
fanden und Entlaſtungsantrag ſtellten, der
einſtimmig angenommen wurde. Die nun
vorgenommene Feſtſetzung des Jahresbei-
trags ergab den ebenfalls einſtimmigen Be-
ſchluß im laufenden Jahr den gleichen Bei-
trag wie im Vorjahr zu erheben.

Als nächſter Punkt der Tagesordnung
folgte die Wahl des Vorſtandes, die
unter dem Vorſitz von Willi Buſch vor ſich
ging. Vorſitzender wurde wieder Friedrich
Frauendorf, Knapendorf, zu Beiräten
wurden Becker, Großkayna, und Dorn-
burg, Aſendorf, ernannt. Geſchäftsführer
bleibt Direktor Heim, der die Kaſſen
geſchäfte bereits ſeit längerer Zeit vorbild-
lich führt. Berichte über das letzte Kontroll
jahr gaben dann Kontrolleur Sch üt tz und
Oberkontrollbeamter Beil, Halle. Aus dem
Vortrag des letztgenannten ſeien hier einige
wichtige Punkte wiedergegeben: Die Erzeu
gungsſchlacht erfordert auch im Kuhſt all
eine Steigerung der Produktion,um Deutſchland in der Einfuhr von Milch
und Milchprodukten unabhängig zu machen.
Dieſe Aufgabe iſt durch die Beſchränkung der
Kraftfuttereinfuhr erſchwert, weshalb der
Bauer ſich mehr Futtereiweiß durch eigenen
Anban beſchaffen muß. Vor allen Dingen
aber muß er den Nährſtoffgehalt, die Be-
kömmlichfeit und Schackhaftigkeit des Futters
mehr als bisher auf die Bedürfniſſe und
Leiſtungen des Milchviehs einſtellen, um
ſo einen höheren Crtrag und geringere Un-
koſten zu erzielen. Der Vortragende warnte
dabei vor der Verfütterung von Kakao-
ſchalenmehl deſſen Eiweißgehalt nicht ſeinem
Preiſe entſpräche. Gegen die leider jetzt
häufig beobachteten Symptome des Beginnsder Knochenweiche empfahl er die Tiere auch

im Winter täglich an die Luft zu laſſen.
Ebenfalls ſei es gut, in ſolchen Fällen dem
Futter etwas Schlemmkreide beizumengen.
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20.15: Aus
J aLeipzig

Wellenlänge 382

6.05: Mitteilungen für den Bauer.
6.15: Funkgymnaſtitr6.35: Aus Danzig: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik.

Oſten.“

21t.30: Das
zum Tanz.

am
20.00: Nachrichten

Breslau:
jungen Nation:

21.00: Fußball ſo oder ſo? Regel-
kunde für Spieler und Zuſchauer.

Em-De- Orcheſter

Fernſehen in Merſeburg
Vom erſten Gemeinſchaftsempfang am Dekektor bis zum Volksempfänger Fernſehen mit dem Ultrakurzwellenſender

bekanntmachen und die techniſch gebildeten
Rundfunkhörer auch einen Einblick in die
n a ſebunaen des Fernſehens gewinnen
önnen.

Jm. Rahmen dieſer Aufklärungsaktion
ſpricht nun, wie ſeit einigen Tagen große
gelbe Plakate ankündigen, am Donnerstag,
dem 28. Februar, im „Tivoli“ der Leiter der
Reichsrundfunkſchule Berlin, Oberingenieur
Schilling, über Rundfunk undFernſehen“. Der Vortrag wird von
praktiſchen Vorfüährungen bve-
gleitet, zu denen eine bedeutende deutſche
Firma ihr Fernſehlabor zur Verfügung ge
ſtellt hat und wobei auch das neueſte Gerät
der Fernſehtechnik, ein Ultra-Kurz-
wellenſender, in ſeiner Wirkungsweiſe
gezeigt werden wird.

Kuhſtall und Erzeugungsſchlacht
Haupkverſammlung des Milchkonkrollvereins Merſeburg Schafſtädt

Ferner empfahl er den Anſchluß des Kon-
trollverbandes an das Sterilitätsbekämpfungs-
verfahren des Bakteriologiſchen Jnſtituts
an der Univerſität Halle. Wichtig für eine
gute Milchleiſtung ſei vor allen Dingen die
Frage, ob die Kuh auch richtig gemol-
ken wird, weshalb die Teilnahme an einem
Melklehrgang für jeden Bauern wünſchens-
wert iſt. Schließlich betonte der Vortragende
noch die Notwendigkeit der Klauen-
pflege beim Rindvieh, deſſen Krankheiten
vielfach durch verſchmutzte und ungepflegte
Hufe hervorgerufen würden.

Zum Schluß fand noch eine allgemeine
Ausſprache ſtatt, als deren Ergebnis
unter anderem beſchloſſen wurde, ſich dem
Sterilitätsbekämpfungsverfahren anzuſchlie-
Hen. Auch auf das neue Körgeſetz wurde hin-
gewieſen, nach dem jedes Vatertier bis zur
Anſchaffung des nächſten Bullen weiterbenutzt
werden kann.

Was der Schupo nolierk

Gefahren der Straße.
Am Montag gegen 20 Uhr fuhr ein Per-

ſonenwagen an der „Grünen Linde“ in der
Nähe des Blumenhauſes Trebſt auf den

„Bürgerſteig, wobei er die Abſperrkarte durch-
brach. Der Wagen kam aus der Hindenburg-
ſtraße in einem ſehr ſchnellen Tempo. Vor ihm
fuhr etwas langſamer ein Perſonenkraft-
wagen, der aus der Teichſtraße eingebogen
war, um in Richtung Weißenfelſer Straße
weiterzufahren. Um auf dieſen Wagen nicht
aufzufahren, riß der nachfolgende Wagen-
führer das Steuer kurz nach rechts und fuhr
dabei auf den Bürgerſteig. Trotzdem wurde
aber der erſte Wagen am hinteren rechten Kot-
flügel leicht beſchädigt. Perſonen wurden nicht
verletzt.

Gegen 17.10 Uhr überholte am Kaufhaus
„Merkur“ ein Lieferwagen einen Radfahrer,
der vorſchriftsmäßig aufder richtigen Straßen-
ſeite fuhr. Der Lieferwagen ſtreifte den Rad-
fahrer, ſo daß dieſer zu Boden ſtürzte und ſich
geringfügige Handverletzungen zuzog. Das
Fahrrad wurde beſchädigt. Die S-huld ſoll
den Führer des Wagens treffen.

Ein übler Herr
Am Montag gegen 21.30 Uhr wurde eine

Hausangeſtellte aus Leung von einem Mann
auf der Dammſtraße beläſtigt. Auf ihre
Hilferufe verſchwand der bisher unbekannt
gebliebene Täter.

en.

14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
Stunde der 14.55: Programmhinweiſe Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Kinderliederſin gen.
15.40: Ernſt Bacmeiſter: „Mein Ver

hältnis zu den Sternen.“ Lebens-
bericht eines Dichters.

16.00: Aus Frankfurt: Nachmittags

„Der Weg nach

ſpielt

8.20: Morgenmuſik auf Schallplatten.
9.00: Sendepauſe.
t0.00: Wetter und Waſſerſtand, Wirt-

ſchaftsnachrichten und Tages-
programm.

10.15: Aus Berlin: Schulfunk: „Der
preußiſche Stil.“ Das heroiſche
Berlin. Funkbericht.

10.50: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter-

bericht.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Zwickau: Muſik für die

Arbeitspauſe.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Aus Dresden: Mittagsmuſik.

Dazwiſchen 14.00: Zeit, Nachrich-
ten und Börſe.

14.55: Der Holzfäller und die
Schlange. Erzählung von E. W.
Wolf.

15.15: Kunſtbericht.
15.30: Wirtſchaftsnachrichten.

15.50: Aus Weimar: Für die
Jugend.

16.50: „Ein Lied hinterm Ofen zu
ſingen.“ Allerlei Hausmuſik an
Winterabenden.

17.30: Büchernarren Büch rdiebe.
Dr. Ehrhardt Käſtner.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Zeit u.
Wetterbericht

18.00: Das Gohliſer Schlößchen
ein Leipziger Kleinod, Architekt
Walther Wolſ.

18.20: Parademärſche der alten Ar
mee (VII) (Schallpf

19.00: Unterhaltungstonzert.

22.00: Nachrichten und Sportfunk. Doppelkonzert.
22.20: Ukrainiſche Volksmuſik. 17.30: Geiſtliche Geſänge der Gegen
23.20: Nachtkonzert des Funk- wart.

orcheſters. 18.00: Die Arbeit der Theater im

n Reich.Deutschlandsender 18.15: Deue Arbeitsmöglichteiten für
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht.
6.05: Tagesſpruch. Anſchließend:

Choral.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Guten Morgen, lieber Höre

Frohes Schallplattenkonzert mit
Jupp Huſſels.

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Deutſche Sprache und Dich-

tung: Aus der Edda Das Lied
von Thrym, dem Thurſenfürſten
Hörſpiel von Herb. Kannegießer.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Arbeitserleichterun
gen in der Frühjahrsbeſtellungen,
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Königsberg: Mittag
konzert.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Glückwünſche.
13. 10: „Zar und

(Albert Lortzing.)
Zimmermann.

das Handwerk. Fr. Sieuernage
18.30: Zur Erzeugungsſchlacht. Zie

Leiſtungsfragen in der Schweine
haltung. Fritz Mahlkuch.

18.45: „Wer iſt wer? Vas iſt
was

18.55: Das Gedicht Anſchließenda
Wetterbericht.

19.00: Und jetzt iſt
Bumbum trara!
auf Schallplatten.

19.30: Mit dem Deutſchlandſender
nach Italien Italieniſcher Spra
unterricht für Anfänger. 9

20.00: Kernſpruch Anſchirferes
Kurznachrichten des Drah
Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde m
jungen Nation; Der Weg na
Oſten.

21.00: Die

Feierabend!
Blas. nuſik

ſchöne Melodie: Neue
deutſche Unterhaltungsmuſik.

22.00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

23.00: Volksmuſik und T slieder
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Im Leuna und Dürrenberg

Muſſkabend des PDA.
d. Leuna. Zum VDA.-Muſikabend am

Montag war die Turnhalle der Siedlungs-
ſchule dicht gefüllt. Ortsgruppenleiter, Rek-
tior Dr. Bertram, begrüßte die Erſchie-
nenen und ging kurz auf Sinn und Bedeu-
tung des VDA ein. Er will den 35 Millio-
nen Deutſchen, die jenſeits der Reichsgrenze
wohnen und die ſich mit dem Mutterlande
verbunden fühlen, den Kampf um ihr Deutſch-
tum erleichtern. Deshalb iſt im VDA. ein
Bund gegründet, der im Geiſte des Führers
ein feſtes ſeeliſches Band um alle die ſchmie-
den ſoll, die unſere gleiche Mutterſprache
ſprechen.

Das Programm war hauptſächlich muſika-
liſch geſtimmt. Jm Mittelpunkt ſtand ein be-
ſonderes Erlebnis: Thereſe und Peter
Freund, auslanddeutſche Künſtler aus Jugo-
ſlawien, erfreuten mit Vorträgen von hohem
Riveagu. Jhre Violin- und Klavierdarbie-
tungen deutſcher und auslanddeutſcher Kom-
poniſten fanden deshalb den verdienten rei-
chen Beifall. Den Rahmen bildeten Chor-
geſänge, Gedichtvorträge und Volkstänze der
Siedlungsſchule. Zum Schluß gedachte man
des Führers und ſang die deutſchen Natio-
nalweiſen. Der Abend wird gewiß dem VDA
neue Mitglieder und dem Deutſchtum im
Auslande neue Freunde und Helfer gewon-
nen haben.

Leunawerk verwalkek die Sſedlung
d. Bad Dürrenberg. Das Ammoniakwerk

Merſeburg hat, nachdem die Häuſer der
„Sommerfeld-Siedlung“ in ſeine Verwaltung
übergegangen waren, auch die Verwaltung
der übrigen bisher der „Siedlungsgeſellſchaft
Landkreis Merſeburg“ gehörenden Wohnungen
am Hindenburg-Ring übernommen. Man geht
wohl nicht fehl in der Annaghme, wenn mit
der Uebernahme der Verwaltung auch eine
ſolche des Beſitzes für ſpäter in Verbindung
zu bringen iſt. Die Häuſer werden am
26. März vor dem Merſeburger Amtsgericht
verſteigert.

r d

Erweikerungsban der Schule
d. Bad Dürrenberg. Noch immer iſt die

Finanzierung des notwendigen Erweiterungs-
baues der Siedlungsſchule nicht ſicher. Vor
Beginn des neuen Schuljahres muß aber die
Raumfrage gelöſt werden. Da die Unter-
richtsräume der ehemaligen Staatlichen Schule
für Wirtſchaft und Arbeit noch leer ſtehen,
beabſichtigt man, die Räume zunächſt als
Klaſſenräume mit zu verwenden.

Konfirmation 1935.
d. Dürrenberg. Jm Kirchſpiel Keuſchberg,

umfaſſend die Gemeinden Bad Dürrenberg
und Wölkau, ſollen in dieſem Jahre 148 Kin-
der 71 Knaben und 77 Mädchen einge-
ſegnet werden. Mit Rückſicht auf den ſpäten
Oſtertermin ſoll die Konfirmation bereits am
letzten Märzſonntag (31. März) um 10 Uhr
ſtattfinden. Die Prüfung ſoll am 24. März,
vormittags 10 Uhr für die Mädchen und nach-
mittags 2 Uhr für die Knaben abgehalten
werden.

Wir gratulieren!

d. Creypau. Am Sonntag konnte der
Gutsauszügler Karl Berghaus in erſtaun-
licher Rüſtigkeit im Kreiſe ſeiner Kinder den
80. Geburtstag begehen. Dem geſunden Ju-
bilar, der noch in der Landwirtſchaft mithilft,
wünſchen wir einen frohen Lebensabend.

Die Aue und ihre Nachbarschatt

Altes Gemälde enkdeckt
a. Löſſen. Vor etwa einem Jahre wurde

von dem Landeskonſervator äin Halle ein altes,
ganz unſcheinbares Oelgemälde in dem hieſi-
gen Gotteshaus entdeckt. Es handelt ſich da-
bei um ein auf Holz in Oel gemaltes Bildnis
der Kreuzigung Chriſti, das durch den Kirchen-
paten Reichhelm im Jahre 1877 der Kirche ge-
ſchenkt wurde. Es ſtammt von dem Leipziger
Georg Leinberger, der ein Schüler des bekann-
ten Meiſters Lue. Caranach war und 1552 das
Bild geſchaffen hat. Jetzt iſt das Bild herge-
ſtellt und wieder in unſere Heimatkirche ge-
bracht worden. Auf einem Sockel wird es
angebracht werden und ein wertvolles Kunſt-
ſtück in der Kirche bilden.

Gefaßte Diebesbande
a. Kriegsdorf. Mehreren Gendarmerie-

beamten gelang es jetzt, die Diebesbande hin-
ter Schloß und Riegel zu bringen, die ſchon
ſeit Ende vorigen Jahres die Auedörfer durch
nächtliche Beſuche unſicher machten. Die
Ziebe ſtammen aus Markranſtädt und
Zuesnitz und gelangten mit Fahrrädern an
Ort und Stelle.

c x !d]cdg

Kheiniſcher Abend der Rsv
a. Schkenditz. Der Rheiniſche Abend der

NS.-Volkswohlfahrt im „Waldkater“ nahm
einen guten Verlauf. Die einzelnen Geſang-
vereine boten Darbietungen und die Tur-
Rerinnen zeigten ſich in mehreren Tänzen.
n ſprachen der Ortsbeauftragte für das
W. Ulbricht und KreisamtsleiterDörfler-Magdeburg, der auch kurz über
ſeine Eindrücke im Saargebiet berichtete. Ge
meinſam wurde durch den Rundfunk die Rede
33 Stellverkreters des Führers, Rudolf
ehe angehört. Der Abend wurde mit einem
benden Bild und Gemeinſchaftsgeſängen be

endet. Der Reinertrag erbrachte den erfreu
lichen Betrag von 701,05 Mark.

Kameradſchaft in der Feuerwehr.
a. Löpitz. Jn der „Waldſchmiede“ veran

ſtaltete der Löſchzug Löſſen-Löpitz der Frei-
willigen Feuerwehr einen Kameradſchafts-
abend. Einleitend wurde des großen natio-
nalſozialiſtiſchen Vorkämpfers Horſt Weſſel
in ehrenden Worten gedacht. Auch von der
Trebnitzer Feuerwehr waren einige Kamera-
den erſchienen. Der Abend verlief harmo-
niſch und echt kameradſchaftlich.

Erfreuliches Sammelergebnis.
a. Burgliebenau. Die auch im hieſigen

Ortsgruppenbereich am Sonnabend durchge-

führte Sammlung für das WHW. erbrachte
in Burgliebenau 7,95 Mark, in Löſſen 3,90,
in Pretzſch 7,35, in Wallendorf 8,85, in Kriegs
dorf 6,70, in Tragarth 10,85, in Löpitz 3,60 und
in Wegwitz 7,90 Mark.

a. Wehlitz. Jn der Nacht zum Montag
drangen unbekannte Täter in das Schul-
grundſtück ein und nahmen ſechs große ſchlacht-
di Kaninchen mit, die dem Kaſtellan ge-
hörten.

25jähriges Arbeitsjubiläum.
a. Schkeuditz Am Sonnabend konnte der

Bierſieder Paul Hermann ſein 25jähriges
Arbeitsjubiläum bei der Sternburg- Brauerei
begehen. Neben anderen Gratulationen wurde
ihm die Ehrenurkunde von der Handelskam-
mer Halle überreicht.

Schraubenbruch bei Bernburg
Eine phankaſievolle Geſchichte mit langem Ende Zwei bekrogene Frauen

Jn einem Biéèrtunnel am Bahnhof Halle
lernten ſie ſich kennen. Er, der von ſich er-
zählte, daß er ein flotter Binneſchif-
fer ſei, mit einem Motorkahn auf der Saale
ind, ja, mit einer Frau, die aber ſehr, ſehr
krank im Krankenhaus in Hamburg läge.
Krebs hätte ſeine Frau, ſo erzählte der
wackere Schippersmann und ſie werde wohl
bald ſterben! Das war ja nun eine traurige
Geſchichte und die gute
wirklich und wahrhaftig eine Handelsfrau
war, hatte alles Mitleid mit dem armen
Schippersmann, der ein ſchönes Schiff, aber
eine kranke Frau hatte. Das Geſpräch ging
lange hin und her und beide gefielen ſich recht
gut. Schließlich meinte der Schippersmann
„und wenn meine Frau ſtirbt, dann
heirate ich dich Das freute die Frau
natürlich ſehr und als nach nicht allzulanger
Zeit der Schippersmann bei ihr erſchien, ſeine
Frau wäre nun an der gräßlichen Krebs-
krankheit, geſtorben, da tröſtete ihn die gute
Frau, ſoweit ſie das vermochte. Sie tat noch
viel mehr, ſie half dem „Witwer“ mit einem
kräftigen Darlehen und ſie tat das
öfte r.
Der Kapitän auf großer Fahrt

Jedesmal ging der Kaptän dann wieder
auf Fahrt mit ſeinem ſchönen Schiff; das
Schiff ſah aber recht komiſch aus. Und mit
der geſtorbenen Frau war es auch ſo eine
Sache. Die lebte nämlich noch friſch und
munter und dachte gar nicht daren, daß ſie
krebskrank und daran längſt geſtorben ſein

Handelsfrau, die.

ſollte. Sie mag ſich wohl gewundert haben,
daß ihr Mann ſo oft „auf Arbeitsſuche“ ging.
Sie war aber mit dieſem guten Glauben
genau ſo betrogen, wie die Handelsfrau, die
ihren Witwer als flotten Schipper auf Elbe
und Saale wähnte. Mit dem Glauben der
einen, und den guten Groſchen der anderen
Frau fuhr nämlich der Schippersmann nach
Erfurt, Frankfurt und ſonſtwo hin und
machte „Lebe-ſchön!“
Und dann hak ſie es doch gemerkt

Eine ganze Weile ging es mit dieſer be-
ſonderen Abart der chriſtlichen Seefahrt ganz
aut. Schließlich aber blieb der wackere
Kapitän bei Bernburg hängen und in
ſeiner Verlegenheit bat er ſeine treue Han-
delsfrau, ſie möchte ihm ſchnellſkens 80 Mark
ſchicken. denn er läge mit einem Bruch
der Schiffsſchraube bei Bernburg feſt!
Runde 850 Mark hatte die gute Frau bis da-
hin ſchon in „Schipper und Kahn“ hinein-
geſteckt, nun wurde es ihr aber doch zu viel
und nun kam die ganze Geſchichte heraus!
Das einzige, was mit der Saaleſchiffahrt an
der ganzen Geſchichte wenigſtens von ferne
in Verbindung zu bringen iſt, iſt die Tat-
ſache, daß Freund Köhler, ſo hieß nämlich
der wackere „Schippersmann“, aus Nien-
burg an der Saale ſtammt, wo er 1908 ge-
boren iſt. Das lange Ende ſeiner großen
Fahrten wird genau ein Jahr Zeit be-
anſpruchen. So lange muß er nämlich laut
Beſchluß des Schöffengerichts Halle im Ge-
fängni s ſitzen.

Mord und Selbſtmord in Zeiß
Ein 60jähriger Mann und ein junges Mädchen.

Geſtern vormittag wurden in einem Hauſe
in Zeitz ein 60jähriger Mann und ein 16-
jähriges Mädchen erſchoſſen aufgefunden. Die
polizeilichen Ermittelungen ergaben, daß der
Mann zunächſt das Mädchen und dann ſich
ſelbſt erſchoſſen hat. Aus den hinterlaſſener
Briefſchaften geht hervor, daß der Grund zur
Tat in dem Verhältnis zu ſuchen iſt, das beide
miteinander unterhalten haben.

—ZDIEAèd

Ein Feldweg wurde zur Startbahn.
Am Sonnabend überflog in der Zeit

zwiſchen 15 und 17 Uhr ein Flugzeug die
Ortſchaften Bibra, Altenroda und
Kirchſcheid ungen. Es kam aus der
Richtung Gotha und hatte infolge eines hef-
tigen Schneeſturmes, der eine klare Sicht
verhinderte, die Orientierung verloren. Der
Pilot mußte ſich zur Landung entſchließen
und landete nach mehrmaligen Rundflügen
auf einem Grundſtück in der Flur Alten-
roda.

Auf Veranlaſſung des Flugzeugführers
und im Einvernehmen mit dem zuſtändigen
Amtsvorſteher wurde von der SA und der
Freiwilligen Feuerwehr Altenroda eine
Nachtwache geſtellt. Schon mit dem früheſten
Morgengrauen ſtrömten die Volksgenoſſen
aus den umliegenden Ortſchaften herbei und
verfolgten gewiſſenhaft die Arbeit hilfs-
bereiter Kräfte und eines Traktors vom
Rittergut Burgſcheidungen, die Maſchine auf
einen Feldweg als „Startbahn“ zu ziehen.
Die Arbeit ging flott vonſtatten, und bald
erhob ſich das Flugzeug wieder in die Lüfte.

Zweiter Raubüberfall bei Naumburg
Ein Arbeiter wurde ſeiner Barſchaft beraubt.

Außer dem Raubüberfall in Almrich
wird ein ähnlicher Vorfall aus der Eulauer
Flur bekannt, der ſich aber ſchon am Freitag
um 18.30 Uhr abgeſpielt hat. Jn der Kapitels-
hohle wurde der Arbeiter Löber aus Do
b ich a u von zwei Männern angehalten, von
denen der eine einen Trommelrevolver ihm
vor die Bruſt hielt und Geld verlangte. Einer
durchſuchte Löber und nahm ihm 4 RM. ab.
Dann flüchteten die Täter, die wohl dieſelben
ſind wie in Almrich, in Richtung Naum-
burg. Angaben, die zu ihrer Ergreifung
führen können, werden an die Kriminalpolizei
und Gendarmeriepoſten Markröhlitz erbeten.

Ein Naumburger zum Polizei-Kommandanten
von Wuppertal ernannt.

Der Polizei-Oberſtleutnant Seyffarth
in Berlin, ein geborener Naumburger, iſt mit
ſofortiger Wirkung zum Polizeikommandanten

von Wuppertal (Elberfeld-Barmen) er-
nannt worden.
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ine ſechsſfährige Lebensrekterin
Kinder ſpielen auf brüchigem Eis.

Jn Wurzbach, einem kleinen Ort im
Kreiſe Schleiz, rutſchte beim Spielen auf dem
Eiſe des Mühlteiches ein kleines Mädchen aus
und ſtürzte in eine eisfreie Stelle. Das Kind
wäre ertrunken, wenn es nicht von ſeiner
Spielgefährtin, der 6 jährigen L. Rother, er-
griffen und aus dem Waſſer gezogen worden
wäre.

S

Die Rettungsmedaille für einen Schüler aus
Bitterfeld.
Dem Schüler Joachim Bernhardt

wurde vom Führer und Reichskanzler die
Erinnerungsmedaille für die Errettung von
Menſchen aus Lebensgefahr verliehen.

Perſonen wurden verletzt
Schwerer Kraftwagenunfall bei Wurzen.
Jn der Montagnacht, gegen 12.30 Uhr, er-

eignete ſich, etwa drei Kilometer von Wur-
zen, bei der Kornhainer Brücke, ein ſchwerer
Unfall. Dort ſtieß ein von Oſchatz nach
Leipzig unterwegs befindlicher Leipziger
Laſtkraftwagen, der mit 28 Perſonen beſetzt
war gegen die Unterführung der Brücke, wo-
bei die linke Seitenwand des Wagens ab-
geriſſen wurde. Von den an dieſer Seite
ſitzenden Perſonen wurden ſieben verletzt, da-
ren ein Rudolf Breitung und eine Frau
Schröter ſehr ſchwer. Die anderen fünf
Verletzten erlitten Beinbrüche, Gehirn-
erſchütterungen uſw. Alle Verletzten fanden
Aufnahme im Wurzener Krankenhaus. Der
ſchwer beſchädigte Wagen mußte abgeſchleppt
werden. Der Führer, der nach dem Unfall
nach Leipzig geflüchtet war, wurde von der
Kriminalpolizei in ſeiner Wohnung feſt-
genvymmen.

Gasrohrbruch in Halberſtadt

Ein Arbeiter getötet, einer ſchwer vergiftet.
In dem Keller einer Apotheke in

Halberſtadt waren zwei Gasrohre un-
dicht geworden. Man hatte die Städtiſchen
Werke benachrichtigt, die zwei Gasarbeiter an
die Unfallſtelle entſandten. Dieſe beiden
Arbeiter ſind entgegen den Dienſtvorſchriften
ohne Gasmasken in den Keller geſtiegen.
Als ſie nach einiger Zeit nichts mehr von
ſich hören ließen, ſtellte man Nachforſchungen
an und alarmierte die Feuerwehr. Es ſtellte
ſich heraus, daß beide Arbeiter ſtark gasver-
giftet waren. Der eine von ihnen war ſo ſtark
vergiftet, daß er nicht mehr gerettet werden
konnte, Der andere wurde ſofort ins Kranken-

haus gebracht und man hofft, ihn am Leben
zu erhalten.

Aus dem Geiseltoa

Ehrenkrenze fär die Frontkämpfer
g. Lützkendorf. Am Sonnabend fand durch

den Ortsgruppenleiter Große die Vertei-
lung der Ehrenkreuze an die Frontkämpfer
aus den Gemeinden Krumpa, Lützkendorf und
Kämmeritz ſtatt. Anſchließend wurde der Film
„Morgenrot“ und ein lehrreicher Lichtbild-
ſtreifen über Schadenverhütungen gezeigt.

Der Haushaltsplan liegt aus.
g. Geiſelröhlitz. Der Entwurf zum Haus-

haltsplan iſt fertiggeſtellt und liegt vom 27.
Februar bis 3. März beim Gemeindeſchulzen
zur Einſicht aus. Der Etat ſchließt mit einer
Einnahme von 44 766,90 Mark und einer Aus-
abe von 61 687,25 Mark. Die Gemeindezu-
chläge für Grundvermögens- und Gewerbe-

ſteuer bleiben unverändert.

Vereidigung der politiſchen Leiter.
g. Geiſelröhlitz. Jm Gaſthof Blauſchmidt

fand die Vereidigung der politiſchen Leiter,
Amtsleiter und Amtswarte der Ortsgruppe
Mücheln und benachbarter Ortsgruppen ſtatt.
Ortsgruppenleiter Henze, Roßbach, hielt eine
Anſprache.

Ergebnis der PO.-Sammlung.
g. Mücheln. Der Verkauf der Krokus-

blumen am Sonntag brachte im hieſigen
Ortsgruppenbereich 203,68 Mark ein ie
Sammlung nahm die PO. vor.

Junghaſen im Februar.
g. Krumpa. Am Sonnabend ſtieß ein

hieſiger Bauer auf ſeinem Felde auf fünf
junge Häschen, die erſt acht Tage alt waren.
Die Tiere hatten in einem Düngerhaufen
ihren Unterſchlupf gefunden. Auch in anderen
Fluren wurden ſchon Junghaſen angetroffen.

Lauchstädt und Umgebung

Ernannt und angeſtellt.
l. Bad Lauchſtädt. Der ſeit über einem

Jahr beim Amtsgericht tätige Gerichtsaktuar
Kurt Nebel iſt rückwirkend vom 1. Februar
1935 zum Juſtizinſpektor ernannt und beim
Amtsgericht angeſtellt worden.
Fette Beute.

Das Lützener Land

Goldene und Silberne Konfirmation.
ü. Hohenlohe. Laut Beſchluß der kirch-

lichen Körperſchaften ſoll auch in dieſem Jahre
eine goldene und ſilberne Konfirmationsfeier
veranſtaltet werden, die auf den 14. Juli feſt-
geſetzt wurde. Am gleichen Tage feiert der
Geſangverein „Concordia“ das Feſt ſeines
hundertjährigen Beſtehens.
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der Kirchenälteſten und
Gemeindegliedern fand die Einführung der
neuen Gemeindeſchweſter Auguſte Hedderich
ſtatt, die bereits vor acht Jahren in Lützen
als Landſchweſter tätig war.

Jn Gegenwart

Aus dem Kreise Ouerfurt

Als Gemeindeſchöffe beſtätigt
qu. Leiha. Pg. Eſchke wurde vom Land-

rat nachträglich als Gemeindeſchöffe beſtätigt
und in ſein neues Amt eingeführt.

Vierzehnender im Eiſenhammer
Trophäenſchau des Hegerings Dübener Heide.

Der Hegering Dübener Heide ſtellte im
Eiſenhammer die Trophäen des Jahres
1934 aus, insgeſamt 140 z. T. außerordentlich
intereſſante und ſtarke Stücke. Zu erwähnen
ſind vor allem die Ausſtellungsſtücke des
Grafen Solms zu Röſa, weiter ein Vier-
zehnender des Förſters Romanus und
kapitale Böcke von Förſter Bitter, Gräfen-
hainichen, und Dipl.-Jng. von der Bey,
Bitterfeld.
Ein Unverbeſſerlicher in Kordhauſen

Guſtav iſt ſchon 45mal vorbeſtraft.
Der nicht weniger als 45mal vorbeſtrafte

Guſtav Heinemann hatte ſich wegen
zahlreicher Betrügereien wieder einmal zu
verantworten. Die Große Strafkammer des
Landgerichts Nordhauſen verurteilte den Un
verbeſſerlichen, der bereits 30 Jahre hinter
Gefängnis- und Zuchthausmauern zugebracht
hat, zu fünf Jahren Zuchthaus, fünf Jahren
Ehrverluſt, 100 RM. Geldſtrafe und Siche-
rungsverwahrung.

Vorbereitungen für die Frühjahrsſchlacht in
Thüringen.

In ganz Thüringen beginnen jetzt die
Vorbereitungen für die Frühfahrsſchlacht 1935.
Der Stadtrat in Rudolſtadt hat 230 000
Reichsmark, der Kreisrat von Meiningen
24000 RM. für Arbeitsbeſchaffungszwecke
bereitgeſtellt.

Die Parteiführer ſammelten 400 RM.
Jn Eisleben ſammelten die örtlichen

Führer der Partei und der Parteigliederun-
gen am Sonnabend erneut für das Winter-
hilfswerk. Sie konnten dabei insgeſamt
398,90 RM. aufbringen.
15 Jahre Eiſenbahnverein.

Roitzſch. Der Eiſenbahnverein Roitzſch
Brehna kann jetzt auf ein 15jähriges erfolg
reiches Beſtehen zurückblicken.
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Mitteldeutschlund
Merſeburger Tageblalf Arbeit und Wirtſchaft
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Blick über die Wirtschatt
In einer Bekanntmachung Nr. 4 hat der

Vorſitzende der Hauptvereinigung der deut-
ſchen Zuckerwirtſchaft mit ſofortiger Wirkung
für die Verbrauchszuckerfabriken eine neue
Freigabe für den Abſatz von Ver-
brauchszucher im Jnlande in Höhe
von 5 Proz. des Geſamt-Freigabekontingents
für das Geſchäftsjahr 1934/35, Lieferung
FebruarMärz 1935, verfügt. Damit ſind
insgeſamt 45 Proz. des Geſamt-Freigabe-
kontingents, alſo der für die Zeit vom 1. Ok-
tober 1934 bis zum 30. September 1935 für
den Jnlandsabſatz vorgeſehenen Verbrauchs-
zuckermenge freigegeben.

7

Der neue Vorſtand der Derop hat in
Magdeburg eine Zweigniederlaſſung errichtet
Im mitteldeutſchen Gebiet hatte die Derop
bekanntlich bis zum Ablauf des Jahres 1934
ruſſiſche Mineralöl-Produkte, wie Schmier-
öl, Gasöl, Betriebsſtoff und Petroleum nicht
direkt an Händler und Verbraucher geliefert,
ſondern durch die Kohle A.G. in Magde-
burg. Die die Kohle A.G. ihre Mineral-
ölabteilung einſchließlich ihrer Tankſtellen
an die Nitag A.G. verkaufte, ergab ſich für
die neue Derop die Notwendigkeit, in
Mitteldeutſchland ihre Verkaufsorganiſation
zu erweitern. Gebietsmäßig ſtellt dieſeZweigniederlaſſung eine der größten der
Derop dar.

In der Sitzung des Kontinentalen
Röhrenkartells, die am 25. Februar
in Berlin ſtattfand, konnte eine Ver-
ſtändigung über die durch die Saarrück-
gliederung entſtandenen Fragen nicht er-
zielt werden. Damit erreicht das Konti-
nentale Röhrenkartell ſatzungsgemäß ſein
Ende.

Ueber den Abſatz des im Jahre 1934 in
der Pfalz erzeugten Tabaks liegen
nunmehr die endgültigen Abſchlußzahlen von
148 000 Ztr. vor. Der Wert dieſer Ernte-
menge beziffert ſich auf insgeſamt 10,7 Mill.
Reichsmark.

Zum Beauftragten der Betreuung des
männlichen bäuerlichen und landwirtſchaft-
lichen Nachwuchſes iſt durch den Landes-
bauernführer Sachſen- Anhalt der Bauer
Schumann, Nempitz Kreis Merſeburg),
zur Beauftragten für das ländlich-hauswirt-
ſchaftliche Lehrlingsweſen Frau Hahn in
Zörbig (Kreis Bitterfeld) ernannt worden.

Zonenpreise für Betriebsstoff
Preisherabsetzungen um einen Pfennig.
Heute findet in Hamburg eine Tagung

Vereinigung der Betriebsſtoſf Firmen
e ſtatt, auf der Beſchlüſſe über Preis-

ſragen getroffen werden ſollen. Es handelt
ſich um die Feſtſetzung einiger Zonenpreiſe,
die ſich aus dem Wettbewerb mit den Außen-
ſeitern ergibt. Es wird ſich vor allem um
Preisſenkungen von 1 Pfennig im Gebiet
zwiſchen Rhein und Elbe handeln. Gleichzeitig
wird bekannt, daß die Verhandlungen der
Betriebsſtoff-Konvention mit der Milag über
den Beitritt dieſes Außenſeiters zur Kon-
vention geſcheitert ſind. Die Vereinigung der
Betriebsſtoff-Firmen hat dieſer Tage den Be-
ſchluß gefaßt, die Forderungen der Milag
nicht anzuerkennen, ſo daß die Milag neben
den drei anderen Firmen außerhalb des Kar-
tells bleibt.

Für Hafer Oelknehen
Mitteilung der Landesbauernschaft.

Um eine einwandfreie Verſorgung der
deutſchen Landwirtſchaft für die Frühjahrs-
ausſaat 1935 mit hochwertigem Haferſaatgut
ſicherzuſtellen, kann jeder Anbauer von Saat-
hafer, der als Hochzucht oder 1. Abſaat an-
erkannt worden iſt, auf Antrag für jeden
Zentner abgelieferten anerkannten Hafers
1 Zentner Oelkuchen beziehen. Die Lieferung
erfolgt bevorzugt nach den Beſtimmungen der
Reichsſtelle für Getreide, Futtermittel und
ſonſtige landwirtſchaftliche Erzeugniſſe. Die
Bedingungen und der Preis, der dafür in
Anrechnung kommt, wird demnächſt bekannt-
gegeben. Der Bezieher der Oelkuchen muß
die ausdrückliche Verpflichtung eingehen, den
Kuchen nur im eigenen Betriebe zu verwen-
den, alſo in keinem Fall das Futtermittel in
irgendeiner Form in den Verkehr zu brin-
gen, gleichgültig, ob auf dem Wege des Schen-
kens, des Tauſches, oder des Verkaufs. Um
eine ſchnelle und reibungsloſe Abwicklung zu
ermöglichen, iſt die Saatgutſtelle, Berlin
W 35. Lützowſtraße 109/110 beauftragt worden,
die Zuteilung vorzunehmen und die Einzel-
heiten des Bezuges mit den Landesbauern-
r bzw. den einzelnen Antragſtellern zu
regeln.

der
e. V.
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Warnung vor Verteuerung von Pflanzkartoffeln.
Der Reichsbeauftragte für die Regelung

des Abſatzes von Kartoffeln gibt eine amt-
liche Warnung vor ungerechtfertigt hohen
Preisforderungen für Pflanzkartoffeln be-

W o s s e s a n d e
Saale V de wnGrochlitz 26. 2.66 Außieg 26. 2,13 SIrotha 25. 43, 54 8 Dresden 20 0,50 8Bernbur 26. 69 5] Torgau 26. 2,66 6Calbe O.-P. 26 208 4 Vittentere 25 7Calbe V. P 42,00 RoBßtau 260 43. 45 15
Grizehne 6 42 692 I Abken 20 43. 66 0

Bßarb 26 43.73 17Havel Magderum 20 2.95
Brandend. 26 44 7 angermünde 26. 44. 14 7
Brandenbe 46 Viftenteroge 26. 43.,73 10
Hat venou o 02 nen 25 20Rathenou 0 cnit 0 2,98 15Havelberg 20 l 43. 3 Darchau 125. 4 22

kannt. Es werde künſtlich verſucht, eine
Pflanzkartoffelknappheit vorzutäuſchen. Die
Gebietsbeauftragten hätten die nötigen An-
weiſungen erhalten. Der Reichsbeauftragte
werde rückſichtslos gegen Störenfriede vor-
gehen.
Höchster Fleischverbrauch 1934.

Nach einer Meldung des NDZ. iſt der

höchſte Stand der Vor und Nachkriegszeit im
Fleiſchverbrauch im Jahre 1934 erreicht wor-
den. Jn dieſem Jahr ſind in Deutſchland je
Kopf der Bevölkerung 545 Kilogramm Fleiſch
verbraucht worden. Jm letzten Vorkriegs-
jahr 1913 hatte der Fleiſchverbrauch nur 50,35
Kilogramm betragen, im Jahre 1932 nur noch
48,87 Kilogramm.

Das Reich gibt Arbeit
Dr. Syrup sprach über die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
Ueber die Grundzüge des Kampfes gegen

die Arbeitsloſigkeit im nationalſoziaſiſtiſchen
Staat und über die in dieſem Kampf bisher
gemachten Erfahrungen ſprach im Rahmen
der Univerſitäts-Vorleſfungsreihe der Ver-
waltungsakademie Geheimrat Syrup, der
Präſident der Reichsanſtalt für Arbeitsloſen-
vermittlung und Arbeitsloſenfürſorge. Er
ſkizzierte die Entwicklung der Arbeitsloſen-
kurve in den letzten Jahren. Die Steige-
rung von 2,3 auf 3 Millionen in dieſem
Winter ſei ein Beweis dafür, daß jene Ent-
wicklung durchaus organiſch ablaufe; künſt-
lich herbeigeführte ſprunghafte Fortſchritte
werden, da ſie die Gefahr von Rückſchlägen
in ſich bergen, auch gar nicht für wünſchens-
wert gehalten. Präſident Syrup unterzog
das ſtatiſtiſche Material einer kritiſchen Wür-
digung und ſtellte dabei feſt, daß die Zahlen
keineswegs ſchönfärben, ſondern im Gegen-
teil noch mit der nicht unerheblichen Menge
der gar nicht mehr für die Wirtſchaft in Be
tracht kommenden aſozigalen Elemente und
dergleichen belaſtet ſeien. Für ein Land mit
ſo intenſiv arbeitender Bevölkerung wie
Deutſchland von deſſen 62,2 Millionen Ein
wohnern 32,3 im Erwerbsleben ſtehen, ſeien
ſelbſtverſtändlich Arbeitskriſen von viel
größerer Bedeutung als in den meiſten
Nachbarländern, in denen der Prozentſatz
der werktätigen Bevölkerung weitaus
niedriger ſei. Die nationalſozialiſtiſche Re-
gierung habe ſich gleich nach der Macht-
ergreifung zu ſehr einſchneidenden Maß-
nahmen entſchließen müſſen, denen, wie die
Tatſachen zeigen, denn auch der Erfolg nicht
verſagt geblieben ſei. Als ſich Ende 1933
herausſtellte, daß die Arbeitsſchlacht zwar in
kleinen Städten und ländlichen Bezirken von
teilweiſe erſtaunlichem Erfolg begleitet ge-
weſen war, in den größten Städten aber zu
den erſtrebten Ergebniſſen noch nicht führte,
mußte man ſich zu einer Einſchränkung der
Freizügigkeit entſchießen, in dem man zu-
nächſt Berlin und danach auch Hamburg und
Bremen für den Zuzug von außen ſperrte.

Die damit gemachten hervorragenöd gün-
ſtigen Erfahrungen führten zur Ausdehnung
der Maßnahme auf beſtimmte weitere Not-
ſtandsgebiete. Andere geſetzgeberiſche Maß-
nahmen hatten das Ziel, die bisherige unge-
ſunde Verteilung der erwerbstätigen Bevöl-
kerung auf Stadt und Land zu berichi gen
Unmittelbar im Zuſammenhang Lamit ſtand
auch die Nachprüfung der Alterszuſammen-
ſetzung der Gefolgſchaft in gewerblichen Be-
trieb. Man hat ſich dabei im weſentlichen
darauf beſchränken können, an die po tiſche
Einſicht der Betriebsführer zu appellieren,
zumal gerade in der Induſtrie die Ec'ennt-
nis gewachſen ſei daß die Rationaliſierun-
gen an Maſchinen, ſondern auch Menſchen
wicht nur Fehlinveſtierungen an Maſchnen,
ſondern auch Menſchen gebracht hat. Die
Strukturwandlungen des Weltmarktes nach
dem Kriege zwingen ohnehin die deutſche
Wirtſchaft, das Schwergewicht auf dte
Qualitätsarbeit zu legen. Die Beſti nwun-
gen über den Arbeitsplatzaustauſch, über den
Arbeitsdienſt. die Landhilfe, die Umſchulung.
über die Zuſchüſſe für kurzarbeitende Ge-
folgſchaften uſw. tragen alle dem Rechnung.
Angeſichts der Entwicklung des Acrheits-
marktes in den erſten zwei Jahren der neuen
Staatsführung darf angenommen werden,
daß die Frage der Arbeitsloſenunterſtützung
in der Zukunft dahin beantwortet werden
wird, daß die Gemeinden die fürſorgemäßige
Unterſtützung für nicht mehr vermittlungs-
fähige Erwerbsloſe übernehmen werden,
während die verſicherungs mäßige Unter
ſtützung ſich nur noch auf den vermittlungs-
fähigen Arbeitfuchenden erſtreckt.

Der Vortrag wurde eingeleitet mit einigen
Ausführungen des Gauwirtſchaftsberaters Dr.
Trautmann, der den Präſidenten der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar-
beitsloſenfürſorge im Kampfgou Halle-Mer-
ſeburg, dem Gau, in dem auch die Arbeits-
ſchlacht zu einem ſchönen Erfolg geführt wer-
den konnte, begrüßte.

Portlandzementwerke Sachsen-Anhalt.
Gegen den Beſchluß der außerordentlichen

Generalverſammlung vom 14. Januar 1935
hat zu Punkt 1 der Tagesordnung „Geneh-
migunag der bereits durchgeführten Rückgabe
von Grundſchulden an die Geſellſchaft und
Genehmigung der Rückgabe weiterer Grund-
ſchulden an dieſe“ der Aktionär N. V. Tech-
niſch Bureau „Jnduſtria“, den Haag, An-
ſechtungsklage erhoben. Der erſte Verhand-
lungstermin ſteht beim Anhaltiſchen Land-
gericht zu Deſſau am 8. März an.
Handhabung bei Erfrischungsräumen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, iſt aus den Vorſchriften des Er-
laſſes über die Schließung von Erfriſchungs-
räumen in Warenhäuſern vereinzelt gefol-
gert worden, daß in dieſer die Warenhäuſer,
Kaufhäuſer und Einheitspreis- Geſchäfte be-

Uebung
Platz

unzu-

rührenden Frage
gegenüber eine
greifen ſolle.

der bisherigen
mildere Handhabung

Dieſe Auffaſſung ſei

treffend. Die Vorſchriften des Geſetzes ſoll-
ten lediglich nicht auf ſolche mittelſtändiſchen
Betriebe angewendet werden, in denen eine
Verbindung von Ausſchankſtätten mit ande-
ren Gewerbebetrieben ſeit langem üblich iſt,
wie zum Teil auf dem Lande und in kleinen
Städten, ſofern ſich Mißſtände bisher nicht
ergeben haben. Bei Warenhäuſern, Kauf-
häuſern und Einheitspreis-Geſchäften ſeien
aber die geſetzlich vorgeſehenen Maßnahmen
durchzuführen, es ſei denn, daß für die Auf-
rechterhaltung der Erfriſchungsräume ein
Bedürfnis anzuerkennen iſt, oder daß durch
die Einſtellung die Wirtſchaftlichkeit des Ge-
ſamtunternehmens gefährdet wird.
Riebeck-Partuschke Brauerei, Torgau.

Die zum Riebeck-Konzern gehörende Ge-
ſellſchaft erzielte im abgelaufenen Geſchäfts-
jahr einen Reingewinn von 22900 RM.
(i. V. 22 700 RM.), aus dem wieder 6 Pro-
zent Dividende bezahlt werden.
Ver. Zünder- und Kabelwerke, Meißen.

Der Aufſichtsrat hat in der am 25. Fe-
bruar abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, der
für den 25. März einzuberufenden General-
verſammlung für das Geſchäftsjahr 1934 die
Verteilung einer Dividende von 9 Prozent,
wie im Vorjahre, in Vorſchlag zu bringen.

Berliner Montag- Börse
Die neue Woche eröffnete in vorwiegend

ſchwächerer Haltung. Die Werte, die in letzter
Zeit ſtärker geſteigert waren, gaben in erſter
Linie nach. Das Angebot war auf allen
Marktgebieten noch ſehr gering, genügte aber,
um bei der fehlenden Aufnahmeneigung die
Kurſe herabzudrücken.

Frühverkehr von heute
Der vorbörsliche Frühverkehr lag ruhig.

Da heute der letzte Tag für Verkäufe iſt, die
noch vor dem Ultimo abgerechnet werden,
wartet man ab, ob noch Geldbeſchaffungsver-
käufe erfolgen. Der Dollar war eher etwas
ſchwächer und das Pfund unweſentlich erholt.
London Kabel ſtellte ſich auf 4,86*4.

Mitteldeutsche Börse
Zum Wochenbeginn hielten ſich Umſätze und

Kursveränderungen an der Mitteldeutſchen
Börſe wieder in engen Grenzen. Gefragt
waren einige Textilwerte ſowie Maſchinen-
und Metallaktien; unregelmäßig lagen Banken
und keramiſche Werte. Am Rentenmarkt waren
die meiſten Kurſe unverändert.

Deutsche Photomaton 7 Prozent.
Die Deutſche Photomaton A.G. verteilt

für 1934 nach dem dividendenloſen Jahr 1933
eine Dividende von 7 Prozent.

Berliner amtiiche Devisenkurse
etvom 25

e id Brief Geld rieſ0t Hollar 2.48 185 iung Sterng 12,05 12,085
100 holl. Gulden I68 35168. 57 100 italen. Lire 21. 14] 21, 18
100 ranz. Franks 16 43] l6 47 1008an. Pesetos 34., 07] 34.13
100 2chw Frank- 30. 72] 30, 88 irgentin. Peso 9.038 42
100 Belg- 58 58. 20 100 finn. Mark 356 5, 335100tchech. Kron 3 415 100 ulgar. Le 3,04 4055
Wwe. Kron. 57 17] 52 29 apanisech. Ven 0,704] 0,706
00norweg Kron. 0 60 0,72 i obrasth. Milreis 194 0,196
00 än. Kronen 53. 3] 53,93 100 ugosl. Dinar] 5. 640 .661
190 5ster. Schill. 48. 95] 10. O 100 port. Escudo. 10, 60] 10,97
100 ungar Pengä l I 100 Danzig. Guic 81. 31] 81.47

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

ehle Per 100 k. brutto einschl. Sack frei Berlin. Kietei
per 100 kg brutto einschl. Sack fre Berlin, b Bahn und ab
Mühle Alles übrige per 50 kg ab itation. Feinste Sorten
jher Noti?z. Alle Preise in Reichsmark.

Antlich Ohne GewährWerzenmeh] 25.2 22. 2. 25. 2. 22. 2.gas. I. 790 Vikt. Erbsen 34.00-35, (0 35,00-37.(
Preisgebiet kl. Erbsen a 2I 1326, 8526., 50 uttererbeen S 2

II 26,9026. 35) eluschken
V 26.9526. 50 Ackerbohn 15. 75-16,25 13.00-15.7

Wicken
a upin. diaue .00-12. 00 7.50-7. 00
re ſo. gelbe 15 00. 15 00wit 10 9 1,50 1,50nit 20 3.90 3 00 eradella alt a

do. neu 26. 50 27.50
RKogwenmwe Leinkuch. 17,85 3,80
'reisgebie Frdnkuch. 7,25 3,6022 21,551 o. „weh! 17.00 l 3,9

V 22. 1021,751 Frocksehn 4,47 SVI 122.20 21.90] FSojabschr 0 e 9 e
e z o. 5.70 c 8,102rnttet t arioßeih 2

Koggenkleit 84 2,65 do. 1000 9.,einsaa l. schiutter0, 50 M frachtausoleich. einschl. Monopoſzusch'a
asis 377 ab Hambur Basis 50 ab HamburParität Berlin 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin

Parität waggontrei Stolp als Verſadestation. a) Monovo!
z e h Were 10 -0 60

serlin. 25 Fep
für in c) do. 6.,10 RM

Amtl. Preisteststellung für Zink

Brie (Gelc Brie“ Gelcrebruar 17.50 17. 50 August 19,50 18, 75Mät 1750 17.50 deptember 10,50 18, 75
Art 17. 50 17. 50 ktobe 20, 19,00Mar 17.50 17. Vovember 20.00 19.um 19.00 18. 25 e zember 20. 10. 0un 10925 18,50 Januar 20.25 10.00

Metalipreise in Berlin vom 25 Feb. (tür 1000 k
n Keichsmark): hlektrolvtkupter wire bars 39,50. Origina)-
Hüttenaluminium. 2889--90 Proz. in löcken WValz- od. Draht-
varren 143. do. in Walz- oder Drahfharren 90 Proz. 145
Reinnicke! 98 99 Proz. 70. Antimon-BRegulus Fein-

her ör 1 k fein 45. 00-—48. 00

Hal'escher Schlachfviehmark
am 25. Fe' rua

Auttrieb: 188 Kinder (20 Ochsen, 61 Hullen. (2 Küne
fFärsen). 182 Kälber, 206 Schafe, 1[123 Schweine, zusammen

Tiere Dem Schlachthof direkt zugeführt 86 Rincder,
37 Kälber, 42 Schafe, 125 Schweine. Preise für 50 Kilogramn
ebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. neute vor
chsen l 4 37)33 35 h u 2 24-27]24-2 142-4542-45

do. 210 3227 30 do. I -2210-22 2] 238. 4138- 40
40. 3 arsen l 33-36 33 30 2 3 33 363 36
do. 4 do. 2 30-31) 8 36 3 4 20 32 32Buer 1 33-35133-35 do. 2-206122 20
do. 2 28-3220-32 do. 40 5 47-51do 24-27124. 27 resser 2 3 42-48 43-48do. 4( (älder 40- 45140 45 S 4 40-46] 39-46

do. 2 132-38132-30 25
ühe 132-3531-34 do. 3 25-30 25-3 S 5 44-444. 47
do. 28-3123-3 do. 1 19-2520 24 7130. 43137 43

ettschweine ber 300 Pfund Lebendgewicht: 4) spechk-
zchweine 49-52 6) vollfleischige Schweine

Marktverfaut: Rinder ruhig. aier und Schafe vittei,
schweine ruhüg.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 25. Feb. Aufteret
612 Kinder (94 Ochsen. 193 Bullen, 238 Kühe, 67 Färsen)
646 Kaſber, A8 Schafe 2430 sSchweine, zus. 4626 Tiere

Schlachtho direkt zugeführt 11 Kinder, 9 Kälber, 70 Schafe,
74 Schweine Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht
eichemark:

heute vorh. neute vorh. neute vorh.
chsen 35 381 Kühe 323 27) 9 2 40 43
do. 231 341 o. Als 221 7 3 35-30c ſ2s 30o1 do. 81 4 35 38o. 4 fFärsen 36 38 5 31-34o. go. 230 35 1 50- 52wer 35-37 Kälder 60-8060 78 2 49-50 49 51
o. 232-34 do. 45-51 45-48 3 49-51 48 50o. 328-311 do. 38-44 38-44 4 a 50 46 4-

o. a 25 27 do. 32 37 32 37 5 45 40 43 46
ühe 33 3606 do. 224-31 24 31 46 48 46.48

äuggenn etGeschäftsgeng Rinder langsam, Schweine und Schoete
KAlber mittel.

Oberstand 49 Rinder. (davon 21 Ochsen 18 Buſſen
Kühe 3 Färsen), 56 Kälber, Schate. 14 Schweine.

tzerlin, 25. Feb. Eierpreise. A. Inlandseier:
tfrischi 65 und darüber 11,00. A 10, 25, 6 10.00. 5 9.,
d. t (frisch, 65 g und darüber 10,35, A 10,00 9,50
8.7 8,00 B. Auslandseſer: tlolländer o unc

fartkte 0.50 A 10,00, B 9,50. Dänen und Sehwezen b
in arüäber 10,25, A 10.00, B 9,50 Estländer 65 g r

b

Berlin, 26. Feb. Elektrolyt 39.30.

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 26. bobruar 1935

woren, heute vorher TendenD Qual. 76/777 W VIII kg im hl S
kg im hl 200,5 W 3 200,5 WS rehi
kg im hl wenRoggen

D. Qual. 71/73R X kg im hl
kg im hl 162,5 R of 162,5 R ruhig

kg im hl nGoerste,

Industriegerste 205gute Braugerste (feinste üb. Notiz)
mehrz. Wintergerste t. ind. -Zw.
„werzeilige Wintergerste G IX 200 205
Futtergerste. Durchschnittsqual.
59/60 kg ab Stafion 165.5 H o l65.5 ruhigHafer Durchschnittsqual. t xini

4849 kg ab Station 163,5XIII163,5 HX III o. An
Weißhafer ab Station H XIII n stinni III gelb ab Bayerische Stat. 158 5
H IV gelb ab Schlesische Stat. S S
H. XI gelb ab Pommersche Stat. S S

voro 1000 kg.

Viktoriaerbsen D. -Qu. (t. ü. N. 54-58 54—60 ruhig

rüne rhbsen 7ben eWerzenkleie ab Mühlstat. (einschl.
Sack, ausschl. Reichszuschlag) 11,53 11.53 d. Ang.

oqgenkieie ab Mühlst. (einschl.
Sack. ausschl. Keichszuschlag) 10, 16 10, 16

4alzkeime 16.00- 16. 50]16. 00- 16, 50] gefrag
ſrockenschnitzel ab Fabr. Stat. 8,94 8,94 0, Ang,zuckerschnitre ab Fabr. Station 11,14 11,14 gefragtKartoffelfiocken 18.50- 18,8018, 80- 18,*0 ruhig
hen ſose 10.75- 11.75111. 00-11. 50) ruhig
Weizenstroh. drahtgepreßt 5,20 5,20 ruhig
Boqgenstroh. drahtgepreßt 5.20 5. ruhig

oro 100 kg.

Wochenmarktpreise für Halle.
atkt-Kleinhandeiſspreise vom 26 Feb. n heichsptenniges

la ſeläpfte Pfd. 25--35 Hechte PfoEßäpfe! Pfd. 15--25 Aal, frisch pfa.
Musäpfe Pfd. 10-15 Goldbarsch Pfd. 35Taſelbirnen Pf. Weißfische Pfd. 40 66
Fßbirnen d. Gr. Heringe Pfa. 20Kochbirner Pfd. 20--25 Heringe. Schon Stück 8--10
Bananen ſtück 5 Bücklinge Pſd 20-80
Mandarincn fo schellfische, ge Pfd 5Anfelsinven Stck. 3- 10 Jeelachs ger. Pfd 5
Pfirsiche Pfd. Aaj. ger. Bfta.Preißelbeerer Pfd. Karpfen d. 100Hagebuit ten f. Enten Pfd. 11130W alnüsse Pf. Gänse Ganzen Pfd. I 30
Hasselnüsse Pfd. Hühner Pfd.Weintrauber Pfd. Kebhühner tück Seſomaten Pfd. 25 35 ſauben Stück 40--76
Weißs Bohne Ofd. 28 Hasen im el Pfd- TWachshohner fd. Pehfleisech fd. 50 130
alatgurken Stck. ſirschfleisch fo 50 toenfourben Pfd. 40 talikanin d 8Pfeffergurken Pfd. 4 W iſdikanin pia 70
ha tarbe Pfd. WVildenten Stüc hPacljeschen »fd. Fasane tück 250-
Weißkoh Pfd. 5--10 Moſkereibutter tück 75Rotkoh Pfa 2--15 Mech. ander Stck. 70 71
Wirsingkoh Pfd. 8--10 uar ſfd. Wßlumenkoh Kopf 256 Kns stüch 20irinkoh Pfd. flaumenmus Pfdhosenkoh fd. 20 25 dübensaſt pfa.
zalat Kopt 20-25 artoffein 10Pfd.Spina d. 20-25 Viereniartoffeln 10 Pfd. eMohrrüden »fd. 10 Fie Stück 9
Kohlrüben Pfd. 8-10 Iitronen stüct 3Kote Rüber Bund 8-10 Meerrettic tange 10
Kohlrabi Ztüch 3 Nettiche stück 5--27wiebeln Pf. 5--10 eetersilie Pfd. 70
apüönzcher d. 40 chniftlauet ßuno 5ellerie Stück 10--25 choten Pid.Porree Bünde 10--2 Pfitferlinge Pfd.
Kabeljau Pfd. 25 Steinpilze Pfd.Seelachs Pfd. 20 Champignons f. 160

nelsch- 900 WurstwsrerKinctieiseh Schmeer Pria.zum Kochen Vfd,. 60--75 Roßfleisch Pa. 40-55
zum Braten Pfd. 80--90 Schiackwurs' Pfd. 140--170

Kalbſleisech Knackwurst Pfd. 0130um Kocher chwarteuwurst Pfd. 80--110
zum Braten 0Hammelfleisch und Leber 120frisch Pfd. 80zum Kochen a. 80-85 n f. 80 120zum Bratey Pfd. 90--100 geräucheri t

Liegenfleisch Pfd. ehinken, roh ta. 30-160
schweinefleiseh re Pfd 40-160Kamm u. Kotel. Pfd. S ersuchertBauch und fettes Fleisch e pfa. W

Pid. 70-00 mage- f. 120-130
Magdeburg, 25. Februar. Zuckermarkt Preise

Aleißzucker einscht. Sack uno Verbrauchsstenerr für 50 kx
brutto für vetto ad verladestelle Magdeburg- Gemahlere
AMehlis bei prompter ieferung Feb. 35,70
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Dienstag, 26. Februar

Gau Mitte KRordmark
Die Aufſtellung der beiden Mannſchaften.

Der kommende Sonntag ſteht im Zeichen
der Vorſchlußrunde um den Deutſchen Fuß-
ball-pokal. Brandenburg gegen Baden und
Nordmark gegen Gau Mitte ſind die Gegner.
Das Spiel der Letzten kommt in Hamburg
zur Entſcheidung. Der Mannſchaft des Gau
Mitte ſteht erneut eine rieſengroß Aufgabe
bevor. War an dem denkwürdigen 13. Januar
der Gau Südweſt mit den Nationalſpielern
Gramlich, Hergert, Stubb, Conen, Tieſel und
Konrad hoher Favorit, ſo wird es auch der
Gau Nordmark mit ſeinen Kanonen Roh-
wedder, Politz, Noack, Stührk uſw. ſein.

Gau Mitte kennt ſeinen Gegner einiger-
maßen, denn dem kommenden Treffen ging
bekanntlich ſchon ein Freundſchaftsſpiel vor
aus. Knapp entſchied Nordmark die Begeg-
nung zu ſeinen Gunſten; Gau Mitte
war jedoch zu dieſer Zeit noch auf der Suche
nach einer ſich verſtehenden Mannſchaft. Man
ſtellte damals die bekannteſten Spieler in die
Elf, ohne dabei die Gewißheit zu haben, daß
dieſe ſich zu einer Einheit finde. Erſt nach
und nach wurde in mühevoller Arbeit weiter
geſucht und in Probeſpielen die Aupaſſungs-
fähigkeiten der einzelnen, vielleicht weniger
bekannten Spieler erwogen. So kam nach
dem letzten Qualifikationsturnier in Magde-
burg am 1. Januar die Mannſchaft gegen
Südweſt zuſtande, wo die Hintermannſchaft
als bekannt gut galt, doch dem Angriff ging
jedoch die offene Kritik ſtark zu Leibe. Erſt
nach dem ſiegreich beendeten Vorrundenſpiel
wußten die ewigen Kritikaſter, daß nicht der
klangvolle Name ein Spiel gewinnen kann,
ſondern daß dazu eine ſich beſtens verſtehende
Einheit nötig iſt.

nach dem erſten Pokalſpiel her-
geſtellte Vertrauen hat die Mannſchaft des
Gau Mitte zu halten verſtanden. Am 3. Fe-
bruar ging in Magdeburg mit Niederſachen
abermals eine weitaus beſſer eingeſchätzte
Mannſchaft ins Spiel, die jedoch wiederum in

Das

einer Art abgefertigt wurde, an der man
ſeine hellſte Freude haben konnte. Nieder-
ſachſen wurde der überlegen ſpielenden Gau-
mannſchaft Mitte nie ein gefährlicher Gegner.
piert. Es werden ſpielen:

Dieſe beiden Vorbegegnungen ſollten das
Vertrauen für Hamburg beſonders ſtärken.
Gewiß, wir kennen die wuchtige Spielweiſe
der Hamburger und wiſſen ſehr wohl, daß bei
einem nicht ſtandhaften Gegner leicht eine
hohe Niederlage eintreffen kann, doch wird
es den Leuten um Rohwedder dann ſchwer
halten, Treffer in Menge zu ſchießen, wenn
Gau Mitte eine Einheit bleibt und ſtets am
vorgeſchriebenen Syſtem feſthält. Der Weg
ins Schlußſpiel ſteht veiden Mannſchaften
offen. Nordmark wähnt ſich ſcheinbar ſchon
in der die Pokalſpiele abſchließenden Be-
gegnung, während der Gau Mitte noch die
Chance zum Eintritt in die letzte Runde vor
ſich ſieht und ſo ſpielen wird, daß der Zu-
tritt vielleicht möglich ſein kann.

Nach ſorgfältiger Erwägung hat der Gau
Mitte die Mannſchaft nur im Angriff und
man darf wohl ſagen: vorteilhaft umgrup-
piert. Es werden ſpielen:
Ganun Mitte:

Tſchach (Meiningen)
Müller (Halle) Riechert (Magdeb.)

Werner(Jena) Böttcher(Halle) Malter(Jena)
Müller II ReinmannSchüßler Staudinger Schlag(Jena) (Steinach) (Mühlh.) (Jlmenau) (Halle)

e

Ahlers Rohwedder Panſe Nvoack Politz
(alle drei Eimsbüttel) (beide HSV.)

Stöffel Thiele Gloede(Holſt.-Kiel) (UnionAltona) (HSV.)
Rohte (Eimsb.) Stührk (Eimsb.

Kaas (St. Georg)
Nordmark:

Ruvolari in Front
Großer Antopreis von Pau.

Nach den Eisrennen in den nordiſchen Ländern bil
dete der Große Preis von Pau am Sonntag den
eigentlichen Auftakt zur Automobilrennzeit 1935.
Zahlreiche Schauluſtige waren aus allen Gegenden
nach dem bekannten Badeort am Fuße der Pyrenäen
gekommen, um dem ſchwierigen Rennen beizuwohnen.
Die 80mal zu durchfahrende Strecke wies nur eine
Länge von 2,769 Kilometer auf. Auf ſtändig ſteigen-
den und abfallenden Straßen reihte ſich Kurve an
Kurve, und auf der nur 600 Meter langen, einzigen
Geraden konnten die Fahrer nicht allzu viel aufdrehen.
Durch die Teilnahme von Nuvolari (Alfa Romeo)
erhielt die über eine Geſamtdiſtanz von 221,520 Kilo-
meter führende Prüfung eine beſonders intereſſante
Note. Der italieniſche Meiſterfahrer konnte gleich
ſeinen erſten Start für die „Seuderia Ferrari“, deren
erſter Mann er in dieſem Jahre iſt, zu einem Siege
geſtalten. Nuvolari erreichte einen Durchſchnitt von

Handball am Sonnkag
„„Gauklaſſe. Gera Zwötzen Halle 96
SV. Halle PSV. Magdeburg; Junkers
Deſſau PSV. Weißenfels.

Bezirksklaſſe: Leung Freyburg; ATV.
gegen MTV. Zeitz; Neptun 1885, Tvgg.
Weißenfels Kayna 22; TSK. Zeitz gegen
Grang.

Bezirksklaſſe Halle: Weiſe HRC.; PTV.
ken GTV.; Wacker Boruſſia; Unterröb-
ingen Reichsbahn.

Kreisklaſſe: Mücheln Spergauz; Neu-
ark MTV. Lauchſtädt.

83,964 Stundenkilometer und ſiegte in 2:38:19,8 mit
knapp einer halben Minute Vorſprung gegen ſeinen
„Stallgenoſſen“ R. Dreyfuß (Alfa Romeo) in
2:38:46. Jn größerem Abſtande gingen nach Fahr-
zeiten von 2:42:10 bzw. 2:42:12 die beiden Maſerati-

Keine frohe Botſchaft kam am Sonntag
aus dem Handball-Lager, denn hier wurde der
Abſtieg des ATV. durch die Niederlage gegen
1885 und das gleiche Schickſal des MTV.,
der gegen Togg. verlor, endgültig entſchieden.
Alſo beide Mannſchaften erhielten von
Brudervereinen den Todesſtoß, was aber im
Spiel nicht zu vermeiden iſt, denn Spiel iſt
Kampf. Während die Meiſter der Bezirks-
klaſſe und der erſten Kreisklaſſe bereits feſt-
ſtanden, fiel auch in der zweiten Kreisklaſſe
die Entſcheidung. ATV. Spergau ſchlug ſei-
nen ernſteſten Rivalen VfL. Merſeburg und
ſicherte ſich damit, bis jetzt ungeſchlagen, die
Meiſterſchaft. Wir gratulieren zu dieſem Er-
folg. Jn der Bezirksklaſſe wurde Grana auf
eigenem Platze von der Tovgg. Weißenfels
3:5 geſchlagen. Auch Neptun ſicherte ſeine
Stellung, indem dieſe dem TSK. Zeitz das
Nachſehen gaben. Eine Senſation gab es in
der halliſchen Gruppe, wo ſich Wacker von
Unterröblingen mit 2:5 (0:3) ſchlagen ließ.
Weiſe fertigte den Abſtiegskandidaten GTV.

Es mag verſtändlich ſein, daß ſich die
ATVer an die letzte Hoffnung auf einen glück
Iichen Spielausgang gegen die Merſeburger
Ortsrivalen, die 1885er wie an einen Stroh-
halm klammerten. Der unbefangene Bevobach-
ter, der in den letzten Wochen verſchiedentlich
Gelegenheit hatte, die Spielſtärke beider
Mannſchaften gegeneinander abzuwägen, gab
den Rothoſen jedoch wenig Chancen. Wenn
die Mannen vom Scheitplatz am Sonntag noch
ihre beſten Vertreter zur Stelle hatten, ſo
wäre ein glücklicher Sieg leicht möglich ge-
weſen, was ja durch den 4:4-Halbzeitſtand be-
wieſen wird. So aber fehlten bei ihnen
nicht nur Bleidorn und Treder, ſondern
auch der als Erſatz auf Linksaußen einge-
ſtellte Wolf war auf dieſem Poſten zu
ſchwach. Zu Ehren der ATV- Mannſchaft
muß jedoch geſagt werden, daß ſie ſich nicht
kampflos beugte, ſondern bis zum Schlußpfiff
erbitterten Widerſtand leiſtete. Jn ihrer Hin-
termannſchaft waren die ATVer gut beſetzt
und weder die Verteidiger noch Pönitzſch
im Tor, der zwar ein wenig ſchwächer als
ſein Gegenüber Richter iſt, trifft an der
Niederlage eine Schuld. Dieſe iſt vielmehr auf
das Verſagen ihres Sturms zurückzuführen,
in dem nur Beine und Bielig ausgezeichnete Leiſtungen boten. Etz e
roth verſchoß verſchiedene ſichere Gelegen-
heiten und ſpielte oft zu eigennützi g. Kurz
vor dem Wechſel war ſogar ATV zeitweilig
keldüberlegen, doch verſcherzte Pönitzſſch
durch ſeine weite und ungenaue Ballabgabe
manche Chance. Dadurch wurde ATVs Schluß-
Hreieck unnötig überlaſtet und hielt dann nach
dem Wechſel den wiederholten Angriffen der
1885er nicht mehr Stand. Die Schwarzweißen
ſchienen ſich auch geſtern nicht ſo recht aus-
Zugeben, allerdings fehlte bei ihnen auch
Völker im Sturm.

Bis zur Pauſe war der Kampf an ſpannen-
den Momenten reich und hielt die Zuſchauer

Mit einem eindrucksvolleren Sieg konnte
wohl die Turn. Vereinigung die zweite Serie
kaum beſchließen. Daß gerade der MTV. daran
glauben mußte, iſt zwar bedauerlich, aber auch
im Handballſpiel heißt es nur Kampf bis zum
letzten. Wenn auch ein Sieg der Männer-
turner über die zur Zeit glänzend eingeſpielte
Elf der Vereinigung ſehr fraglich erſchien, ſo
kommt doch der Sieg der Platzbeſitzer in dieſer
Höhe überraſchend. Der Sturm des MTV.
fand ſich ſelten zu einer einheitlichen Aktion
zuſammen, die erforderlich geweſen wäre, um
gegen die gute Hintermannſchaft der Vereini-
gung erfolgreich zu ſein; ihr beſter Mann war
nur noch Kleindienſt, der unermüdlich
kämpfte. Er allein konnte ſich aber nicht durch-
ſetzen. MTV.s Hintermannſchaft ſtand den
ſchnellen und überlegt durchgeführten An-
griffen der rotweißen Stürmer meiſt hilflos
gegenüber. An den Torerfolgen beteiligte ſich
die geſamte Stürmerreihe, doch war Jerſch
der Erfolgreichſte. Obwohl die MTV.er ſogar
das Führungstor erzielten, kamen ſie erſt nach
dem 6:1-Stand zu ihrem zweiten Treffer und
wurden der ſiegenden Mannſchaft nie gefähr-
lich. Das Spiel hatte in Säckel, Leunag,
einen aufmerkſamen und obfjektiven Leiter.

Die 2. Mannſchaft der Turn. Vereinigung
unterlag der 2. von MTV. 14:2.

Die Turneriſche Vereinigung hat ſich leider
zu ſpät auf ihr Können beſonnen. Sie iſt ſeit
Dezember vorigen Jahres ungeſchlagen, doch
konnte ſie den Vorſprung der Franklebener
nicht mehr ginholen ſo daß den Leuten vonder Friedrichſtraße die durchaus mögliche

Wagen von Soffietti und Falchetto faſt auf
gleicher Höhe durchs Ziel. Fünſter wurde eine Runde
zurück R. Brunet (Maſerati) vor Cazaux (Bugatti),
der drei Runden hinter dem Sieger einkam. Von 13
geſtarteten Wagen kamen neun ans Ziel.

ATBV.'5 und V. 's Schickſal entſchieden
Auch die Meiſterſchaftsfrage iſt nur keilweiſe geklärk

ſicher mit 10:3 (3:2) ab.
HRC. 8:5 (6:1).

Senſalionen in der Gauklaſſe
Ein wenig ſchönes Zeugnis für unſeren

Bezirk ſtellte ſich der PSV. Weißenfels aus,
der ſich von dem PSV. Magdeburg mit nicht
weniger als 15:3 (9:2) aus dem Felde
ſchlagen ließ. Wenn auch Froböſe und Lind-
ner fehlten, dürfte dies bei einer ſolchen Elf
nicht ausſchlaggebend ſein, noch dazu auf
eigenem Platze. Vor allem hatten die Mag-
deburger dafür geſorgt, daß Seiler kältgeſtellt
wurde, was auch gelang, W

Diemitz ſchlug den

denn Weißenfels
war dadurch gehandicapt. Ruck im Tor zeigte
recht mäßige Leiſtungen. Der beſte Mann
auf dem Platze war der Magdeburger Kling-
ler, auf deſſen Konto allein 13 Tore kommen.
Durch dieſen Sieg iſt dem Magdeburger
PSV. die Meiſterſchaft nicht mehr zu neh-
men. Eine weitere Senſation gab es in
Halle. Hier konnte Halle 96 den MTV. Neu-
ſtadt 14:7 (8:5) geſchlagen nach Hauſe ſchicken.
Wartburg Eiſenach ſchlug Gera Zwötzen 2:0
(0:0).

AZvB.'s letzter Verſuch geſcheitert
Nach einem 4: 4-Halbzeitſtand unterliegt ATV. gegen 1885 mit 5.7

ſtändig in ſeinem Bann. Vom Anwurf weg
erzielte Bielig gleich in der erſten Minute
durch Strafwurf ein ſchönes Tor, das aber
vom unparteiiſchen Koch (Leuna) nicht an-
erkannt wurde. Erſt Beine brachte die
ATVer in der 5. Minute ebenfalls durch
Strafwurf in Führung. Als Becker, Gün-
ther und wieder W. Becker das Spiel mit
3:1 für 1885 geſtaltet hatten, glichen Beine
und Etzeroth wieder aus; ein unhaltbarer
Straſfwurf Beine s ſtellte das Reſultat wie-
der auf 4:3 für ATV, doch zog ein Strafwurf
W. Becker s wieder gleich. Nach der Pauſe
Haben die ATVer wieder ihre ſchwache Vier-
telſtunde zu überſtehen und trotz Feldüber-
legenheit haben die 1885er mit ihren Schüſſen
reichlich Pech, denn Pönitzſch ſtehen Poſten
und Latte hilfreich zur Seite, die das abfangen,
was er nicht ſelbſt halten kann. Allmählich
kommt auch W. Becker mehr in Fahrt, der
kurz hintereinander vier Tore erzielt, von
denen aber das ſechſte nicht anerkannt wird,
doch kann er kurz darauf dieſes Tor in ſicherer
Manier nachholen. Erſt nach dem 4:7-Stand
erzielen die ATVer nach einer ſchönen Kom-
bination Beine-Bielig durch den letzteren
ihr einziges Tor der zweiten Spielhälfte.

Man muß ehrlich zugeben, daß in dieſer
Begegnung der wirklich beſſere verdient ge-
wann, ſo ſchmerzlich auch die Niederlage für
den ATV iſt. Mit 9:25 Punkten am Ende
der Tabelle ſtehend iſt der Abſtieg des ATV
aus der erſten Kreisklaſſe nunmehr endgültig
beſiegelt. Gerade in den letzten Wochen hatte
der ATV ſtets große Not, ſeine Mannſchaft
zuſammen zu bekommen und wenn er erſt
dieſe Hauptſchwierigkeiten überwunden haben
wird, wozu demnächſt die beſten Ausſichten
beſtehen, dann dürfte ihm aller Vorgusſicht
nach in der nächſten Spielſerie der Aufſtieg
zur erſten Kreisklaſſe wieder möglich ſein, da
trotz der letzten Niederlage in der Mannſchaft
ein ausgezeichnetes Können ſteckt.

Ueberzeugender Sieg der Turn. Vgg.
Der MTv wurde mit 18:5 (9:3) überraſchend hoch geſchlagen

Klaſſenmeiſterſchaft und damit der Aufſtieg in
dieſer Spielſerie nicht mehr nachzuholen war.

Tſchft. dürrenberg-Fr'eſen-Frankleben 3:5

Die am Sonntag in Dürrenberg weilenden
Spitzenführer der erſten Kreisklaſſe blieben
nach hartem Kampf über die Dürrenberger
Turner Sieger. Beim Seitenwechſel allerdings
glaubte man noch nicht ſo recht an dieſen Spiel-
ausgang, denn bis dahin lagen die Platzbe-
ſitzer ſtändig in Vorteil. Beide Mannſchaften
waren gut beſetzt und hatten vor allem in ihren
Torhütern ausgezeichnete Vertreter. Auch die
beiden Hintermannſchaften ſowie die Läufer-
reihe waren in ihren Leiſtungen denen der
Stürmer überlegen. Ein Strafwurf des

e r 4Franklebener Mittelſtürmers führte bereits
in der 4. Minute zum erſten Tor, das in der
12. Minute durch ein ſchönes Feldtor ausge-
glichen wurde. Erſt zehn Minuten ſpäter
ging Frankleben wieder in Führung. Dem
Ausgleich folgte dann kurz vor der Pauſe das
Führungstor der Dürrenberger. Auch nach
dem Wechſel lagen die Einheimiſchen ſtändig
in Franklebens Spielhälfte, doch führten ver-
einzelte Durchbrüche der Gäſte nacheinander
zu den drei ſiegbringenden Toren. Das gut
geleitete Spiel wurde anſtändig und fair
ausgetragen. Die 2. Mannſchaft Dürren-
bergs unterlag einer techniſch überlegenen
Elf von Frankleben 1:11.
Kötzſchen-Beung Jahn Neumark 9:9 (7:6).

Beide Mannſchaften lieferten ſich einen
harten, aber jairen Kampk. Die Neumärker

Wenn nun noch das ausſtehende

erſchienen mit ihrer alten Kampfmannſchaft,
denn ſie waren ſich bewußt, um was es für
ſie ging. Beung mußte Erſatz einſtellen und
hatte auch ſeine Arbeitsdienſtler nicht zur
Stelle. Das erſte Tor legte Beunag vor und
abwechſelnd gingen die beiden Mannſchaften
nach ſtets ausgeglichenem Kampf in Führung.
Nach dem Wechſel zog Neumark gleich und
führte mit 9:7, bis in den Schlußminuten die
Kötzſchener das gerechte 9:9- Unentſchieden
herſtellen konnten. Ein knapper Sieg der
einen oder anderen Elf blieb durch den Ab-
pfiff des von Schober-Frankleben geleiteten
Kampfes aus. Beuna Jugend unterlag
gegen Frankleben 4:7.

v La ch fädt-- Preußen 3:2 (1:1)
Der MTV. Lauchſtädt konnte ſich am

Sonntag gegen die Merſeburger Preußen
knapp mit 3:2 durchſetzen und ſich dadurch

endgültig aus der Abſtiegszone entfernen,
während die Preußen durch ihre Niederlage
dem Abſtieg näher gekommen ſind. Die
Merſeburger hatten zu dieſem Spiel nur zehn
Mann zur Stelle, erſt eine Viertelſtunde vor
Schluß trat Bachohr als elfter Mann ein,
aber da war es ſchon zu ſpät. Außerdem muß
geſagt werden, daß Bachohr ſeiner Mann-
ſchaft keinen Nutzen brachte, denn er wurſtelte
für ſich allein. Jedenfalls kämpften die zehn
Preußen tapfer, was auch das Reſultat be
ſagt. Lauchſtädt hatte zu dieſem für ſie wert-
wollen Spiel alles herangeholt und konnte
nach langer Zeit wieder einmal einen Sieg
auf eigenem Platze landen. Bis Halbzeit
ſtand das Spiel 1:1, während Lauchſtädt in
der zweiten Halbzeit ſchwer zu kämpfen hatte,
denn diesmal büßten ſie ſogar zwei Mann
durch Herausſtellungen ein und konnten
trotzdem das Schlußreſultat auf 3:2 ſtellen.

Hpergan Meiſter der 2. Kreisklaſſe
VfL. Merſeburg mit 14:10 (6:6) unterlegen.

Das mit Spannung erwartete Treffen ſah
auch am Sonntag wieder den Tabellenführer
Spergau ſiegreich. Durch dieſen Spielausgang
errangen die Spergauer die Meiſterſchaft und
ſicherten ſich den Aufſtieg zur 1. Kreisklaſſe.

Spiel gegen
anzunehmenMücheln gewonnen wird, was

iſt, und da vorausſichtlich auch eine Wertung
des Spiels VfL.-Spergau aus der erſten Runde
e die Spergauer ihre Pflicht-ſpielſerie ungeſchlagen beenden. Durch den
Verluſt der beiden Punkte müſſen die VfLer
ihre Hoffnung auf den Aufſtieg auf ein weite-
res Jahr zurückſtellen.

Die Merſeburger gingen mit 3:0 über-
raſchend in Front, da Spergaus Hintermann-
ſchaft anfangs ziemlich unſicher war. Sie fan-
den ſich aber dann doch zuſammen und holten
nicht nur auf, ſondern legten auch bis zum
5:3 vor. Durch Freiwürfe kamen auch die
Merſeburger wieder auf und nach ſpannendem
und flottem Spiel beider Mannſchaften ging
es mit 6:6 in die Pauſe. Dann blieb das Spiel
bis zum 10:10 ausgeglichen und im Endſpurt
der letzten zehn Minuten können die Sper-
gauer mit vier Toren Vorſprung, ohne daß
VfL auch nur noch einmal erfolgreich ſein
kann, ihren Sieg ſicherſtellen. Die in Anbe-
Zracht der Wichtigkeit harte Spielweiſe beider
Mannſchaften war jedoch ſtets anſtändig, ſo
daß der unparteiiſche Zacharias (ATV) gegen
keinen der Spieler einzuſchreiten brauchte, ob-
wohl die zahlreichen Zuſchauer ihm ſein Amt
nicht leicht machten.

Sportring Mücheln To. Möckerling
9:8 (5:6).

Genau wie im Vorjahr mußten auch dies-
mal wieder die Turner dem Sportring auf
eigenem Platz die Punkte überlaſſen. Tempe-
ramentvoll vom Start bis zum Schlußpfiff
war der Kampf, aber nie wurden die Gren-
zen überſchritten. Der Sportring hatte eine
ſtarke Elf zur Stelle; zumal in ihrem Sturm
Leibner wieder mitſpielte, kam Schwung in
die Fünferreihe. Die Turner ſpielten etwas
zu weich und konnten ſich bei den ſich reſtlos
einſetzenden Verteidigern der Müchelner
ſchwer durchſetzen. Der Kampf war ſehr

Tabelle der Bezirksklasse
v nO DVereine 2 z s S o runtu

d h

1 l lLeuna 14 12 2 118 61 26 22 TVG. Welhenfels 16 9 3 4 126 122] 21 11
3 1885 Merseburg 15 s 7 Ito1 91 16: 14
4 Neptun Weihenfels 15 7 1 7 1107: 10 15 155 I Stana 15 7 1 7 56 63 15 156 Kayne 22 I 13 7 6 83 72 14 127 I AMV. Zelz 13 5 3 s 103 71 13 13s TS5K. Zeitz 15 5 1 I 10 96 106] 11 21
9 freyburg 16 4 2 10 112 129 10 2210 ATV. Merseburg 17 4 111 12 73 14 25

7 i
2 731 2 Tz verein 7S 5 tFriesen frankleben 13 10 3 103 74 20 62 Turn. Vgg. Mersbg. 14 4 1023 69 19 9

3 MTV. Lauchstädt 12 6 1 5 53 40 13 11
4 Därrenberq 12 6 s 6275 126 125 Köſrschen-Geuna 13 4 3 6 7376 11 156 Preußen Merseburg 12 5 71 63 76 10 14
7 MTV. Merseburg 14 3 3 s 668 102) 91 19
s Jahn Neumeark 12 3 2 7 631 76 9 16

Tabelle der 2. Kreisklasse
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wechſelvoll; 2:0 für Möckerling, 5:3 für
Sportring, 6:5 für Möckerling, bis dann mit
dem knappen 9:8- Ergebnis Knoche (ATV.)
die Gegner trennte. Die Turner hatten zwei
Mann Erſatz eingeſtellt, um Härten von vorn-
herein zu untexbinden, dieſes Entgegenkom-
men koſtete ihnen aber den möglichen Sieg.

Germania Kaynaga Schafſtädt 4:9 (2:5).
Was wir vorausſagten, ging in Kayna in

Erfüllung, denn die Schafſtädter ſchafften es
tatſächlich, die Kaynger Germanen mit 9:4
ſicher abzufertigen. Die Gäſte- hatten eine gut
eingeſpielte Mannſchaft zur Stelle, und führ-
ten ein recht gefälliges Spiel vor. Wer weiß,
wie ſie in der Tabelle ſtänden, wenn ſie dieſe
Mannſchaft gleich von Beginn der Spielreihe
an gehabt hätten. Kayna hatte allerdings
mehrere Erſatzleute in ihrer Mannſchaft und
kämpfte etwas unglücklich.

Arbe'ksdienſt Landespolizei
Jm Revancheſpiel treffen NS.-Arbeits-

Dienſt und Landespolizei morgen nachmittag
auf dem Kaſernenhofe erneut aufeinander.
Wenn die Männer vom Arbeitsdienſt aus
dem Vorſpiel Lehren gezogen haben, dann
werden ſie diesmal den Poliziſten härteren
Widerſtand entgegenſetzen. Nur ſchnelle
Entſchlußkraft der Stürmer ſchafft Erfolge!

Die Poliziſten werden, nachdem ſie ſich
im erſten Spiel ſo ſchnell fanden, diesmal
ebenfalls beſtrebt ſein, das beſſere Ende für
ſich zu behalten, ſo daß wiederum mit einem
üntereſſanten Kampf gerechnet werden kann.

Haupkverſammlung der Tury. Vgo.
Die Mitglieder fanden ſich im Vereins-

heim zu einer Hauptverſammlung ein. Turn-
bruder Re n z gedachte eingangs des vor
5. Jahren gefallenen Freiheitshelden Horſt
Weſſel mit tief empfundenen Worten. Sein
Tod gäbe uns die Verpflichtung, mit dem-
ſelben Glauben, mit derſelben Willensſtärke
zu arbeiten für das Werk Adolf Hitlers. Und
nun erklang ſein Lied. Hierauf hielt der
Dietwart, Turnbruder Neuthor, einen
umfaſſenden Vortrag über das Leben des
Führers, der reichen Beifall fand. Die Ein
heitsſatzung des Reichsbundes für Leibes-
übungen fand einſtimmige Annahme. Es
wurde geworben für die Winterhilfsveran-
ſtaltung der Merſeburger Turnerſchaft am
30. März, bei der auch die Vereinigung mit-
wirkt. Für den 24. März iſt ein Elternabend
der Schüler- und Schülerinnenabteilung vor-
geſehen. Der Oberturnwart Turnbruder
Benn, mochte ſchon jetzt auf das Ganturn-
feſt in Deſſau aufmerkſam. Einer Aufforde-
rung des Oherbirgermeiſters, ſich an der
Sammlung für das Moſaikbild zu Heteiligen,
wurde freudig Folge geleiſtet. 50 Steine
wurden ſogleich beſtellt.

Kunſfkurnkampf MT V Germ.-Kanng
Am kommenden Sonntag trägt der MTV.

einen Kunſtturnwettkampf gegen den To.
Germania Kaynag im „Schützenhaus“ aus.
Mit dieſer Veranaltung ſoll nach längerer
Pauſe die Wettkampffähigkeit der Kunſt
turnriege des Männerturnvereins aufs
nene erwieſen werden. Die Kaynger werden
ihre beſten Kräfte nach Merſeburg entſenden,
ſo daß ein intereſſanter Wettſtreit, deſſen
Beſuch ſich lohnen wird, zu erwarten iſt.

Jahreshaupkverſamwlung
des Sportvereins Glückauf, Braunsdorf.

„„Am letzten Sonntag hielt der Sportverein
Glückauf ſeine diesjährige Jahreshauptver-
ſammlung ab. Aus den verſchiedenen Be-
richten der einzelnen Warte war zu entneh-
men, Haß das vergangene Vereinsfahr ein
ſegensreiches war. Auch die Mitglieder-
verſammlung gab zu Klagen keinen Anlaß
und auch der Spielwart konnte Erfreuliches
melden. Jn den letztjährig aus getragenen
Spielen hat beſonders Braunsdorfs Jugend-
mannſchaft ausgezeichnet abgeſchnitten, und
auch die erſte Mannſchaft des Vereins ſteht
gefeſtigt da. Mit den Kaſſenverhältniſſen
kann der Verein ebenfalls zufrieden ſein.
Die Wahl der Vorſtanösmitaglieder ergab
zum größten Teil die Wiederwahl der dem
Vorſtand bisher ſchon angehörenden Mit-
glieder, und ſo bleibt auch Lehrer Otto
Dietrich im neuen Jahre Leiter des
Vereins,

Roheifen bei w'ever Fußballſpielen

Bei ſportlichen Veranſtaltungen am Sonntag er
eigneten ſich wiederum wüſte Auftritte. Bei einem
Fußbalwettſpiel im Prater gingen die Spieler und
deren Anhänger aus dem Publikum mit Meſſern
aufeinander los. Ein Spieler mußte mit ſchweren
Verletzungen in Krankenhaus gebracht werden. Bei
einem anderen Spiel wurde mit ſolcher Brutalität
gekämpft, daß die Rettungsgeſellſchaft fünf Per-
ſonen behandeln mußte. Bei den weiteren Fußball
ſpielen des Tages wurden noch vier erheblich Ver-
letzte gezählt. Jm ganzen mußten ſechs Spieler im
Laufe des Tages in die Krankenhäuſer gebracht
werden,

v. Cramm Turnierſieger.
Das Männer-Einzelſpiel beim internationalen

Tennisturnier in dem Rivierakurort Begaulie u hat
den erwarteten Sieg von Gottfried v. Cramm er-
geben. Der deutſche Spitzenſpieler hatte es in der
Endrunde mit dem einſtigen italieniſchen Berufs-
ſpieler Palmieri zu tun, den er in großem Stile
mit 6:2, 6:4, 6:2 abfertigte.

Preisſräger im Zugſpihflug
„Der Dozent für Flugzeugbau am Kuvffhäuſer-

Technikum Bad Frankenhauſen, Dipl.-Jng. Stein-
hoff, hat im Zugſpitzflug einen höchſt ehrenvollen
vierten Platz belegen können. Bei ſeiner Heimkehr
nach Bad Frankenhauſen wurde er im Triumphzug
zum Marktplatz geleitet, wo er in einer kleinen Feier
von Vertretern des Technikums, der Fliegerorts
gruppe, der Stadt und der Flugzeugbau-Studierenden

beglückwünſcht und willkommen geheißen wurde.

Opferkag der Schwerathleten
Leungas Veranſtaltung für das WhW war ein großer Erfolg

Alfred Kobling vieger im Weltergew'chkskurnier

Hunderte von Zuſchauern hatten ſich am
vergangenen Sonntag in der Siedlungsturn-
halle Neu-Röſſen eingefunden, und reſtlos be-
friedigt kehrten ſie heim. Was der KSV.
Leunga-Göhlitzſch am Sonntag bot, übertraf
alle Erwartungen. Der Zweck der Veranſtal-
tung wurde voll und ganz erfüllt. Leungas
Vereinsleiter Daurr begrüßte alle Anweſen-
den und erläuterte in kurzen Worten den
Sinn des Opfertages der Schwerathletik.

Hierauf zeigte Leunas Schülerabteilung
einige Pyramiden, die mit größter Sicherheit
durchgeführt wurden. Für ihre guten Leiſtun-
gen ernteten ſie großen Beifall. Dann wurde
von den Aktiven. Ergänzungsſport für Ringen
gezeigt. Anſchließend demonſtrierte Bezirks-
ſportwart Tümpler, Halle, mit einem Klub-
kameraden Jiu-Jitſu. Jntereſſenten für Jiu-
Jitſu können ſich beim KSV. Leuna in deſſen
Vereinsheim in Göhlitzſch melden. Jm erſten
Freiſtilringkampf ſiegte Rupp über Göbel.
Das zweite Treffen zwiſchen Falk und
Paul Kobling endete unentſchieden.
Leunas Gewichthebermannſchaft zeigte eben-
falls beachtliches Können. Die Leiſtungen der
einzelnen Heber waren folgende:

Scholz, Körpergewicht 108 ,Pfund, drückte
beidarmig 125 Pfund und ſtieß 160 Pfund.
Rickardt, Körpergewicht 112 Pfund, riß
beidarmig 140 Pfund und ſtieß 185 Pfund.
Schäfer, Körpergewicht 125 Pfund, beid-

armig geriſſen 160 Pfund und 200 Pfund ge
ſtoßen. Reffert, Gewicht 150 Pfund, hat
150 Pfund beidarmig gedrückt und 190 Pfund
geſtoßen, Winkler, Körpergewicht 165 Pf.,
einarmig ſtoßen 160 Pfund und 200 Pfund
zweiarmig geſtoßen, Haas, Körpergewicht
163 Pfund, erzielte folgende Leiſtungen: 160
Pfund einarmig geſtoßen, 170 Pfund beid-
armig gedrückt und 215 Pfund zweiarmig ge-
ſtoßen.

Geſpannt war man nun auf das Auftreten
der nun ins Leben gerufenen Rundgewichts-
riege. Dieſe Riege hat nicht enttäuſcht. Sie
erhielt für' ihre Darbietungen ein beſonderes
Lob. Der Höhepunkt war ein Jonglieragkt.
Falk, welcher hier geradezu artiſtiſche Lei-
ſtungen zeigte, erhielt den meiſten Beifall.

Die beſten Weltergewichts-Ringer des
Kreiſes waren im Ringkamvf vertreten.
Nach harten Kämpfen wurde Alfred Kob-
ling vor Vieweg, Remvin erſter Sieger.
Roſenbaum, Leuna, belegte den dritten
Platz. Nach Beendigung des Turniers traten
Leunas Handöſtandakrobaten auf. Jngen-
hoff, Pohlenz und Franz Koblingzeigten vorzügliche Leiſtungen.

Jn der Schlußnummer wurden vlaſtiſche
Darſtellungen geboten. Mit dem Abſingen
des Deutſchlandliedes und des Horſt-Weſſel-
Liedes nahm die Veranſtaltung ihr Ende.

KönighHagkon eröffnet Olympiakongreß
Ein Lob den Vorbereillungen für 1936 Keine Enkſche dung über die 12. Oiymp'ade

Norwegens Hauptſtadt Oslo ſteht eine Woche
lang ſozuſagen im Mittelpunkt der Sportwelt, denn
der 7. Kongreß des Jnternalionalen Olympiſchen
Komitees, hatte die Vertreter vieler Nationen nach
Norwegen geführt.

Und doch waren es nur 22 von dem JONK. ange
ſchloſſenen 56 nationalen Olympiſchen Komitees, die
der Eröffnung des diesjährigen Kongreſſes beiwohn
ten, an der Spitze der Präſident des JOK., Graf
Baillet-Latour für Belgien, ErxzellenzLewald und Dr. Ritter v. Halt für Deutſchland,
Graf Clarence von Roſen, J. S. Edſtröm für
Schweden, Senator J. Muſza für Ungarn,
A. C. Bolanachi für Griechenland, A. Glandanz und
Marquis de Polignae für Frankreich Direktor
E. Krogius für Finnland Prof. Dr. Bucar für Süd-
ſlawien J. Keane für Jrland, Oberſtleutnant
Scharoo für Holland, Graf Albert Bonacoſſa für
Jtalien, J. Dikmanis für Lettland, Dr. A. Por
ritt für Neuſeeland, Dr. Sugimura für Japan,
Dr. Th. Schmidt für Oeſterreich, Sir GMeLaren-Brown für Kanada, Jgnaz Matuſzewſki
für Polen, Exz. Stefan G. Tchaprachikov für Bu l-
garien, Prinz Axel für Dänemark, Mohamed
Taher Paſcha für Aegypten, Oberſt A. Berdez
für die Schweiz ſowie die Vertreter Norwegens.

Nachdem die Delegierten am Montag vormittag
im Schloß von König Haakon in Audienz empfangen
worden waren, fand um dieMittagsſtunde der Feſt-
akt der Eröffnung in der prächtig geſchmückten Aula
der Univerſität in Anweſenheit zahlreicher geladener
Gäſte ſtatt. Der König und das Kronprinzen-
paar befanden ſich unter den Erſchienenen, als der
Präſident des norwegiſchen Olympiſchen Komitees
das Wort zu einer kurzen Begrüßungsanſprache er-
griff, in welcher er die Gäſte im Namen der nor-
wegiſchen Sportler willkommen hieß. Für die nor-
wegiſche Regierung ſprach Staatsrat Utheim und im
Anſchluß daran betrat Graf Baillet-Latour
das Rednerpult. Jn ſeiner Rede dankte er zunächſt
für das herzliche Willkommen, um dann auf die
11. Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin Garmiſch-

Partenkirchen überzugehen und das Wort an die
deutſchen Delegierten zu richten, denen er für die bis-
her geleiſtete Vorarbeit ein ganz beſonderes Lob aus
ſprach. Er hob rühmend hervor. daß Dr. Diem durch
ſeine methodiſche Arbeit ſchon viel weiter ſei, als dies
bei den bisherigen Olympiſchen Spielen der Fall
war. Er wies auf die bemerkenswerte Tatſache hin,
daß bereits heute ſchon die Ausſchreibungen und das
voliſtändige Programm für die Spiele des Jahres
1936 vorlägen, zu einer Zeit alſo, als man in Amſter-
dam oder Los Angeles noch lange nicht ſo weit war.
Der Gruß des J. O. K.- Präſidenten galt aber nicht
nur dem deutſchen Olympiſchen Komitee, ſondern der
ganzen deutſchen Nation. Der Redner ſprach die
Hoffnung aus, daß auch die Spiele des Jahres 1936
die freundſchaftlichen Bande zwiſchen der Jugend der
Nationen weiter feſtigen und ſo zur Verſtändigung
zwiſchen den Ländern in erheblichem Maße beitragen
mögen. König Haakon erklärte nach den mit ſtarkem
Beifall aufgenommenen Worten des J. O. K.-Präſi-
denten den Kongreß für eröffnet

Die erſte Arbeitstagung wurde jedoch hinausge-
ſchoben. Sie wird wahrſcheinlich erſt am Spätnach-
mittag des Dienstag ſtattfinden. Hauptpunkte der
Verhandlungen ſind bekanntlich die Berichterſtattun-
gen von Dr. Diem und Baron Le Fort über die Vor-
bereitungen auf 1936 ſowie die Frage der Vergebung
der Olympiſchen Spiele 1940. Eine Klärung in dieſer
Angelegenheit iſt noch keineswegs erfolgt. Nach der
Stimmung unter den J. O. K.- Delegierten zu urteilen,
wird man eine
Entſcheidung über die 12. Olympiade.
auf dem Osloer Kongreß nicht herbeiführen. Man
ſteht allgemein auf dem Standpunkt, daß ein Schritt
von ſo weittragender Bedeutung nicht zwiſchen den
Delegierten der 22 vertretenen Nationen nicht verant-
wortet werden könne. Es herrſcht vielmehr die Mei-
nung vor, die Entſcheidung, ob Rom Helſing-
fors oder Tokio den Auftrag für 1940 erhalten
werden, dem Ergebnis einer ſchriftlichen Umfrage bei
den dem J. O. K. angeſchloſſenen 56 Nationen zu
überlaſſen.

Sporkſplitter
Richter und Steffens
beteiligen ſich an den Radrennen in Brüſſel und be-
ſtritten den erſten Lauf zum Königspokal für Flieger.
Jn der Einzelwertung führt Weltmeiſter Scherens mit
9 vor Richter mit 10 Punkten.

Weltmeiſter Erich Metze
hinterließ auf der Brüſſeler Winterbahn einen aus-
gezeichneten Eindruck. Der Dortmunder gewann ein
100-Kilometer-Dauerrennen vor dem Franzoſen
Lacquehay. Krewer (Köln) gab vorzeitig auf.

Albert Richter,
Weltmeiſter Scherens und andere bekannte europäiſche
Flieger begaben ſich von Brüſſel nach Paris. Hier
belegte der Kölner im Fliegerkampf den erſten Platz
vor dem Weltmeiſter.

Beim 50-Stunden-Mannſchaftsfahren
in Kopenhaben lagen Rauſch-Falck Hanſen nach 43ſtün-
diger Fahrt zuſammen mit J. van Kempen--Pijnen-
burg und Danholt--Charlier mit Rundenvorſprung
vor Pützfeld--Funda an der Spitze.

In neuer deutſcher Rekordzeit
belegte der Berliner Eisläufer Sames bei einer Ver-
anſtaltung in Oslo über 3000 Meter in 5:06,5 den
7. Platz. Auch über 500 und 5000 Meter war der
Berliner ſchaeller als Meiſter Sandtner-München, der
im Lauf über 1500 Meter vor Sames einkam.

G. v. Cramm und Palmieri
haben ſich beim Tennisturnier in Beaulieu für das
Endſpiel durchgekämpft.

Zwei neue Schwimm-Weltrekorde
ſtellte der junge Deutſchamerikaner Adolph Kiefer in
Chicago auf, indem er in der Rückenlage 400 Meter
in 5:18,3 und 500 Yards in 6:02,4 durchſchwamm
Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten
ſprach in Stockholm beim Deutſchen Sport-Club
Stockholm über die Vorbereitungen für die Olym-
piſchen Spiele 1936. Die Ausführungen des Reichs-
ſportführers wurden in der Stockholmer Preſſe ſehr
beifällig aufgenommen.

Beim Leipziger Waſſerball-Lehrgang
hinterließ die Nationalmannſchaft mit Heins im
Tor, Dr. Schürger und Lack in der Verteidigung,
Gunſt in der Verbindung, ſowie Schlüter, Allerhei-
ligen und Schulze den beſten Geſamteindruck.

Die 1. Reichstagung
der Turn, Sport- und Gymnaſtiklehrer fand in Ber-
lin unter Leitung von Standartenführer Schäfer ſtatt.
Aus allen Teilen des Reiches nahmen 500 Lehrer an
der Tagung teil.

Wenn man einen Lufkballon findek.
Belohnung für

Rückſendung der Meßinſtrumente.
Zur Sicherung der Luftfahrt und zu wiſſenſchaft

lichen Zwecken werden von verſchiedenen meteorolo-
giſchen Jnſtituten im Deutſchen Reich und im Aus-
lande mittels Ballonen und Drachen Jnſtru-
mente aufgelaſſen, die die Temperatur und andere
Wetterelemente ſelbſttätig aufzeichnen. An dieſem
Aufſtiegsbetrieb beteiligen ſich alle Kulturſtaaten. Die
Finder ſolcher Ballone oder Drachen mit Regiſtrier-
inſtrumenten werden erſucht, die an denſelben befind-
lichen Anweiſungen genau zu befolgen. Jn
dieſen Anweiſungen iſt ſtets die Drahtanſchrift oder
der Fernruf des in Frage kommenden Jnſtituts ent-
halten. Dem Finder werden die Unkoſten für
die Benachrichtigung erſt attet. Bei richtiger Be-
handlung der Jnſtrumente, die genau angegeben
wird, erhält der Finder außerdem eine Be
lohnung. Die Ballone, Drachen ſowie die mit-
geführten Apparate ſind Staatseigentum. Böswillige
Beſchädigung oder Entwendung wird ſtrafrechtlich
verfolgt.

Richter im Sporkpalaſt

Der Winterhilſs-Renntag des DRV.
Mit der großen Veranſtaltung des Deutſchea Rad-

fahrer- Verbandes zugunſten des Winterhilfswerks
findet die Berliner Winterradrennzeit am kommen-
den Sonnabend, 2 März, ihren Abſchluß. Jm Mittel-
punkt des Abends ſteht der Städtekampf Berlin
gegen Köln der Berufsfahrer, der ſich aus Flie-
gerrennen. Mannſchafts-Verfolgungsrennen, Runden-
Zeitfahren und Ausſcheidungsfahren zuſammenſetzt.
Der deutſche Meiſter Albert Richter, der erſt am
letzten Sonntag in Paris Weltmeiſter Scherens
beſiegen konnte, vertritt zuſammen mit Steffes,
Mathias Engel und Oſzmella die Jntereſſen
der rheiniſchen Domſtadt. Für Berlin ſtarten Hoff-
mann, Daſch, Weſenberg und, Markle-
witz. Daneben kommen noch zahlreiche andere Wett-
bewerbe zum Austrag.
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Amkliche Bekannkmachungen
Kreis 8 Saale.

im Gau 6 (Mitte) des DFFB.
Anſetzung für Sonntag, den 3. März 1935.

Spiel 291 15.00 Uhr Paſſendorf--Quetz (Boruſſia);
Spiel 327 13.30 Uhr Paſſendorf 2.--Quetz 2. (Eintr.)
Spiel 89 15.00 Uhr Müllerdorf--Holleben
Spiel 93 15.00 Uhr Wehlitz-- Döllnitz (Schkeuditz);
Spiel 123 15.30 Uhr Wehlitz 2. Döllnitz 2. (Gün-

thersdorf)
Uhr Ammendorf 3.-Fav.Blauw. 3.,

(Conc.-Ammendorf);

Salzm.);

Spiel 135 12.45

Spiel 197 14.30 Uhr El.Mücheln. 2. Schotterey
(Neumark);

Spiel 279 13.15 Uhr Wacker 2.--96 2. (Paſſendorf);
Spiel 559 15.00 Uhr VfL. Merſeburg Schkeuditz

(Böttger, Boruſſia):
Spiel 567 13.15 Uhr VfL.-Merſebg. 2. Schkeuditz 2.

(Preußen).
Betr. Saarkundgebung.

Allen dem DFVB. angeſchloſſenen Vereinen wird
es hiermit zur Pflicht gemacht, an der am 1, März
1935 in Halle von der Kreisleitung Halle a. S. ſtatt
findenden Saarkundgebung teilt zunehmen.

gez. Großmann.

1. Aufgehobene Spielſperre.
Die über Sportklub Könnern verhängte Spiel-

ſperre wird hierdurch aufgehoben.
2. Spielſperren beſtehen noch bei

FC. Dronſtedt, VfR. Groß-Liſſa, VfB.Lauchſtädt,
VfL.-Löbejün, VfL.-Raßnitz.

Das Spielen gegen dieſe Mannſchaften iſt ver
boten und wird beſtraft.
3. Neue Vereinsanſchrift:

Sportvereinigung Stedten: Joſeph Szymanſti,
Stedten Mansfelder Seekreis), Meyerſtraße.
4. Vom Spielbetrieb ausgeſchloſſen wird

Max Wirth (Beeſenlaublingen). Aufhebung er
folgt erſt nach Abſchluß des Verfahrens.
5. Betr. Spiel 93 Wansleben gegen Oberröblingen am

9. September 1934.
Die Punkte aus dem Spiel erhält gemäß Spiel-

ordnung Ziffer 22 a Oberröblingen. Hermann Junge
(Wansleben) war nicht berechtigt.
6. Ladung für Montag, den 4. März 1935, 20 Uhr.

Schiedsrichter Paul Spröte (1910) und Spieler
Kilian und Landgraf (Paſſendorf). Betr. die Vor
See beim Spiel am 27. Januar Paſſendorf gegen
Poſt.

gez. Groß mann.
Neuanſetzung für Sonntag, den 3. März 1935:
A 1 463 10 Uhr Gieb.-Sportbrüder--Wacker (96);

465 10 Uhr Eintracht Döllnitz (Sportfreunde);
B 1 467 11 Uhr Zörbig-- Landsberg (Brachſtedt);

468 10 Uhr Wacker--Ammendf. (Fav.Blauw.);
469 10 Uhr 98--Sportfreunde (Ammendorf);

2 a 385 10 Uhr Fav.-Blauweiß-- Dölau (Wacker);
2b 411 10 Uhr Bennſtedt--Stedten (Wansleben);

470 10 Uhr Wanslb. -Oberröblingen (Bennſt.);
Uhr Braunsdorf VfL. (Kayng)

473 10 Uhr Neumark--Kayna (Braunsdorf);
317 10 Uhr 99--Schotterey (VfL.);

Uhr Zörbig-- Landsberg (Brachwitz);
475 9 Uhr 98--Sportfreunde (Ammendorf);

Uhr Wacker-- Weiſe (Boruſſia);
Uhr Boruſſia--96 (Wacker).

Kreisjugendwart.
Paul Voeſack.

B
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Bekanntmachung des Reichsbundes für Leibesübungen,
An der von der Reichsleitung an allen Orten des

Reiches veranſtalteten Kundgebung zur Feier der
Rückgliederung des Saargebietes haben ſich alle dem
Reichsſportführer unterſtellten Vereine und Verbände
zu beteiligen. Die Vereine ſtellen ihre Abordnungen
mit Fahnen und ſämtlichen Mitgliedern die nicht in
einer NS.-Formation an der Kundgebung ander-
weitig teilnehmen. Es wird den Vereinen nochmals
ausdrückliche Beteiligung zur Pflicht gemacht. Stell
platz Thüringer Straße. Zeit des Antretens und An
marſch iſt aus den Bekanntmachungen der Kreis
leitung Halle zu entnehmen. Dr. Kaiſer.

Vereinsnachrichten

MTV. 1861. Sonntag, 3. März, 16 Uhr,
Kunſtturnwettkampf im Schützenhaus gegen
TV. Großkayno. Eintritt 20 Pf. Karten bei
Tbr. Köppe, Gotthardſtr. und bei allen Turn-
brüdern. Donnerstag, 28. Februar, Män-
ner- und Frauenchor, Singeſtunde im Berg-
ſchlößchen.

Reue Zeitſchriften

Der Graue Star und ſeine Schrecken.
Er hat ſie verloren! Die Zahl der miß-

glückten Operationen iſt unter 1 Prozent ge-
ſunken, und die Operation ſelber ſpielt ſich
in ſo milden Formen ab, daß ſie ſelbſt dem
Neunzigjährigen noch zugemutet werden kann.
Während der große Augenarzt Albrecht von
Graefe geſtorben 1870 im Alter von 42 Jah-
ren die Patienten noch drei Wochen doppel-
ſeitig verbunden im Dunkelzimmer im Bett
liegen ließ und die Operation ohne örtliche
Unempfindlichkeit gemacht werden mußte da
das Kokain erſt 1884 entdeckt wurde, iſt dieſe
jetzt völlig ſchmerzlos in 15 bis 30 Sekunden
auszuführen; verbunden wird nur das nicht
operierte Auge, während das operierte eine
Zelluloidſchale zum mechaniſchen Schutz be
kommt. Anderntags darf der Patient etwas
aufſtehen und im Stuhl ſitzen. Verdunkelung
des Zimmers findet überhaupt nicht mehr
ſtatt. Nach 10 bis 12 Tagen kann der Kranke
entlaſſen werden. Einen weiteren ſchönen
Fortſchritt hat, wie Geh.-Rat Profeſſor Dr.
Heine, der Direktor der UniverſitätsAugen-
klinik in Kiel, im Märzheft von Velhagen
Klaſings Monatsheften ſchreibt, die operative
Behandlung des Grauen Stars dadurch ge
macht, daß man jetzt nicht mehr das Stadium
der ſogenannten Starreife abzuwarten
braucht, was noch vor zwanzig Jahren viel
fach als Vorbedingung galt, ſondern in jedem
Stadium voperativ vorgeht, wenn das Sehen
dem Patienten nicht mehr genügt. Läßt er
ſich dann nach der Operation Haftgläſer ver-
ordnen, ſo fällt auch die dicke Starbrille noch
weg, und man ſieht ihm nichts an. Auch den
einſeitigen Star operierte man früher nicht,
da die einſeitige Starbrille meiſt nicht ver-
tragen wurde, der Erfolg der Operation ſich
alſo auf den Gewinn des Geſichtsfeldes be-
ſchränkte. Auch das hat ſich jetzt dadurch ge
ändert, daß die einſeitige Korrektur durch
Haftgläf meiſt gut vertragen wird und da
durch dann der binokulare Sehakt das
ſtereoſkopiſche Sehen wiedererlangt wird,
was beſonders bei jungen Leuten Wund-
ſtar durch Verletzung wichtig iſt.
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Neue Hochwaſſerwelle
Die Moſel ſteigt ſtündlich um 4 em.

In den beiden letzten Tagen ſtieg die
Moſel nach den anhaltenden Regen- und
Schneefällen am Wochenende um mehr als
zwei Meter. Am Montagabend zeigte der
Trierer Pegel einen Waſſerſtand von 4,36
Meter. Der Fluß ſteigt ſtündlich noch um
etwa vier Zentimeter. Montagnachmittag
trat das Schiffahrtsverbot in Kraft. Infolge
ueberſpülung der Gleiſe wird die Moſel-
talbahn zwiſchen Berncaſtel und Zeltingen
am Dienstag den Betrieb einſtellen müſſen.
Auch der Fährverkehr ruht an vielen Stel-
len. Ober und unterhalb Triers ſind die
Moſelufer auf weite Strecken hin über-
ſchwemmt.

Vom Funkkurm geſprungen
Todesſprung in Berlin-Witzleben.

Geſtern abend ſtürzte ſich ein junger
Mann von dem Funkturm des Meſſe-Gelän-
des in Berlin-Witz leben. Er hatte
ſeinen Hut und Mantel in der Garderobe,
die ſich unten befindet, abgegeben, und ließ
ſich mit dem Fahrſtuhl bis zur oberſten
Plattform des Funkturms fahren. Drei
weitere Beſucher der Plattform ſahen plötz-
lich, daß ſich an der entgegengeſetzten Seite
der Mann, der das 1,5 Meter hohe Geländer
überklettert hatte, in die Tiefe ſtürzte. Jn-
folge des Abſturzes aus der Höhe von etwa
120 Meter blieb der Mann mit zerſchmetter-
ten Gliedern liegen. Der Mann iſt etwa
22 Jahre alt. Er hatte keine Papiere bei
ſich. In ſeinem grauen Hut befinden ſich im
Schweißleder die Buchſtaben H. W. und die
Firmenbezeichnung „Karl Nauſe, Hildes-
heim“. Der Tote trug einen grauen Anzug
und einen dunkelgrauen Mantel.

üchwere Stürme im Aklantik
Engliſche Halbinſel vom Feſtland getrennt.

Die über dem Atlantik und dem Eng-
liſchen Kanal wütenden Stürme haben
großen Schaden angerichtet. Die beiden eng
liſchen Schiffe „Ottinge“ und „villeroft“
wurden in der Bucht von Biskayag vom
S 5 J w eSturm überraſcht. Mehrere Schiffe eilten
zu Hilfe, und es gelang einem franzöſiſchen
Schlepper, die „Ottinge“ ins Schlepptau zu
nehmen. Ueber das Schickſal der „Hilleroft“
iſt noch nichts bekannt. Dampfer, die in
Halifax eintrafen, berichten, daß auf dem
Dean ein gewaltiger Sturm mit einer
tundengeſchwindigkeit bis zu 160 Kilometer

obe. Beſondere Gewalt erreichte der Sturm
an der engliſchen Südküſte. Die Halbinſel
Portland bei Weymouth iſt durch rieſige
Seen vom Feſtland abgeſchnitten worden.

25Jahreäuchthaus fürßennamer
Der Mord im „Zylinder-Klub“.

„„Der 10fjährige amerikaniſche Student
Philipp Kennamer, gegen den der Staats
anwalt wegen Mordes an dem 23fjährigen
Studenten John Gorrell auf Todesſtrafe
plädiert hat, wurde zu 25 Jahren Zucht
haus verurteilt, Kennamer, der Sohn eines
angeſehenen Richters aus Tulſa, war ange-
klagt, ſeinen ehemaligen Freund und Klub-
kamergden vom „Zylinder-Klub“, Gorrell,
erſchoſſen zu haben. Kennamer hat ſeinen

militonen erſchoſſen, weil dieſer bei der
Ent hruxg eines Mädchens angeblich „knei-
fen“ wollte!

m

einem Kraftwagenunfall ungefähr
W Kilometer von Madras fanden vier Per

ſonen den Tod, unter ihnen nämlich der ame-
rikaniſche Konſul in Madras.

Jn Frankfurt a. M. wurde geſtern im
Hoefeld- Prozeß zuerſt die Angeklagte
Minna Hoefeld vernommen. Sie ſchilderte die
Vorgänge vom 5. Dezember abends. Hilde
ſei am Tage vorher nicht im Geſchäft geweſen.
Die Eltern hätten ſich darüber ſehr erzürnt
und geäußert, daß es am beſten wäre, wenn
Hilde nicht leben würde. Ungeklärt bleib, ob
der Vater oder die Mutter zuerſt davon
ſprach. Als Hilde nach Hauſe gekommen ſei,
habe ſie der Vater zur Rede geſtellt. Hilde
habe geſagt, daß ſie zur Fürſorge gemußt
habe. Der Vater habe darauf mit der Reit-
peitſche auf ſie eingeſchlagen. Aus Aeuße-
rungen der Mutter habe ſie entnommen, daß
es ihr auch recht geweſen wäre, wenn Hilde
totgeſchlagen worden wäre. Der Vater habe
ſpäter erklärt, daß es beſſer wäre, wenn ſie
in den Main ginge. Die Mutter habe Hilde
geraten, ſich das Leben zu nehmen und der
Väter gefordert, Hilde ſolle eine ſchriftliche
Erklärung geben, daß ſie freiwillig in
den Tod gehe. Nach einer halben Stunde habe
der Vater erneut auf die Anfertigung des
Schreibens gedrungen.

Darauf wurde das Schriftſtück ſelbſt auf
geſetzt. Der Vater habe den Jnhalt vor-
geſprochen und die Mutter habe einige Ein-
würfe gemacht. Beide Eltern hätten ſich
dann um das Schreiben bekümmert, und
Hilde habe es ins Reine geſchrieben.

Das Schriftſtück habe gelautet: „Jch ſcheide
freiwillig aus dem Leben, weil ich meinen
Eltern keinen Kummer mehr bereiten will,
was ich ſchon ſehr oft getan habe. Hildegard
Hoefeld, 5. Dezember 1934.“ Die Mutter habe
darauf alte Sachen aus der Kammer geholt
und ſich ſelbſt einen Rock ausgezogen. Hilde
habe ſich nun die alten Kleider anziehen
müſſen.

Die Eltern, die während der Ausſagen der
Minna von der Verhandlung ausgeſchloſſen
worden waren, wurden nun wieder in den

Der diktierke Abſchiedsbrief
Die Mukter im Frankfurter Prozeß Hoefeld belaſtet Auf der Mainbrücke

Saal gerufen und ihnen die Ausſagen ihres
Kindes mitgeteilt. Der Verteidiger Hoefelds
überreicht dem Gericht einen Brief, in dem der
Angeklagte ſein Geſtändnis vom Sonnabend
zurücknimmt und bittet, in Abweſenheit ſeiner
Frau und der Minna vernommen zu werden.
Hoefeld erklärt ergänzend, er habe den ganzen
Sonntag darüber nachgedacht und könne ſich
nicht vor Augen halten, daß er das getan habe.

Die Eltern ſagen aus
Jm weiteren Verlauf des Prozeſſes er-

hielten die Eltern das Wort. Frau Hoefeld
ſtellt es als möglich hin, daß ſie, als Hilde
geſchlagen wurde, geſagt habe, es wäre ganz
gut, wenn der Vater Hilde tot ſchlagen würde,
denn dann komme er ins Zuchthaus. Frau
Hoefeld ſuchte dann ein Argument der An-
klage aufzuräumen, das dahin geht, daß ein
Hauptgrund zur Tat der Wunſch der Frau
war, den mit ihr befreundeten Beamten zu
heiraten, der ſich wahrſcheinlich an einer ehe
lichen Verbindung geſtoßen hätte, wenn eines
der Kinder Hoefeld ſich in Fürſorgeerziehung
befand. Der Ehemann Hoefeld bemerkte, zu-
erſt ſei von ſeiner Frau der Gedanke aus-
gegangen, ob Hilde nicht beſſer in den Tod
gehen würde. „Tu ſie fort ins Waſſer“, habe
Frau Hoefeld geſagt. Nachdem der Zettel
geſchrieben geweſen ſei, habe er noch gefragt,
ob die Sache nun wirklich ausgeführt werden
ſolle. Darauf habe ſeine Frau erwidert: „Ja,
es muß ſein.“ Frau Hoefeld warf ein: „Jch
muß das ſtrikt beſtreiten.“

Auf der Brücke, ſo ſagte der Ehemann
weiter, ſei es zum Abſchied gekommen. Er
habe der Hilde noch einen Kuß gegeben.
habe ihn erwidert. Darauf habe er der Hilde
geſagt: „Schreie nicht.“ Nach Hauſe gekommen
habe er zu ſeiner Frau geſagt: So ſchlecht
die Hilde im Leben war, ſo tapfer war ſie im
Tode. Sie läßt dich grüßen.“ Der Angeklagte
beſtritt, weder ſeeliſch noch geiſtig auf die Hilde
eingewirkt zu haben.

Sie

Für Löſung zerrütkeker Ehen
Der Gemeinſchaftsgedanke im Eherecht.
Auch das künftige Recht der Eheſchließung

und Eheſcheidung wird dem Gemeinſchafts-
gedanken unterſtellt ſein. Einen Ausblick
auf die kommende Reform gibt eine Be-
trachtung, die der Vorſitzende des Familien-
rechtsausſchuſſes der Akademie für Deut
ſches Recht, Rechtsanwalt Dr. Mößmer,
München, im Zentralorgan des Bundes
nationalſozialiſtiſcher deutſcher Juriſten ver-
öffentlicht. Der großen Eherechtsreform
werde es vorbehalten ſein, auch Ehen die
ſtaatliche Anerkennung zu verſagen, die ſich
nach der allgemeinen Erfahrung als für das
Volksganze ſchädlich er weiſen Beim neuen
Eheſcheidungsrecht müſſe entſcheidend ſein,
welche Wirkungen die einzelne Ehe auf die
Gemeinſchaft ausübt. Ehen, die noch irgend-
welche Ausſicht auf gedeihliche Fortpflanzung
bieten, müßten erhalten, Ehen dagegen, die
unhaltbar zerrüttet ſind, gelöſt werden.

Vorkriegsuniformen auf Maskenbällen.
Nach einer Mitteilung des Stettiner

Polizeipräſidenten iſt es mehrfach aufge
fallen, daß auf Maskenbällen und ähnlichen
Veranſtaltungen Vorkriegsuniformen ge-
tragen werden. Das Tragen der Unifor
men bei derartigen Veranſtaltungen ent
ſpreche in keiner Weiſe dem Volksempfinden
und ſei mit den Traditionen des alten
Heeres nicht in Einklang zu bringen. Es

ſei höchſt unerwünſcht, ganz abgeſehen da-
von, daß das unbefugte Tragen ſowohl der
Uniformen der Reichswehr als auch des alten
Heeres unter Strafe geſtellt iſt.
Hoheitszeichen für die TN.

Auf einem Generalappell der Techniſchen
Nothilfe in Hannover teilte der Reichs-
führer der TN., SA.-Gruppenführer Wein-
reich, mit, daß der Techniſchen Nothilfe das
Tragen Hoheitszeichens in ſtiliſierter
Form zur Dienſtuniform genehmigt worden
ſei. Die Verleihung trete mit dem 1. März,
dem Tage der Rückkehr der Saar, in Kraft.
Dr. Goebbels bei der Ufa.

Reichsminiſter Dr. Gorbbels beſuchte
geſtern die Filmſtadt der Ufag in Neubabels
berg. Der Beſuch galt der Beſichtigung der
Arbeiten an dem neuen Spitzenfilm „D
Mädchen Johanna“ und J iIden Filmen
phitryon“ und „Die ledige Witwe“.
Sieben Perſonen ausgeplündert.

Auf der Straße Plawniowitz- i
überfielen, wie aus Gleiwitz gemeldet wird,
zwei Männer, die mit Piſtolen bewaffnet
waren hintereinander ſieben Perſonen und
plünderten ſie aus.
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Jm Rahmen der Kundgebungen zur Saar
feier am 1. März in der Reichshauptſtadt
wird der Landesverband Berlin-Branden
burg des NSDSFB. (Stahlhelm) einer
Ehrenkompanie an dem großen Fackelzug
teilnehmen.

mit

Kapikänspaktent aberkannt
Urteil gegen den Kapitän der „Morro Caſtle“

Das Aufſichtsamt für amerikaniſche Dampf-
ſchiffahrt hat entſchieden, daß dem Kapitän
des verunglückten Dampfers „Morro
Caſtle“, William F. Warms, wegen Nach-
läſſigkeit in fünf Fällen das Kapitänspatent
entzogen wird. Dem erſten und zweiten Jn-
genieur wurden die Patente für die Dauer
von 90 und 30 Tagen aberkannt.

Zwei Beine im Pakek
Grauenhaſter Fund in London.

Eine grauenhafte Entdeckung wurde Mon-
tagnachmittag im Fundbüro eines Londoner
Bahnhofes gemacht. Es wurde dort ein
Paket abgegeben, das kurz vorher in einem
Zuge aus Kingſton bei London gefunden wor-
den war. Jn dem Paket befanden ſich die
Beine eines Mannes. Man glaubt, daß die
Gliedmaßen höchſtens einige Stunden vorher
abgetrennt worden ſind.

Feuerwerkskörper explodierfen

Auf dem franzöſiſchen Dampfer „Gene-
ralgouverneur Jannar“ explodierten, als er
im Hafen von Tunis ſeine Ladung löſchte,
Kiſten, die Feuerwerkskörper enthielten.
Neun eingeborene Hafenarbeiter wurden ge-
tötet.

Mädchenmord in Eſchweiler-Ueberfeld

Montagfrüh wurde im Straßengraben in
der Nähe des Bahnhofs Eſchweiler-
Ueberfeld (Kreis Düren i. W.) die Leiche
eines jungen Mädchen mit Stichwunden am
Halſe tot aufgefunden. Der Verdacht der
Täterſchaft richtete ſich gegen einen 18jähri-
gen iungen Mann. der ſeit Montagmorgen
flüchtig iſt. Der Mörder wurde heute verhaftet.

Glückwünſche für den Reichsarbeitsſührer

Der Führer und Reichskanzler hat an
Reichsarbeitsführer Hierl folgendes Glück-
wunſchtelegramm geſandt: „Zu Jhrem
heutigen 60. Geburtstag ſende ich Jhnen in
dankbarer Anerkennung Jhrer großen Ver-
dienſte meinen herzlichſten Glückwunſch.“
Ferner ſind dem Reichsarbeitsführer u. a.
noch Glückwunſchtelegramme geſandt wor-
den von Rudolf Heß, Hermann Göring,
Dr. Gvebbels, Darrée, Himmler,
Lutze und Dr. Le v.

Gegen eine Koedukation.
Der Reichserziehungsminiſter Hat ange-

orönet, daß in den Orten, in denen mittlere
oder höhere Mädchenanſtalten vorhanden
ſind, die Mädchen nicht mehr Knabenſchulen
beſuchen dürfen. Jn Fällen, in denen der
Durchführung dieſes Grundſatzes erhebliche
Schwierigkeiten entgegentreten, iſt die Ge-
nehmigung des Miniſters einzuholen, wenn
eine dieſer Anordnung widerſprechende Ein-
ſchulung notwendig wird. Für die gegen-
wärtig Knabenſchulen beſuchenden Mädchen
erhält dieſer Erlaß keine Gültigkeit.

Jn Berlin-Siemensſtadt hat ſich der 27-
jährige Franz M. in ſeiner Wohnung in der
Nonnendamm-Allee mit einer bisher noch un-
bekannten Frau durch Gas das Leben ge-
nommen.

Etgentum Lrug und Verrag Merſeburger
Druck und Vercagsanſtalt GmbH in Merſeburg. Hälterſtr 4
Hauptſchrifſtleiter Wilhelm Steinhbrecher Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton, Lokales
und Betlagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz.
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg D-A 1f1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 50274, Ausgabe
Saale Zeitung. Halle (S) 8245, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung. Erfurt 22 211. Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 5057 Ausgabe Eiſenacher Zeitung. Eiſenach 502

insgeſammt 65 762 Zur Zeit iſt Preisliſte 5 gültig
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Von Generalmuſikdirektor Dr. Karl Böhm,
Im Februar-Heft der „Muſik“, Amtliches
rgan der NS.-Kulturgemeinde (Max Heſſes

Berlag, BerlinSchöneberg), wird über die
rage der Anonymität des reproduzierenden

Künſtlers in der Muſik diskutiert. Wir veröffent
hen im Folgenden den Beitrag des Dresdener

Generalmuſikdirektors Dr. Karl Böhm.
(Die Schriftltg.)

Die Frage der „werkgetreuen“ Wieder
gabe iſt ſchon oft diskutiert worden. Um hier
gans klar zu ſehen, müßte eigentlich einmal
der Begriff der „Werktreue“ erläutert wer-
en was für gewöhnlich bei den meiſt ſehr
emperamentvollen Auseinanderſetzungen
nicht oder nur unvollkommen geſchieht.
en lebe Zeit folgt anderen künſtleriſchen
en die ſich auch auf das Verhältnisvom ſchaffenden zum reproduzierenden Künſt-
er auswirken und die man nicht gegenein-
mer ausſpielen kann. Das iſt beſonders
n der Oper der Fall, bei der die Frage
roh dadurch ſchwieriger wird, daß an unſe-
e teßen Opernhäuſern nicht nur Werke
rſchiedener Nationen mit verſchiedenen
a nſtidealen ſtändig zur Aufführung gelan-

ſondern auch Opern im Spielplan ent-
Den ſind, die ſtiliſtiſch vurch nahezu 200
Jehre getrennt ſind. Was alſo bei der einen
a „werkgetreue“ Wiedergabe, würde bei

Anderen als Verantwortungs loſigkeit
eichnet werden müſſen, wenn man nach
Seſt. rm die Aufführungen geſtaltete.u verſtändlich hoffe ich, daß die Zeit end-
ma vorüber iſt, in der nur der Kapell-man er etwas galt, der juſt alles anders

achte, als es vom Komponiſten vorgeſchrie-
en war, und deſſen „produktive Phantaſie“

ſeit noch bejubelt wurde, denn ich habe
t unter dieſen Umſtänden genug gelitten.

unt. h kann nicht glauben, daß die Namen
ſind e eproduzierenden Künſtler unwichtig
in Es liegt mir dabei völlig fern, mich

ter die „Schwachheiten“ des Publikums

en

zu verſchanzen. Aber man muß doch beden-
ken, daß einerſeits gerade heute die Theater
mehr denn je auf das Publikum angewieſen
ſind, und daß andererſeits das Publikum ja
obendrein noch recht hat, wenn es bei Opern
z. B. von Händel, Roſſini oder Verdi einer
berühmten Sängerin oder eines gefeierten
Tenors wegen in das Theater geht. Wer
aber vermöchte dann dem Publikum ent-
gegenzuwirken, wenn es ſich um Werke
anderer Stilrichtungen handelt? Jch glaube,
hier die richtige Einſtellung zu finden muß
man dem Hörer ſelbſt überlaſſen. Helfen
dazu können wohl nicht äußerliche Maßnah-
men, ſondern nur eine vorbildliche Muſik
erziehung, die aber bereits in frühen Jah-
ren einzuſetzen hat.

Noch einmal Händel
in der Ulrichskirche zu Halle.

Auch die vproteſtantiſche Kirche wollte an
dem großen Sohne unſerer Stadt nicht vor-
übergehen, ohne ihn gefeiert zu haben. So
hatten ſich geſtern die vereinigten Kirchen-
chöre Halles zu einem Händel-Abend zuſam-
mengeſchloſſen, der ſchon durch ſeine Vor-
tragsfolge von beſonderem Reiz war. Zwei
Chorwerke des Meiſters umrahmten das
Ganze. Das eine aus ſeiner früheſten Schaf-
fenszeit, als er Organiſt an St. Marien
war, die Kantate „Ach Herr, mich armen
Sünder“ (von Max Seiffert herausgegeben).
Das Werk iſt wie nicht anders zu erwar-
ten gewiß himmelweit von der Größe
ſeiner engliſchen Kantatenſchöpfungen ent-
fernt. Aber über die „Zachowſche Prägung“
(Moſer) hinaus offenbart es doch ſchon den
künftigen Genius, beſonders in den Solo-
bzw. Duett-Teilen mit ihrer ergreifenden
Schilderung von Not und Leid; auch der
künftige Dramatiker reckt ſich in dem „Weicht
ab, all' Uebeltäter“ imponierend auf. Seine
innige Beziehung zum Gottesdienſt zeigt
der Meiſter durch unmittelbare Heran-
ziehung des proteſtantiſchen Chorals. Auf
lichte, weite Höhen führte dann das andere

Werk: die großartige, in hellſter Chorpracht
ſtrahlende Vertonung des 100. Pſalms.

Man hatte den Eindruck, daß der anſehn
liche Chor, der einmal unter Otto Weu, dann
unter Walter Krauſe ſang, in ernſter Arbeit
auf das Konzert vorbereitet war. Allerdings
haperte es unter dem zweiten Dirigenten
erheblich an dem rhythmiſchen Zuſammen-
halt, wodurch der Verlauf des 100. Pſalms
mehr als einmal ernſtlich gefährdet war.
Darunter litten auch die Soliſten (Elſe
Martin-Heintke, Toni Scholz, Ernſt Meyer,
Dr. Friedrich Viol), ſo daß ein erſprießliches
Enſembleſingen nicht immer zuſtande kam.
Eine ſchöne Ergänzung bot das Orgelkonzert
in F-Dur (op. 4 Nr. 4), für das kein Gerin-
gerer als Oskar Rebling, der eben erſt von
ernſter Krankheit Geneſene, gewonnen war.
Das PO.- Orcheſter verſah nach Kräften die
Begleitungen.

Erfreulicherweiſe war die Kirche ungemein
ſtark beſucht. Jn einer wohldurchdachten
Anſprache wies Stadtſuperintendent D. Hell-
wig auf Händels Bedeutung für die evan-
geliſche Kirche hin. Drakf.

Vorleſung ans Hans Schwarz' „Pentheus“.
Jn Berlin ſprach im Erneſtine Münchheim-
Studio Frau Mary Dietrich-Schardt in An
weſenheit des Dichters Hans Schwarz
deſſen „Rebell in England“ gegenwärtig auf
dem Spielplan des halliſchen Stadttheaters
ſteht einige Szenen aus deſſen vor zehn
Jahren entſtandenem Drama „Pentheus“.
Entgegen einer gewaltigen Zeitſtrömung, in
der das Volk in eine rauſchhafte Erlöſungs-
ſehnſucht verſtrickt iſt, und entgegen der be-
harrlichen Machtſtellung der Prieſter will
König Pentheus in unerſchütterlichem Glau-
ben ſein Volk allein führen, das ſich zu Dy-
onyſos, ſeinem neuen Gott, in rauſchhaften
Kulthandlungen bekennt. Die Frau iſt es, die
dem König den Sinn neuen Glaubens im
Volk einimpft, bis er ſich hingibt und durch
ſeinen Tod zu göttlicher Unſterblichkeit ge-
langt.

Die Händel- Feſtſchrift der Stadt Halle
und ein Sonderheft von Dr. Redslob.

Aus Anlaß der 250-Jahrfeier gibt das Stadtarchiv
im Verlag Gebauer-Schwetſchke eine Händel
Feſtſchrift heraus, die ſich mit Händels Abſtammung
und Jugendwelt beſchäftigt. Mitarbeiter ſind außer
dem Oberbürgermeiſter, der das Vorwort ſchrieb,
Stadtarchivdirektor Dr. Bräutigam, Stadtarchiv-
aſſiſtent Dr. Hünicken und Privatdozent Dr. Serauky.
Den Hauptteil des Buches nimmt die in zwei Teile
zerfallende Arbeit Dr. Hünickens ein! Hier wird
auf Grund genealogiſcher Unterſuchungen feſtgeſtellt,
daß Händels unmittelbare Vorfahren zwar. wie bis
her bekannt iſt, nicht muſikaliſch tätig geweſen ſind.
in zahlreichen Seitenlinien des Geſchlechts aber finden
ſich immer wieder Muſiker vor. Privatdozent Dr.
Seranky gibt in ſeiner Arbeit einen Ueberblidck
über die halliſche Muſikkultur zur Zeit Händels, wo
bei er anf die bisher noch wenig beachtete Bedeutung
Zachows für die evangeliſche Kirchenmuſik hinweiſt.

Die Deutſche Mitte von Dr. E. Redslo b ſtellt ihr Februarheft ebenfalls in den Dienſt der
Händelgedenktage. Eine Reihe von Mitarbeitern,
Träger erſter Namen im kulturellen Leben des neuen
Deutſchland ſind darin vertreten: Präſidialrat der
Reichsmuſikkammer Heinz Jhlert, Oberbürgermeiſter
Dr. Dr. Weidemann, die Univerſitätsprofeſſoren Dr.
Schering und Dr. Stenzel und Dr. Müller-Blattau,
F. W. Herzog von der NS.Kulturgemeinde. Univer-
ſitätsmuſikdirektor Profeſſor Dr. Rahlwes und Dr.
B. Flögel. Jn ſauberer Ausſtattung. die Herbert
Poſt, Leiter der Graphikklaſſe aus den Kunſtwerkſtät-
ten von Giebichenſtein, geſchaffen hat, macht das Heft
einen vorvzüglichen Eindruck und wird eine wertvolle
Erinnerungsgabe zum Händelgedenken.

Eine polniſche Akademie in Paris. Jn An
weſenheit des polniſchen Botſchafters in Paris
wurde neben der polniſchen Bibliothek eine
polniſche Akademie für Wiſſenſchaft und Lite-
ratur eingeweiht, die unmittelbar von der
polniſchen Akademie abhängt. Die Studenten,
die ſich hier einſchreiben laſſen, erhalten nach
erfolgreichem Abſchluß ihrer Studien eine
Prämie von 5000 Frank, die es ihnen erlauben
ſoll, eine Studienreiſe nach Polen zu unter
nehmen.
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Damenstrümpfe,“ echt r
Maco, Doppelsohle und Hochferse -.50

68Damenstrümpfe,
künstl. Waschseide, sehr elastisch

Damenstrümpfe, künstliche Matt-
seide, feinfädig, Sohle gut verstärkt

Prefswerte Strämpfe
Damenstrümpfe, künstl. Mattseide
6 f. Sohle, elastisch, m. kl. sSchönheitsfehl.

Damenstrümpfe, reine Wolle. Ferse, I

Herrensocken, Wolle plattiert, 39grau gestrickt, sehr billig 50

Sohle u. Spitze 3fach, äußerst vorteilhaft

Herrensocken, Baumwolle gemust. 68

Croße Auswahl In Kinderstrümpfen

Familien
Anzeigen

Frieda Schaaf
Walter Rockendorf

Verlobte
OberbeungaCreypau

24. Februar 1935
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ſind in M. T. bill. als

Geſchäftsanzeigen
J

Amtl. Bekanntmachungen

des Kreiſes Merfeburg.
Betrifft: Kreisſtuten-Körung.

Jm Landkreiſe Merſeburg findet die diesjährige
Stuten-Körung für den Pferdezuchtverband der Pro
vinz Sachſen am v

Freitag, dem 1. März 1935,
und zwar an folgenden Sammel-Körplätzen ſtatt:

9.00 Uhr Wünſchendorf, Rittergut,
11.30 Uhr Merſeburg, Gaſthaus „Linde“,
14.00 Uhr Schladebach, Domäne.

Zur Eintragung in die Stammbücher des Pferde
zuchtverbandes werden zugelaſſen dreijährige und
ältere Stuten des deutſchen Kaltblutſchlages. Die

Abſtam
mitzu

vorhandene
ſind

ſowie
Fohlenſcheine

Stuten
bzw.

Stallbücher für
mungsnachweiſe
bringen und der Kommiſſion vorzulegen

Für in die Stammbücher eingetragene Stuten
wird ſeitens der Geſtütverwaltung eine Deckgeld
ermäßigung gewährt.

Merſeburg, d. 20. Februar 1935 Der Landrat.

Bullenhaltung.
Bei dem Bauer Erich Dockhorn,

ein bis zur Frühjahrskörung 1936 angekörter und
vom Körzwange befreiter Zuchtbulle, der zum Decken
fremder Kühe und Färſen verwendet werden darf.

Der Bulle iſt geboren am 7. Dezember 1933. Raſſe:
ſchwarzbuntes Tieflandrind. Ohrmarke rechts: 340.

Merſeburg, d. 15. Februar 1935. Der Landrat.

Verſteigerungsgewerbe.

Herr Karl Kühner in Lützen hat ſein Gewerbe
als vereidigter Verſteigerer aufgegeben und die Rück
gabe der hinterlegten Sicherheit beantragt. Einwen
dungen gegen die Rückgabe der Sicherheit können
innerhalb 2 Wochen nach Veröffentlichung dieſer
Bekanntmachung bei mir angebracht werden.

Merſeburg, d. 14. Februar 1935. Der Landrat.

Atzendorf, ſteht

Sperrzeit für Tauben.
Auf Grund des 8 1 der Verordnung zum

der Felder und Gärten gegen fremde Tauben vom
4. März 1933 (G. S. S. 64) in der Faſſung der Ver
ordnung vom 13. Dezember 1934 (G. S. S. 464) be
ſtimme ich für den Landkreis Merſeburg folgendes:

Jn der Zeit vom 1. März 1935 bis 31. März 1935
und vom 20. Juli 1935 bis 19. Auguſt 1935 ſind
Tauben derart zu halten, daß ſie die beſtellten Felder
und Gärten nicht aufſuchen können.

ausgenommen Brieftauben, die während
auf Feldern oder in Gärten an

darf ſich der Eigentümer oder der
Nutzungsberechtigte des Grundſtückes ſowie der dort
Jagdberechtigten aneignen. Während der übrigen Zeit
des Jahres dürfen die Tauben frei umherfliegen.

Merſeburg, d. 18. Februar 1935. Der Landrat.

Tauben,
dieſen Sperrzeiten
getroffen werden,

u. Mütterberatungsſtunden.Betrifft: Säuglingswiege
MütterberatungsſtundenSäuglingswiege und

finden im März 1935 ſtatt:
in Bad Lauchſtädt am 7. März,

Ortskrankenkaſſe;
15 Uhr, in der Allg.

März, 15.30 Uhr, im Gaſthausin Benndorf am 18.
Körbisdorf;

in Daspig am 19. März, 15 Uhr, im Gaſth. Schröter;
in Dürrenberg am 6. März, 15 Uhr, in der Sied

lungs-Schule;
in Dürrenberg am 15. März, 15 Uhr, in der Sied

lungs-Schule;
in Frankleben am 13. März, 15 Uhr, im Amtszimm.;
in Großlehna am 8. März, 15 Uhr, in der Schule;
in Holleben. am 25. März, 14.30 Uhr, in der Kinder

bewahranſtalt;
in Kötzſchen am 11. März, 15 Uhr, in der Schule;
in Leung am 5. und 15. März, 15 Uhr, in der Volks

ſchule;
in Lützen am 26.
in Oberbeung am 8.
in Oberkriegſtedt am 18.

Schule;
in Paſſendorf am 22. März,
in Schkeuditz am 22. März,
in Schafſtädt am 14. März,
in Schkeuditz-Oſt am 12. März,

Papitz:

15 Uhr, in der alten Poſt;
15 Uhr, im Jugendheim;

März, 15 Uhr, in der neuen

März
März,

14 Uhr, in der Schule;
15 Uhr, in der Schule;

14.30 Uhr, im Arbeitsamt;
15 Uhr, in der Schule

in Schkopau am 12. März, 15 Uhr, in der Schule;
in Spergau am 26. März, 14 Uhr, in d. neuen Schule;
in Teuditz am 1. März, 14 Uhr, in der alten Schule:
in Wallendorf am 21. März, 15 Uhr, in der Schule;
in Wehlitz am 19. März, 15 Uhr, in der Schule;
in Weßmar am 18. März. 13 Uhr, in d. neuen Schule;
in Zöſchen am 14. März, 15 Uhr, in der Gemeinde

ſchule:

in Kötzſchau am 22. März,
in Delitz a. B. am 5. März,
in Kötzſchlitz am 14. März, 14.30 Uhr, in der Schule;
in Schladebach am 13. März, 13 Uhr, in der Schule;
in Muſchwitz am 5. März, 13 Uhr, in der Schule

Merſeburg, den 21. Februar 1935.

14 Uhr, im Gaſthaus Sack;
14 Uhr, in der Schule;

Jugendantt.Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Lützen

Groß-Gräfendorf

Allein
mädchen

Suche zum 1. April
tüchtiges Allein-
mädchen, das ſchon
in beſſeren Häuſern
tätig war, für ſtädt.
Haushalt auf dem

Fumilien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben:

Frau Berta Frauendorf.

Witwe Wilhelmine Schatz.

Mücheln Lande (2 Erwachſ.,Rentner Karl Probſt, 66 Jahre. 7 und 12jährig.

Halle Knaben), Waſch-Bergwerksdirektor a. D. Alfred Lange frau wird gehalt.

76 Jahre. Ang. mit Zeugn,Schloſſermſtr. Reinhold Schade, 87 J. und Gehaltsanſpr.
Frau Eliſe Freifrau von Eberſteint an

geb. von Kotze, 76 Jahre. Dr. med. vet. Alten

Leipzig

Dipl.-Jng., Gewerberat i. R. Albert
Scheibel.

brunn
Kirchheilingen

üb. Langenſalza

Bauland

1000 qm à qm
0.70Mk. i. Schkopau
ſof. zu verkauf. Off.
unter C 1413 Geſch.

Bäckermſtr. i. R. Julius Beyer, 68 J
Großſchlächtermſtr. Emil Apelt, 68 J.
Kaufmann Wolfgang Nieland, 26 J.
Frau Hedwig verw. Bauer geborene
Jennicke, 59 Jahre.
Frau Emma Schlegel geb.
16 Jahre.

Lindner,

mehrmaliges Erſcheinen
v r

i iRachläſſe nach Rabattſtaffel B unſerer

Merſeburger TageblattPreisliſte!

helfen allen bedürf-
tiqen Volksqenossen

b

D

93

a

b

ſi

u
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N, O, P,

Für WsW. Antragſtelier Am Mittwoch den 27. Fe

ruar, und Donnerstag, den 28. Februar, findet in der
omſtraße 9 eine Ausgabe von Fiſchgutſcheinen ſtatt.
Jeder Gutſchein berechtigt zum Empfang von 1 Pfund
iſchfilet. Für jeden Gutſchein iſt eine Anerkennungs
ebühr von 10 Pf. zu entrichten. Das Fiſchfilet kann
ei den Fiſchhändlern, die auf dem Gutſchein vermerkt
nd, in Empfang genommen werden.

Die Ausgabezeiten ſind wie folgt feſtgeſetzt und müſſen
unbedingt eingehalten werden.
Am Mittwoch, den 27. Februar, die Buchſtaben A von
9, B von 9--11, C, D, E von 11--12, F, G von 12-13

von 13--14, J, K von 14--15, L, M von 15--16,
Q, R von 16--17 Uhr.

Am Donnerstag, den 28. Februar, die Buchſtaben S von
8--10, T, U von 10--11, V, W von 11--12, X, Z von
12--13 Uhr.

Miſchke,Ortsbeauftragter des WHW. 34/35
i. d. W. d. G. p.

Deutſche

Einheits-Mietverträge

AuicdddD Cmit der neuen Hausordnung
erhältlich im

Merſeburger Tageblatt
Hälterſtraße 4 Markt 24

Auswärkige
Theater
Mittwoch, 27. Febr.

Stadttheater Halle
Lauf ins Glück
20-23

Reues Theater
Lelpzig

Eine Nacht in
Venedig
20 nach 23

Altes Theater
Leipzig

Pygmalion
20-22.45

Fahre Freitag

nach Kroſigk

Auto Winkler
Telefon 2855

Hohlſaum und
Pliſſee

Knopflöcher und
Stickereien aller Art

Karléchott
vorm. Baar

Markt 3
Ecke Roßmarkt

Paul nitz
UhrmachermeiſterGotthardſtraßt Merſeburger Baugeſellſchaſt

Tel. 2319 Uhren u. m. b. H.
Goldwarenhandlung gez. Rudolph

dabei so ler verigee feri und frischl Das

Dr. Ernst Richters
Frühstüeckskraäutertee
fertiqgebracht. Mochten Sie oicht
auch so zchlank und sein
Versuchen Sie es noch heute

in Apoſheken, Drogerien voröfio
auch in Tablehenſorm

Drix- Tabletten

Arbeitsſchlacht 1935

1. Abſchnitt.

Für 11 Einfamilienhäuſer an der
Norkusſtraße in Merſeburg ſollen die
Erd, Beton- und Maurerarbeiten,die Zimmerer-, Dachdecker-, Klemp-

ner-, Jnſtatlations- und Maler-
arbeiten, ſowie die Tiſchler- und
Glaſerarbeiten vergeben werden.

Angebotsvordrucke können in unſerem
Büro, Rathaus Zimmer Nr. 46, gegen
Erſtattung von je 0,30 RM., ſoweitder Vorrat reicht, abgeholt werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen
mit entſprechender Aufſchrift verſehen,
bis

Dienstag, den 5. März 1935,vormittags 11 Uhr

einzureichen. Die Offnung der An-
gebote erfolgt anſchließend.

Verſpätet eingegangene, oder unge-
nügend ausgefüllte Angebote bleiben
unberückſichtigt. Die Auswahl unter
den Bewerbern, auch die Abweiſung
ſämtlicher Angebote, behalten wir uns
vor.

Merſeburg, den 25 Februar 1935.

Mädchen
in Landwirtſchaft,
ſucht zum 15. 3.

Schkopau 33.
Melker-
gehilfe

oder jg. Burſche,
der ſchon etwas
melkenkann, wird z.
bald. Antritt geſ.
Behnke, Melker

meiſter, Nägelſtedt
üb. Langenſalza.

Weimar
Wertvolles Wohn
grundſtück mit Re
ſtaurationsbetrieb
an verkehrsreicher
Lage weg. Domizil-
wechſel äuß. preis
wert ſof. verkäufl.
Günſt. Vermögens
anlage, Anzahlung
12 15 000 RM.
Ang. u. V 25 839
Geſch.

Jungen
Mann

bis 18 Jahre, für
alle land wirtſchaft.
Arbeiten geſucht.
Atzendorf, Nr. 27.

Ein Gehilfe
für Gemüſebau u.
Landwirtſch. wird
geſucht. 8Zerbſt i. Anh.
Töpfergaſſe 24.

Fung. Burſche
16-18 Jahre alt
geſucht. Schelmitz,
Eilenburg-Land,

Gut Nr. 11.
hund 7 T 799 T Fxsnp-

Lediger
Geſchirrführer

tücht. Mädchen
in Landwirtſchaft
geſucht. Hintſch,
Reideburg, Kron-
dorfer Str. 3. S
Mädchen
nicht unter 17 J.
ehrl., fleißig, zuverläſſig (welches

möglichſt melken
kann) bei vollem
Fam.- Anſchluß in
Dauerſtellung für
Feld und Hau
ſofort geſucht. S
Kurt Ronniger,

Gaſthof Rohrbach
über Bad Lauſick

Sachſen.

Landwirts-
Tochter

ſucht zum 1. April
oder ſpäter Stell.
als Haustochter i.
ſtädt. Haushalt,
wo Mädchen vorh.
Off. D 77766Gſch. s

Pfarrhaus
n Einsdorf (Poſt-
autolinie Allſtedt-
Eisleben) zu ver-
mieten. Schöne
geräumige Wohn.
in beſt. Zuſtand
und guter Lage.
Angebote an 8
Pfarramt Mittel
hauſen b. VNlſtedt

Schäferhund
(kräftiger Rüde)

14 Mon. alt, ſchwarz
mit gelb. Abzeichen
Körzucht, gute Ahn.-
Tafel, kein Beißer,
kinderfromm, weg.
Platzmangel billig
zu verkaufen.
Direktor Franke,
Waltershauſen,

Tiergartenſtraße.

Achtung! Achtung!
Eine Senſation für Merſeburg

Vorführung
der neuen Wunderbürſte

unentbehrlich für jedermann, die
ſelbe iſt zugleich Waſchbürſte, Kleider
bürſte, reinigt Flecken, ſäubert die
ſchmutzigſten Hände, iſt für die Körper
pflege unentbehrlich. Die Bürſte

n keinerlei Schmutz an und iſt
unverwüſtlich und ſpart ca. 50 Seife
Es verſäume niemand ſich dieſe Vor
führung täglich unverbindlich ohne
Kaufzwang anzuſehen.

OltoBretſchneider
e Haus- u. Küchengeräte

Kl. Ritterſtraße 5.

25-35 Mille
als 1. Hypothek von Selbſtgeber
auf großes Villengrundſtück im
Zentrum von Halle geſucht.
Einheitswert 75000 RM.
Feuerverſicherung 125000 RM.
Mietertrag 7320 RM.
Angebote unter T 7057 Geſch.

zleiderftelle
des Deutſch evangel. Frauenbundes
Karlſtraße 4
Jeden Mittwoch: Annahme 10--11 Uhr
Jeden Donnerstag: Verkauf 15--16 Uhr

Wirtſchafts- Wein-Meier
gehilfe Bowlenweine

34Jahre, ledig ſucht Tiſchweine
Stellung, ſofort od. Deſſertweine
ſpäter. Gute Zeug Schmale Str. 8niſſe vorhanden.
Off. unter C 1414

Mädchen
ſa. Mädchen anſtänd., ſauber

ehrlich, 18 J. ſucht
Stellung, i. Haus-
halt, 3 Jahre in
Stell. geweſen, gute
Zeugn. vorhanden.

Gefl. Offerten unt.
C 1415 Geſch.

Witwe

Stellungu Mcnſen oder
Stütze. Angeb. u.
C 1410 Geſch.

bebr. Man

Feurlich,
Wolfframmu.z. ohn. Anhangmöcht.
äußerst preiswert u alleinſtehendem

Herrn als Wirt—-
Pjanohaus ſchafterin ſp. Heirat

erwünſcht. AllesMaercker Nähere mündlich.
Halle s Ausführliche ZuWuisenhausring ſchriften u. E 3928

Geſch.

Drahthaar
Forterrier
gebeeinenganz erſt-
klaſſig. Jungrüden
allerbeſter Blut

Mädchen
jung, anſtändig

20 Jahre alt, ſucht
z. 1. März Stellg.
im Haushalt. Gute
Zeugniſſe ſind vor-

handen führung wunderHilda Kohl, ſchö eichnet im
Niederwünſch ſchön gezeichne

Alter von 3 Mon.P J 9 dDMerſeburgLand. ab. Wilhelm Reich-

Möbl. zimmer muth Holleben,
zu vermieten. Tel. 71

MGeuſaerſtraße 21.

Ab Donnerstag ſtehen wieder große
Transporte beſter oſtpreußiſcher, ab

gekalbter

Küheu.
färsenmit hoher Milchleiſtung ſehr Pracvert

zum Verkauf.
Vieh und Pferdegeſchäft

Kammerlichtspiele
Heute Dienstag eine bedeutungsvolle Premiere

Hans AlbersPeer Gynt
Ein Bavaria-Großfilm nach Motiven Jbſens:
„Peer Gynt“ Das Schickſal des nordiſchen
Abenteurers und Glücksſuchers. Eine Bildſym
phonie von ungeheurer Wucht und Dramatik.
Der Film auf den die ganze Welt wartet!
Alle Ehren- und Freikarten bei dieſem Programm
ungültig. Kaſſenöffnung 6, Anf. 6.30 u. 8.30 Uhr

EBGE&OSCCCCC.Rordiſcher Abend
Veranſtaltet von der N. S. Kreis Frauenſchaft am
Montag, dem 4. März, 20 Uhr, im g Saal
des Kaſino. Es ſpricht Frau Gräfin v. W amowitzMoellendorf, die Schweſter von Frau Kann e Söring
über

Schwediſche Kulturbilder
Schwediſche Volkslieder und Volkstänze,

r

d Inſtrumentalmuſik. Karten ab Mittwoch, den 27. Febr.
im Verkehrsbüro Adolf-Hitler-Straße 13.

Jm
Verein der Lichtbildfreunde Merſeburg

i I n n atte hin.haben am Mittwoch, dem 27. Februar, p
20 Uhr, im Alten Deſſauer die Leican das
Wort zu einem Experimentalvortrag über das

Thema
Das Leicaverfahren von Abs

ünkt lich

Es wird photographiert, reproduziert e ntwickelt

vergrößert und projiziert. Der Vortrag iſ
öffentlich und koſtenlos. Alle Freunde der Licht
bildkunſt ſind herzlichſt eingeladen.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 44. Preußiſch-Süddeutſche

(270. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

25. Februar 193515. Ziehungstag

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 134193
6 Gewinne zu 5000 M. 192809 255435 3757796 Gewinne zu 3000 M. 130018 3323 8 372701

18 Gewinne zu 2000 M. 61287 1385 183690
201367 246189 279634 325413 3341 34297824 Gewinne zu 1000 M. 30745 800 107522115983 1271 o 132363 152225 1654 557 271751
271845 278864 33735

96 Gewinne zu 500 M. 1369 2200 8609 9399 13394
13891 19954 29450 39936 40211 37 2
77206 91236 98457 105651 127476 12 15 77146463 164606 201405 206179 234890 2 0246993 249464 249497 250445 334 164 2 1
263085 268145 279858 287673 288394 3
320651 336555 3419883 3457 39 3495 8372242 380872 381786 390916 307503

370 Gewinne zu 300 M. 82 1629 2629 6177 800
10121 11414 11455 13240 ſ6867 1924350 24362 26913 29034 208
33030 33638 36593 41087
53537 53963 55228 57368 5956964450 65793 66267 69070 73213
78086 78158 79019 80100, 80824 88581
87009, 96494 97163 99278 107102 102514

11 119798 503 12104851 112292 s 121286 12
3864 143545 139538 130786
i46355 163335 156627 165114 i16577
i71164 172687 174637 178515 17
js0883 181533 181635 181919 18
194880 197223 201749 202255 208211526 212567 216424 217951 22
223575 224068 226630 226828 228812 4
254106 237332 238405 240059 240521
240816 241631 247004 249976 250842 s
255502 265913 257076 260453 260 8261862 263155 266527 266834 26 60
275431 275507 275680 275575 277 15
262483 287912 294536 294422 208683
301240 308031 308486 308605 309 910887310740 310821 311495 316373 317583 318519
326772 323585 324676 3251460 327180 320082
329326 330767 351616 331678 335654 32507341038 344575 347046 352687 358313 z
356463 357630 359525 360755 3627
375455 381669 384495 386853 388429 380266390045 390047 394215 394470 39792
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 211548 212380
6 Gewinne zu 3000 M. 186344 198984 333725

t6 Gewinne zu 2000 M. 63991 74 146787
239255 284754 329245 330274 3783 i36 Gewinne zu 1000 M. 31243 80268 829 5

3158811 161680 164682 182401 128920 223215221 218024 248514 252046 269031 28001
348924 359396 385981 21980 Gewinne zu 500 M. 11886 12728 21898 3881238519 43331 54586 55108 55489 e 85
69779, 86568 102543 123221 123377 15135
153252 163945 174391 193435 19900! 2
218691 237923 261585 269090 276188
3405831 345224 348491 354590 355136 300
367441 370803 283234 386619 397112 99005
298 Gewinne zu 300 M. 1520 2532 S. 59

11020 11593 13017 13270 13905 157586
41166 42322 44078 45268 46430 50617 2
56317 61191 64196 69023 74294 77107 4454330098 80305 82983 83187 85645 94515
95215, 97037 88929 101381 102312 175005ſ94622 106195 106687 109851 110668112444 115735 129162 130875 13183 135702
134146 139351 143036 146209 146500 89286
j54888 155899 161068 164057 188310
170752 171583 172171 177209 179448 147316
180337 181928 188158 191996 194542 54554
198778 199132 202527 203844 203842 573930
04508 206261 206594 215463 216078 345006
22315 230961 2389080 251649 258902 536471
63118 265200 266326 267027 271287 584664
282807 286120 289822 291472 2934202
2995502 305280 308214 309684 311055
3183657 319803 324131 325168 338533 23469
327752 328173 333896 334961 332385 343086
336037 337760 3358109 338341 322497 349051
348637 350187 351155 358873 357373 378464
363288 367340 370937 371430 3778 3942613807595 362489 385140 387148 387302
395438 417 3899021

20 Tagesprämien. uAuf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien
1000 RM geſallen, und zwar je eine auf die
gleicher Rummer in den beiden Abteilungen J un

53233, 141804 443757 249262 26001
260871 292025 328487 340794

Im Gewinnrade verblieben: 300 Tagesprämien
zu je 1000 Mark, 2 Gewinne zu je h 2
je 100000, 2 zu je 50000, 4 zu je 30000, 7
20000, 32 zu je 10000, 98 zu je 5000, 214 zu

KarlKnorr, Merſeburg, Neumarkt 42
1Tel 3292. Kaufe jed. Poſten Schlachtvieh

3000, 432 zu je 2000, 200 zu je 1000, 2402400 e n e
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